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Z u m T o t e n s o n n t a g 
Eine alte Frage begleitet unseren Weg durch 

das Dasein mit einem Gewicht, das von Jahr 
zu Jahr schwerer wird. Was ist der Mensch? 
Im bunten Wechselspiel der Tage läßt uns diese 
Frage nicht los. Wir möchten uns gegen sie ab­
schirmen mit hektischer Betriebsamkeit, mit 
Arbeit von f rüh bis spät, und können es doch 
nicht. Wir suchen aus dem Raum unseres Le­
bens eine Antwort zu geben, die wir scharf 
formulieren könnten, und wir finden sie nicht. 
Und wo wir sie fü r eine kurze Strecke des 
Lebensweges gefunden zu haben meinen, uns 
an sie klammern und fü r Mühsal und Beschwer 
unseres Daseins nehmen wollen zu Kraft und 
Hilfe, da wird sie uns oft ganz plötzlich wieder 
genommen und zerschlagen, und übrig bleibt 
uns ein neues, womöglich noch größeres Frage­
zeichen. W a s i s t d e r M e n s c h ? 

Novembernebel verhängt uns wieder die 
Sicht, verdunkelt und verkürzt uns den Tag 
Blätter fallen, und schwere Nebeltropfen mit 
ihnen. Die Dichter aller Zeiten und Zungen 
haben davon oft geschrieben, als wäre da in 
der Natur ein großes, stilles Weinen, eine 
lautlose Klage über die Unlösbarkeit aller Le­
bensrätsel. Uns ist die Schau auf das wirkliche 
und wahre Leben verwehrt. Wir sind darauf 
angewiesen, uns unser Dasein deuten zu lassen 
von dem, der Ursprung und Ziel des Lebens 
ist. Das einzusehen und einzugestehen bedeu­
tet nicht eine Verkürzung unseres Menschseins, 
sondern gerade ein Wissen um unseren Stand­
ort und um die Möglichkeiten, die von ihm 
aus uns gegeben sind bis zur Grenze, die uns 
gezogen ist. G r e n z e n d e r M e n s c h ­
h e i t — kein Geringerer als Goethe hat das 
Wort geprägt — sie machen uns ehrfürchtig 
und still mitten im lärmvollen Leben. Wir 
hören in dieser Stille das Wort, das letzte Gül-
tigkeit hat, es ist das Wort Gottes, uns schon 
in f rühen Jahren unseres Lebens eingeprägt 
von einer frommen Mutter oder von dem 
ehrenfesten Vater. Es sagt, wie wir vor Gott 
stehen an jedem Tag und es mit ihm zu tun 
haben in allem, was uns widerfährt. Wenn 
wir vor ihm stehen, dem Zeit und Ewigkeit 
gehorchen, dann wissen wir uns eingeordnet 
in das große Feld der Schöpfung und aller 
seiner Werke. Er sagt uns, was wir in seinen 
Augen sind. Sein Blick gibt uns das Maß der 
Dinge, und seine Ordnung prägt uns zu Gästen 
und Wanderern auf dieser Erde. 

* 
Schweres Los ist uns damit beschieden, und 

der Wanderschritt unseres Lebens geht nach 
der harten, dunklen Weise: Denn wir haben 
hier keine bleibende Statt. Als O s t p r e u ­
ß e n haben wir die Weise zu dieser unserer 
Zeit ganz besonders lernen müssen. Wir ver-

Mende auf dem K o n g r e ß des B d V 

G e g e n V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n 

„Eine deutsche Na t ion , die der Selbsterniedri­
gung mehr Raum gibt als der Selbstachtung, 
wird die Dre i te i lung niemals ü b e r w i n d e n ! " 

M i t diesen W o r t e n wandte sich V izekanz l e r 
Erich Mende u n m i ß v e r s t ä n d l i c h an die Adresse 
derer, die e inem Verzicht auf die deutschen Ost­
provinzen das W o r t reden. Der V i z e k a n z l e r 
sprach als Ver t re ter der Bundesregierung auf 
einem K o n g r e ß f ü h r e n d e r Mi ta rbe i te r des Bun­
des der Ver t r iebenen , der am vergangenen 
Wochenende in der G ö t t i n g e r Studthalle statt­
fand. 

Erich M e n d e führ te wei ter aus, wer bereits 
vor einem Friedensver t rag alles weggebe, ver­
hindere damit, d a ß eine Gesamtdeutsche Regie­
rung Uberhaupt e inmal an den Verhandlungs­
tisch gelange. Es sei die Pflicht sowohl eines 
amerikanischen als auch eines polnischen P o l i ­
tikers, zuerst an das eigene Land zu denken. 
M a n dür fe aber v o n uns Deutschen nicht ver­
langen, zuerst an die anderen V ö l k e r zu den­
ken und erst dann an das eigene V o l k . 

Der V i z e k a n z l e r erinnerte daran, d a ß die 
deutschen Ostgrenzen bereits festgestanden 
hä t t en zu e inem Zei tpunkt , da A m e r i k a ent­
deckt wurde. A u c h die O d e r - N e i ß e - L i n i e sei nur 
eine Demarkat ions l in ie im geteil ten Deutsch­
land, ebenso wie die Zonengrenze. Die Bundes­
regierung stehe auf dem Standpunkt, d a ß die 
V e r t r i e b e n e n - V e r b ä n d e nicht nur r ech tmäß ig 
handelten, sondern d a ß ihr Hande ln unbedingt 
notwendig sei zur Vorbere i tung der Wieder ­
vereinigung. 

In einer vielbeachteten Rede forderte der 
P r ä s i d e n t des B d V , W e n z e l Jaksch, eine Demo­
krat is ierung der Massenmedien. 

Da wir wegen des B u ß t a g e s den Druck des Ost-
preußenhla t tes vorverlegen mußten , k ö n n e n wir einen 
ausführl ichen Bericht über den Kongreß erst in der 
nächsten Folge bringen. 

stehen diese harte Schule als eine Stellvertre­
tung fü r alle anderen, als einen besonderen 
Auftrag an eine so gern in sich selbst ruhende 
Menschheit. Als Kinder saßen wir schon auf 
den hochgetürmten F l ü c h t l i n g s w a g e n 
die von der Grenze nach der Mitte unserer 
Heimatprovinz in langen Zügen strebten. Dei 
Widerschein brennender Städte und Dörfer 
erhellte die Nächte unserer Fahrten, die wir 
oft unter freiem Himmel zubringen mußten 
Ferner Geschützdonner war unsere Nacht­
musik, in jeder Nacht waren wir in einem an 
deren Dorfe Fremde und Gäste. Das war das 
Vorspiel fü r jene Ereignisse, welche nach dem 
schönen Wiederaufbau unserer Städte und 
Dörfer , an dem wir uns nur kurze Zeit in 
einem neuen Heimatgefühl freuen konnten, 
über uns kamen und uns in eisigen Winter 
tagen wieder zu Vertriebenen machten, den 
ganzen Osten unseres Vaterlandes in Bewe­
gung versetzten. Breite Ströme einer dunklen 
Flut nahmen uns auf und trugen uns, wir wuß­
ten nicht, wohin, und konnten es zumeist auch 
gar nicht entscheiden. Bitter war das Gastsein 
bei denen, die selber schon im Aufbruch waren. 
Tod und Verderben hetzte hinter uns her 
Orte, die uns bergen sollten, gingen vor un­
seren übermüdeten Augen in Flammen auf und 
die lodernden Brände waren uns die Leucht­
feuer zu weiterer Fahrt in eine völlig ungewisse 
Zukunft. Und möchte uns heute, da das alles 
hinter uns liegt wie ein wüster Traum, fern 
der geliebten Heimat ein Gefühl der Geborgen­
heit überkommen, dann reden die l e t z t e n 
S e i t e n unseres Ostpreußenblattes mit den 
vielen Namen unter dem Kreuz eindringlich 
und unwiderlegbar zu uns: wir sind hier nur 
Gäste ohne bleibende Statt. * 

Wir stehen wieder am Ende eines Kirchen­
jahres. Da ist der Tag Allerseelen, der Voiks-
trauertag, der Büß- und Bettag und als letzter 
in der Reihe der Totensonntag, der Sonntag 
der Ewigkeit. Zu allem, was uns zu tragen auf­
erlegt ist, kommt in diesen Tagen der Schmerz 
daß wir nicht wie die anderen uns einreihen 
können in die Scharen, die heute die Friedhöfe 
aufsuchen, an den geschmückten G r ä b e r n 
ihrer liebsten Menschen ein Zeichen liebevollen 
Gedenkens niederlegen und stille Zwiesprache 
halten mit denen, die einst an ihrer Seite 
waren und mit ihnen Freude und Leid des Le­
bens teilten. Wir starren in den kurzen No­
vembertag, und unsere Gedanken gehen den 
Weg zurück, den wir gegangen sind, und der 
Weg der Gedanken ist nicht leichter als der 
Weg der Wirklichkeit vor fast zwanzig Jahren. 
Im Spätherbst 1947 stand ich zum letzten Male 
auf K ö n i g s b e r g e r F r i e d h ö f e n . 

Die Lutherkirche in Insteiburg 

Schändung und Zerstörung hatten vor ihnen 
nicht haltgemacht. Auf die einfachste Weise 
mußten wir damals die Menschen, die vor der 
Zeit an der Zeit zerbrochen waren, in die Erde 
betten. Oft waren wenige Tage später die Grä­
ber zertreten, die Grabkreuze zerbrochen, und 

Der Marschall in der Mitte 
kp. Kein Land der freien Welt achtet so scharf 

aui die Einhaltung der politischen Rang­
ordnung und der diplomatischen Etikette wie 
Moskau, Peking und die anderen kommunisti­
schen Regime. Wer als Ausländer auch nur ver­
sehentlich gegen diese Tabus der roten Hier­
archie verstößt oder die Funktionen miteinan­
der verwechselt, muß sich auf schärfste Zurecht­
weisungen gefaßt machen. Wehe dem Redak­
teur der Moskauer Systempresse, der die Na­
men der Spitzenfunktionäre nicht streng in der 
Reihenfolge bringt, die der Moskauer Kreml je­
weils vorschreibt. Er wird sofort zur Rechen­
schaft gezogen und mindestens in die finsterste 
Provinz verbannt. Kein kaiserlicher und könig­
licher Zeremonienmeister vergangener Zeiten 
ist in diesen Dingen so empfindlich gewesen 
wie der heutige Moskauer Protokollchef. Die. 
Auslandskorrespondenten in der Sowjetunion 
lesen die jeweiligen Ranglisten sehr genau. Sie 
können aus ihnen ersehen, welche der Genossen 
drüben die Spitzenstellungen innehaben, wer im 
Laufe der Monate an Einfluß gewonnen oder 
verloren hat, wer als „Stern" neu aufleuchtet 
oder wer — oft sang- und klanglos — von der 
höchsten politischen Bühne verschwand 

* 

Wer um diese Zusammenhänge weiß, der 
wird allerdings das offizielle Bild von der Mos­
kauer Parade am 7. November, dem Tag 
der Oktoberrevolution, als einiger­
maßen sensationell empfunden haben. Während 
in all den Jahren von Lenins, Stalins und Chru-
schtschews Wirken unweigerlich der jeweilige 
oberste Boß der bolschewistischen Partei im 
Zentrum der höchsten roten Bojaren von der 
Tribüne am Leningrabmal die Huldigungen ent­
gegennahm, hatte diesmal den Ehrenplatz we­
der der heutige Parteichel noch der amüereni'c 
Ministerpräsident, nicht einmal das nominelle 
Staatsoberhaupt inne, sondern der schwerge­

wichtige und grimmige Marschall Rodion 
Malinowski, der Chef der Roten Armee. 
„Staatspräsident" Mikojan, Breschnjew, Kossy-
gin und die Parteichefs Tschou En-lai, Gomulka, 
Ulbricht und Schiwkofi mußten sich mit Flan­
kenplätzen begnügen, obwohl es sich schließ­
lich nicht um einen Gedenktag der roten Streit­
kräfte, sondern den der Revolution und der 
Partei handelte. Ein Zufall, eine Verlegen­
heitslösung nach Chruschtschews Sturz? Das er­
scheint wenig glaubhaft. Zum „Improvisieren' 
neigt der strenge Moskauer Komment an sol­
chen Tagen gewiß nicht. Rote Marschälle haben 
unter Stalin und unter seinem Nachfolger bei 
diesem Anlaß immer nur die Rolle einer glanz­
vollen ordensgeschmückten Kulisse im Hinter­
grund der Potentaten spielen und die Vorbei­
märsche kommandieren dürfen. Diesmal hat Ma­
linowski als Kommandeur der roten Wehrmacht 
die wohl bedeutsamste Rede mit scharfen 
Attacken gegen Amerika und die 
„Kapitalisten" und mit der Proklamation weite­
rer Verstärkung der kommunisti-
Heere gehalten, neben der die des heutigen 
Parteichels Breschnjew mit vielen Verheißungen 
und Versprechungen, mit abgeleierten Koexi­
stenzfloskeln und Ausfällen gegen „Revanchis­
mus" recht blaß und schablonenhaft wirkte. Es 
steht heule fest, daß die hohen Militärs beim 
Sturz Chruschtschews eine ziemlich bedeutsame, 
vielleicht entscheidende Rolle gespielt 
haben. Wie groß ihr Einfluß in Zukunft sein 
wird, kann heute niemand sagen. Das neue Re­
gime ist offensichtlich bemüht, manche der Krän­
kungen und Zurücksetzungen, die der Gestürzte 
den Marschällen antat, zu mildern und rück­
gängig zu machen. Wer allerdings behauptet, 
eine rote Militärd'ktaiur *tehe gleichsam schon 
vo. der Tür, der cüiitc ilodi wohl den Boden 
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daß da keine Ehrfurcht mehr war vor dem Le­
ben und vor dem Sterben, das hat uns jene 
Jahre besonders schwer gemacht. Die Kette der 
Erinnerung hat viele Glieder, und jedes Glied 
hat sein besonderes Gewicht. Mitten im Leben 
sehen wir uns vom Tode umfangen, sein dunk­
les Gefolge ist groß, und jede Gemeinschaft 
jede Familie hat ihm geben müssen, was e 
forderte. Mit jedem Abschied spürten wir auch 
was das Lied vom g u t e n K a m e r a d e r 
singt: als wär's ein Stück von mir! Über de; 
Heimat und über dem Ort, da wir noch einma 
anfangen konnten, über Vertreibung und Neu­
siedlung steht das Gesetz der großen Wander­
schaft und läßt uns jeden Raum, den wir durch­
schreiten, es sei in den Landschaften unseres 
deutschen Landes oder in den Stuben unserer 
Wohnung, sehen als Raum, wo wir nur Gäste 
sind. Wir meinen, daß diesem entscheidenden 
Gesetz der Vorrang gebührt in allem mensch­
lichen Tun. Wir meinen, daß unter diesem Ge­
setz alle Angelegenheiten des Lebens besset 
geordnet werden könnten, als es zur Zeit auch 
bei uns geschieht. Wir meinen, daß alle, die 
unterwegs sind als Gäste und Fremdlinge, nicht 
zanken sollen auf dem Wege und nicht Stricke 
spannen sollen, über die der andere stolpert 
und fällt. Wir meinen, daß von den großen 
Gegenständen des Volkes und des Landes auch 
g r o ß gedacht werden muß und aus Verant 
wortung vor Gott, vor dem wir Gäste sine 
auf der Erde. 

Sind wir aber unterwegs, dann müssen wir 
uns rechtzeitig umschauen, wo wir bleiben 
werden, wenn Gottes letzter Bote uns ruft 
Er ruft uns in die ewige Heimat, dort kommt 
alles Wandern an ein Ende. Ein Vaterhaus mit 
vielen Wohnungen ist denen bereitet, welche 
als Gäste und Fremdlinge ihre Lebensstraße 
ziehen mußten und auch darum wußten und 
getrost den dornigen und steinigen Weg unter 
die Füße nahmen. Sie werden nach Hause kom­
men. Der Totensonntag führ t sie an die 
Schwelle zum ewigen Lei. en. 

P f a r r e r L e i t n e r 
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der realen Gegebenheiten bereits verlassen. Wie 
sich die Kräfteverhältnisse weiter entwickeln, 
das ist heute noch völlig oilen. 

Die ersten Verhandlungen zwischen dem 
neuen Kremlregime und einer sehr glanzvollen 
rotchinesischen Delegation unter der Führung 
des verschlagenen Pekinger Regierungschefs 
Tschou En-lai, die der Überwindung des 
Konfliktes zwischen den beiden „roten Gigan­
ten' dienen sollten, haben hinter verschlosse­
nen Türen stattgefunden. Beide Seiten haben 
betont, daß sie an einer Verbesserung der Be­
ziehungen interessiert seien. Der chinesische 
Verhandlungslührer, der von den grimmigsten 
Feinden Chruschtschews begleitet wurde, legte 
demonstrativ einen Kranz am Grabe Sta­
lins nieder und spendete Marschall Malinow-
ski lebhaften Beilall, als dieser die Stärkung 
der Armeen der Weltrevolution forderte. Für 
eine rote Weltkonferenz in nächster Zukunft 
zeigte er keine Begeisterung. Peking liegt offen­
bar mehr an zweiseitigen Gesprächen, in denen 
die Spannungen zwischen den beiden Mächtig­
sten im roten Block abgebaut werden sollen. 
Moskaus Chefideologe S u s 1 o w soll damit 
beschäftigt sein, Chruschtschews Koexistenz­
parole ganz neu zu formulieren, um sie Peking 
schmackhafter zu machen. In Washington hat 
man die höflichen Glückwunschtelegramme Mi-
kojans und Kossygins an den amerikanischen 
Präsidenten bereits als ein Zeichen dafür wer­
ten wollen, daß man mit den Russen die soge­
nannten Entspannungsgespräche wie in Chru­
schtschews Zeiten führen könne. Vieles spricht 
dafür, daß auch hier wieder Zweckoptimismus 
im Spiele ist. W e n n der Pekinger Bürgermeister 
und intime Berater Maos erklärte, keine 
Macht der Erde könne die Bindungen 
lösen, die durch die Oktoberrevolution Lenins 
für alle Kommunisten geschaffen seien, so sollte 
man das nicht überhören. Die Männer, die den 
dritten roten Zaren stürzten, siegten, weil sie 
die Überwindung der für alle roten Weltrevo­
lutionäre unerträglichen Spaltung in ihrem La­
ger verhießen. Sie würden sich kaum sehr lange 
halten, wenn sie den Kurs des „Spalters Chru­
schtschew" einschlügen und nicht alles täten, 
um ein neues Verhältnis zu China und seinen 
Trabanten zu schaffen. Amerika aber ist von 
dem Marschall Malinowski genauso angegrif­
fen und verlästert worden wie von Mao Tse-
tung. Chruschtschews Haltung gegenüber Ame­
rika und dem Westen war den meisten Kommu­
nisten immer verdächtig. Er hat nicht zuletzt 
wegen seiner gewundenen und schwer durch­
schaubaren „Koexistenzpolitik" gegenüber den 
USA und England seinen Kampf um die Macht 
verloren, obwohl er auf verdeckten Wegen auch 
nur die „Kapitalisten" überlisten und zu immer 
neuen Opfern zwingen wollte. 

In te rv iew mit V i z e k a n z l e r Erich M e n d e : 

S c h r e c k l i c h e N o t i n A l g e r i e n 

In A l g e r i e n herrschen H u n g e r und 
A r b e i t s l o s i g k e i t , Krankhe i t , W o h n u n g s ­
not und eine he i l lose Unordnung . D ie K i n d e r 
k ö n n e n nicht mehr r e g e l m ä ß i g zur Schule ge­
hen, die K r a n k e n war ten oft tagelang auf einen 
A r z t . W e r t r ä g t an a l ledem die Schuld? 

Die meisten A l g e r i e r s ind v o n Ben B e l l a nicht 
gerade begeistert . Sie f ü h r e n die g r o ß e N o t im 
Lande darauf zurück , d a ß ihr Staatsoberhaupt 
sich aussch l i eß l i ch für die g r o ß e P o l i t i k in a l ler 
W e l t begeistert, für die N ö t e seines Va te r l andes 
aber weder Ze i t noch Interesse hat. Er reist v o n 
K o n g r e ß zu K o n g r e ß und ü b e r s i e h t es dabei 
geflissentlich, d a ß es in den S t ä d t e n rund 50, 
auf dem Lande sogar b i s z u 7 0 P r o z e n t 
A r b e i t s l o s e gibt. 

Es s ä h e noch v i e l schl immer aus, wenn nicht 
das A u s l a n d helfen w ü r d e . Ube r v i e r M i l L i o n e n 
A l g e r i e r leben v o n den Z u w e n d u n g e n der 
A m e r i k a n e r , ü b e r z w e i M i l l i o n e n erhal ten regel­
m ä ß i g Spenden v o n ihren in Frankre ich leben­
den V e r w a n d t e n . T ro t zdem: Das V o l k s e a n k o m ­
men b e t r ä g t pro K o p f j äh r l i ch nur noch e twa 
200 M a r k . 

G r o ß e G o ' d v o r k o m m e n 

i n S o w j e t - N i t t e l a s i e n e n t d e c k t 

M M o s k a u — N e u e G o l d v o r k o m m e n , die 
zu den g r ö ß t e n in der Sowje tun ion g e h ö r e n 
sol len, s ind in der W ü s t e K y s y l - K u m in der 
mit telasiat ischen Repub l ik Usbek i s t an entdeckt 
worden — meldet der M o s k a u e r Rundfunk. 
Go ldha l t i ge A d e r n so l len bis zu einer Tiefe v o n 
mehreren Hunder t M e t e r n unter den W ü s t e n ­
sand hinabreichen. 

Nach vorangegangenen Goldfunden in T a d ­
schikis tan und K i r g i s i e n haben sowjetische 
Wissenschaft ler die M e i n u n g g e ä u ß e r t , d a ß das 
Gebie t v o n Sowje t -Mi t t e l a s i en bereits i n den 
n ä c h s t e n Jahren zum ersten Go ldp roduzen ten 
der UdSSR a u f r ü c k e n u n d die s ibi r ischen Fund­
orte ü b e r r u n d e n k ö n n t e . V o r ku rzem war i n 
der Sowjetpresse auch v o n Gold funden i m K a u ­
kasus berichtet worden . 

S o w j e t u n i o n g i b t h u n d e r t S t ä d t e 

z u m B e s u c h f r e i 

M . M o s k a u . D ie Lis te der S t ä d t e , die aus­
l ä n d i s c h e Tour i s ten in der Sowje tun ion be­
suchen k ö n n e n , so l l im kommenden Jahr auf 
ü b e r 100 erweiter t werden, e r k l ä r t e der Le i te r 
der V e r w a l t u n g für den F remdenve rkeh r in der 
„ M o s k o w s k a j a P rawda" . 

Die sowjetische Fremdenverkehrsorgan i sa t ion 
„ I n t o u r i s t " habe zum wei te ren A u s b a u ihres 
Tour i s t enverkehrs bereits insgesamt ver t rag­
liche Bez iehungen zu 400 a u s l ä n d i s c h e n F i r m e n 
aufgenommen. W i e der F u n k t i o n ä r mittei l te , 
habe die Z a h l der a u s l ä n d i s c h e n Tour i s ten , die 
dieses Jahr die Sowje tun ion besucht h ä t t e n , bei 
ü b e r einer M i l l i o n gelegen. 

K ö n i g s b e r g und die Wiedervereinigung 
„ S o w j e t i s c h annekt ier tes N o r d o s t p r e u ß e n l ed ig l i ch S t ü t z p u n k t der sowjet ischen St ra tegie" 

( V o n unserem Frankfurer J .P . -Korrespondenten) 

A u c h der s o w j e t i s c h b e s e t z t e T e i l 
O s t p r e u ß e n s k ö n n e nicht aus der Frage 
der W i e d e r v e r e i n i g u n g G e s a m t ­
d e u t s c h l a n d s herausgenommen werden , 
e r k l ä r t e V i z e k a n z l e r Erich M e n d e in seiner 
Eigenschaft als M i n i s t e r für gesamtdeutsche 
Fragen bei e inem In te rv iew mit unserem Frank­
furter J .P . -Korrespondenten . Das In te rv iew fand 
an l äß l i ch e iner Tagung des K ö n i g s t e i n e r K r e i ­
ses i n K ö n i g s t e i n im Taunus statt. 

Bundesminis ter M e n d e betonte die N o t w e n ­
digkei t , zu erkennen, d a ß der Raum um K ö n i g s ­
berg g e g e n w ä r t i g nichts anderes sei als e in 
S t ü t z p u n k t d e r s o w j e t i s c h e n S t r a ­
t e g i e . A u c h für den sowjet isch besetzten T e i l 
O s t p r e u ß e n s gelte dasselbe w ie für den p o l ­
nisch besetzten s ü d o s t p r e u ß i s c h e n R a u m : „Es ist 
d e u t s c h e s L a n d i n d e n G r e n z e n 
v o n 1 9 3 7 ! " Erich M e n d e ve rwie s in d iesem 
Zusammenhang auf das Potsdamer A b k o m m e n . 
D a r i n sei für N o r d o s t p r e u ß e n ke ine e i n s c h r ä n ­
kende K l a u s e l formul ier t worden . 

Die W i e d e r v e r e i n i g u n g Gesamtdeutschlands 
in den Grenzen v o n 1937 lasse ke ine A u s n a h m e 
zu. U m den V o r g a n g nicht zu k o m p l i z i e r e n , 
vermeide man es a l l e rd ings i n der deutschen 
P o l i t i k , bei den Fragen zur W i e d e r v e r e i n i g u n g 
den „ s o w j e t i s c h e n S t ü t z p u n k t 
N o r d o s t p r e u ß e n " gesondert anzu­
sprechen. 

„ A u c h in Zukunf t g e h ö r t K ö n i g s b e r g z u 
O s t d e u t s c h l a n d und nicht zur Sowjet­
un ion" , sagte der Bundesminis te r mit Nach­
druck. Er wandte sich dabei gegen S t immen i n 
Presse, Rundfunk und Fernsehen, die das d re i ­
getei l te Deutschland nicht mehr wahrhaben 
w o l l e n . „ W e r die D e m a r k a t i o n s l i n i e 
O d e r u n d N e i ß e als V e r h a n d l u n g s o b j e k t 

einfach hochspielt , der sorgt m ö g l i c h e r w e i s e 
da für , d a ß w i r ü b e r h a u p t nicht mehr an den 
Verhand lungs t i sch k o m m e n . U n d das w ä r e ver ­
h ä n g n i s v o l l . W i r m ü s s e n ganz entschieden d a f ü r 
eintreten, d a ß das deutsche V o l k se in R e c h t 
a u f S e l b s t b e s t i m m u n g e r h ä l t ! " D e n n 
ein F r i edensve r t r ag m ü s s e dem deutschen V o l k 
das Selbstbest immungsrecht e i n r ä u m e n . 

* 
Zur Frage, was getan werden m ü s s e , um den 

W i l l e n zur W i e d e r v e r e i n i g u n g unseres dre ige­
te i l ten Deutschland i n den G r e n z e n v o n 1937 
zu s t ä r k e n , sagte der V i z e k a n z l e r : 

1. S t ä r k u n g d e s W i e d e r v e r e i n i ­
g u n g s w i l l e n s i n der deutschen J u ­
gend, 

2. die A u s s c h ö p f u n g a l l e r i n t e r ­
n a t i o n a l e n M ö g l i c h k e i t e n , 
um die Deutschlandfrage auf den V e r ­
handlungst isch zu br ingen und 

3. e ine O b j e k t i v i e r u n g d e s G e -
s c h i c h t s b e w o ß t s e i n s i n Deutsch­
land . 

Z u m le tz ten Punkte f ü h r t e Dr . M e n d e aus: 
„ V e r g a n g e n h e i t , G e g e n w a r t und Zukunf t eines 
V o l k e s s ind e in unte i lbares Ganzes . Es g i l t , d ie 
Schatten der V e r g a n g e n h e i t zu ve rbannen . A b e r 
zugleich m u ß unsere J u g e n d auch v o n dem 
schrecklichen A l p t r a u m befreit werden , d a ß zur 
d e u t s c h e n G e s c h i c h t e nur d ie Ze i t 
der zwölf Jahre unter H i t l e r g e h ö r t . Begriffe 
w i e R e i c h , V o l k und V a t e r l a n d ge­
h ö r e n nicht auf e inen M ü l l h a u f e n . D iese Be­
griffe s ind v i e l m e h r d ie G r u n d l a g e für e ine 
r icht ige W i e d e r v e r e i n i g u n g Gesamtdeutsch­
lands." U n d der M i n i s t e r für gesamtdeutsche 
Fragen füg te h i n z u : „ D a s ist k e i n N a t i o n a l i s ­
mus — das ist g e l ä u t e r t e r P a t r i o t i s ­
m u s ! " 

Der Bundesrichter und der „ S p i e g e l 
n 

r. Es geschehen sehr seltsame Dinge in der 
Bundes repub l ik . Im Zusammenhang mit der 
„ S p i e g e l " - A f f ä r e stell te sich schon v o r M o n a t e n 
heraus, d a ß offenbar auch gewisse pol i t ische 
P e r s ö n l i c h k e i t e n , darunter mindestens e in Bun­
destagsabgeordneter , dem Nachr ich tenmagaz in 
M a t e r i a l für seine A r t i k e l geliefert hatten. In 
e inem P r o z e ß w i r d a u f z u k l ä r e n sein, d a ß e in 
Par lamentar ie r of fenkundig auch sehr ver t rau­
liches Arbe i t sma te r i a l der deutschen V o l k s v e r ­
t retung den Sp iege l -Redak teuren wei terre ichte . 
Dem betreffenden Abgeo rdne t en m u ß t e durch­
aus k l a r sein, d a ß er Z u g a n g zu diesen ver t rau­
lichen M i t t e i l u n g e n nur i n seiner Eigenschaft als 
Par lamentar ie r hatte. Die j ü n g s t e Affä re in die­
sem Zusammenhang verb indet sich mit z w e i A r ­
t ike ln , die am 9. September und am 4. N o ­
vember in dem Nachr ich tenmagazin erschienen 
s ind und den T i t e l „ H a n d e l mit V e r r ä t e r n ? " 
und „Droh t e in neuer O s s i e t z k y - F a l l ? " t rugen. 
Der erste A r t i k e l war mit dre i Sternchen ge­
zeichnet, der zwei te erschien unter dem Pseudo­
n y m „ J u d e x " (die r ö m i s c h e Bezeichnung für 
Richter). Im zwei ten A r t i k e l nahm der z u n ä c h s t 
anonyme Verfasser kr i t i sch S te l lung zu dem 
schwebenden S p i e g e l - P r o z e ß . W i e ers taunten 
die deutschen Leser, als sie in der Presse die 
V e r m u t u n g lasen, bei dem A u t o r e n handle es 
sich um ke inen anderen als den V o r s i t z e n d e n 
des V i e r t e n Strafsenats des Bundesgerichts­
hofes, S e n a t s p r ä s i d e n t H e i n r i c h J a g u s c h . 
A u f diese Autorenschaft wies der Redak teur 
M ü l l e r - M e i n i n g e n jr . v o n der S ü d d e u t s c h e n 
Ze i tung in M ü n c h e n h in . H e r r Jagusch, immer­
hin einer der h ö c h s t e n Richter in der Bundes­

repub l ik und e in M a n n , der v o r seiner V e r ­
setzung in den V i e r t e n Strafsenat, die er selbst 
beantragt hatte, selbst mit der S p i e g e l - A n g e ­
legenhei t b e f a ß t war , leugnete a l les ab u n d er­
k l ä r t e , er habe die A r t i k e l wede r geschr ieben 
noch v e r a n l a ß t . Erst als n u n die M ü n c h e n e r 
Z e i t u n g betonte, sie hal te an i h r e r M e l d u n g fest, 
bequemte sich der S e n a t s p r ä s i d e n t Jagusch da­
zu, e inzugestehen, er sei der A u t o r d ieser A r ­
t i k e l im Sp iege l . Z u v o r a l l e rd ings hatte er auch 
noch seinem Vorgese t z t en g e g e n ü b e r , dem 
C h e f - P r ä s i d e n t e n des Bundesgerichtshofes , Dr . 
Heus inger , jede Au 'o renschaf t abgestr i t ten. 
Daraufh in hatte der Bundesger ichtshof seiner­
seits e r k l ä r t , Jagusch sei nicht der A u t o r . 

Sowei t der w i r k l i c h ungeheuer l iche Tatbe­
stand. E i n B u n d e s r i c h t e r , der nicht nur 
in e inem schwebenden V e r f a h r e n A r t i k e l ganz 
best immter Tendenz v e r ö f f e n t l i c h t , der sich auch 
noch h ü t e t , se inen e igenen N a m e n als A u t o r 
zu nennen, der se inen C h e f a n l ü g t u n d 
schl ießl ich nur zu e r k l ä r e n w e i ß , er habe d ie 
A r t i k e l „in innerem K o n f l i k t und in tiefer 
Sorge" v e r f a ß t , ist eine Erscheinung, die w o h l 
weder in der Jus t i z des Deutschen Reiches noch 
in der P r e u ß e n s ü b e r h a u p t zu denken gewesen 
w ä r e . M a n h ö r t aus Bonn , d a ß der Bundes jus t i z ­
minis te r Bucher v o n der ganzen A f f ä r e v ö l l i g 
ü b e r r a s c h t w o r d e n sei und eine e ingehende 
Untersuchung angeordnet habe. W i r s ind sehr 
gespannt, zu welchem Ergebn is diese Unte r ­
suchung bei e inem sonnenk la ren Tatbes tand 
k o m m e n w i r d . Jagusch selbst hat inzwischen um 
seine Pens ion ie rung gebeten. 

Maos Dank an Gomulka 
Trieb Polens Parteichef gegenüber Chruschtschew ein doppeltes Spiel? 

Warschau (hvp) - Westliche Beobachter 
in der polnischen Hauptstadt haben die Uber­
zeugung gewonnen, daß Polens Parteichet Wla-
dyslaw Gomulka Chruschtschew gegenüber 
ein doppeltes Spiel getrieben hat, indem er be­
reits einige Zeit vor dem Sturze des früheren 
sowjetischen Ministerpräsidenten — der Go­
mulka als seinen getreuen Freund und engsten 
Berater in außenpolitischen Angelegenheiten 
betrachtete — sowohl mit Peking als auch 
mit der Opposition gegen Chruschtschew 
in Moskau Fühlung aufnahm. Dies sei einer der 
wesentlichen Gründe dafür gewesen, daß die 
neue kollektive Führung im Kreml sich unmittel­
bar nach der „Ablösung" Chruschtschews mit 
Gomulka und Cyrankiewicz getrollen habe. Bei 
dieser Gelegenheit habe Gomulka Breschnjew 
und Kossygin zwei Forderungen präsentiert, de­
nen seine sowjetischen Gesprächspartner unver­
züglich stattgegeben hätten: Daß der Kreml die 
„ideologische Auseinandersetzung mit Peking 
allmählich abbauen' und außerdem bis auf wei­
teres jedwede konstruktive Deutschland-Initia­
tive zurückstellen solle. 

Die Schwenkung Gomulkas gegen Chru­
schtschew soll erfolgt sein, als Mao T s e -
t u n g in seiner Unterredung mit japanischen 
Sozialisten die Oder-Neiße-Frage be­
rührte und die Austreibung der ostdeutschen 
Bevölkerung aus ihrer Heimat verurteilte. Dies 
sei in der polnischen Parteiführung als ein alar­
mierendes Anzeichen einer scharten Wendung 
der chinesischen Politik gegen Warschau be­
trachtet worden, woraufhin Gomulka sich einer­
seits an den Bestrebungen beteiligt habe, Chru­
schtschew zu stürzen, und andererseits die seit 
1956 bestehenden polnisch-chinesischen Kon­
takte aktiviert habe. 

In diesem Zusammenhange wurde darauf hin­
gewiesen, daß die in Warschau produzierten 
„ch inesischen" Flugblätter, in denen an die Un­
terstützung des .polnischen Oktobers 1956" 
durch Peking erinnert worden war, in einem 
polnischen zentralen Parteibüro hergestellt wor­
den sein sollen, wie bereits damals bekannt ge­
worden war. Diese Flugblätter enthielten auch 
politische Angriffe auf Gomulka, dem seine enge 
Verbindung zu Chruschtschew vorgeworfen 
wurde. Auf diese Weise sei die gegen Chru­
schtschew gerichtete Aktivität des polnischen 
Parteichefs getarnt worden. Um „das Gesicht 
zu wahren", habe sich Gomulka sodann nach 
der „Ablösung" Chruschtschews noch einmal be­
dauernd über dessen Sturz geäußert, um dann 
unverzüglich auch öffentlich seine „Loyalität" 
gegenüber der neuen kollektiven Führung im 
Kreml zu erklären. 

Die „Belohnung" von seiten Pekings sei dann 
sogleich in Warschau eingetroffen, indem die 
chinesische Parteiführung ein u. a. von Mao 
Tse-tung, Tschen-Yi und Tschou En-lai unter­
zeichnetes Danktelegramm an Gomulka gesandt 
habe, in dem es u. a. hieß: „Das chinesische 
Volk wird das polnische Volk in seinem gerech­
ten Kampi gegen das Streben der westdeutschen 
Militaristen nach einer Revision der Oder-NeiDe-
Grenze entschieden und entschlossen unterstüt­
zen.' Des weiteren habe Mao Tse-tung die Po­
sition Gomulkas gegenüber Moskau dadurch 
außerordentlich verstärkt, daß in dem gleichen 
Telegramm versichert worden sei, China werde 
Rotpolen tn seinem Kample zur Verteidigung 
der staatlichen Souveränität unterstützen. Wenn 
daraufhin Breschnjew und Kossygin sich zur 
„Wiederherstellung der kommunistischen Soli­
darität' mit Peking bekannt und jedwede Unter-
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V o n W o c h e z u W o c h e 
Der T o d des f r ü h e r e n deutschen A u ß e n m i n i s t e r s 

H e i n r i c h v o n Bren tano am vergangi 
W o c h e n e n d e hat im In- und A u s l a n d tiefe 
A n t e i l n a h m e a u s g e l ö s t . 

442 A u s s i e d l e r aus den po ln i sch besetzten deut-
sehen O s t p r o v i n z e n trafen im Grenzdurch-
qanqs lager F r i e d l a n d e in . A u s der Sowjet­
un ion keh r t en v i e r Deutsche he im. 

F ü r d ie deutsche W i e d e r v e r e i n i g u n g bei 
s iebzehn Bischöfe aus S ü d a m e r i k a . A s i e n und 
A f r i k a die am K o n z i l in Rom te i lnahmen und 
die Z o n e n g r e n z e besiehl igten. S ie waren er-
schottert ü b e r d ie Z e r r e i ß u n g Deutschlands. 

Tausende v o n Berg leu ten demonst r ie r ten im 
Ruhrgeb ie t gegen die gep lan te Sch l i eßung 
ih re r Zechen. ' 

111 500 e inge t ragene A r b e i t s l o s e gab es in 
Wes tdeu t sch l and und W e s t - B e r l i n Ende O k 
tober. D ie leichte Z u n a h m e dieser Z a h l is 
sa i sonbedingt . , . . . 

E i n B e r l i n e r i n t e rna t iona l e s Geschichtsfor­
scherzent rum w i r d geplant . Es so l l in der 
N ä h e der F r e i e n U n i v e r s i t ä t ers tehen und 
s t ä n d i g auch z w a n z i g a u s l ä n d i s c h e Hi s to r ike r 
aufnehmen. 

H u n d e r t d ip lomat i sche V e r t r e t u n g e n gibt es 
jetzt in B o n n Der Botschafter der afr ikani­
schen R e p u b l i k U g a n d a ü b e r r e i c h t e dem Bun­
d e s p r ä s i d e n t e n sein Beg laub igungsschre iben . 

1035 Deutschen aus der Z o n e g l ü c k t e a l l e in im 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n G r e n z g e b i e t seit Januar 
1964 die F lucht i n d ie B u n d e s r e p u b l i k . 

Z u d re i J a h r e n G e f ä n g n i s v e r u r t e i l t wurde i 
W a r s c h a u der po ln i sche Schr i f ts te l ler M e l ­
chior W a n k o w i c z w e g e n angebl icher „Ver­
l e u m d u n g Po lens i m A u s l a n d " . 

P r ä s i d e n t J o h n s o n m u ß t e nach dem aufreiben­
den W a h l k a m p f e inen k u r z e n U r l a u b antreten, 
den er auf seiner F a r m in T e x a s verbrachte. 

S P D - E n t s c h l i e ß u n g s a n t r a g 

z u m H e i m a t r e c h t 

M . B o n n. F ü r den v o m 23. b is 28. N o v e m 
in K a r l s r u h e s ta t t f indenden Pa r t e i t ag hat 
S P D - B u n d e s v o r s t a n d e ine E n t s c h l i e ß u n g v o r g 
legt, i n der erneut d ie Fes t s t e l l ung ver lang 
w i r d , d a ß sich d ie S P D z u m He ima t rech t al ler 
M e n s c h e n u n d dami t auch a l l e r Deutschen un 
zur V e r p f l i c h t u n g der B u n d e s r e p u b l i k Deuts 
l a n d bekennt , d ie i n ih re O b h u t gegebenen In 
teressen der V e r t r i e b e n e n w a h r z u n e h m e n . «Es 
besteht k e i n A n l a ß , e in se i t i g T e i l e e ine r F r i e ­
dens rege lung v o r w e g z u n e h m e n , d ie erst i m TL" 
sammenhang mit der W i e d e r h e r s t e l l u n g d 
deutschen E inhe i t v e r b i n d l i c h behandel t we 
den kann . " 

In dem E n t s c h l i e ß u n g s a n t r a g w i r d ferner zu 
A u s d r u c k gebracht, d a ß auch der O s t - W e s t 
H a n d e l e ines g r ö ß e r e n A u s m a ß e s an west l icher 
S o l i d a r i t ä t u n d O r g a n i s a t i o n b e d ü r f e , um nicht 
k o m m e r z i e l l g e g e n ü b e r e iner straff g e f ü h l t e n 
Zen t r a lve rwa l tungswi r t s cba f t ins Hin ter t re f ten 
zu geraten. 

S c h a r f e A t t a c k e 

g e g e n K a r d i n a l W y s z y n s k i 

M . W a r s c h a u . D i e ro tpoln ische Z e i t u n g 
„ G l o s P r a c y " e r k l ä r t , der V e r l a u f der dr i t ten 
K o n z i l s f o l g e in R o m berecht ige nicht mehr z 
der Hoffnung , d a ß die po ln i schen Bischöfe hie 
eine H a l t u n g e innehmen w ü r d e n , w i e sie .der 
g l ä u b i g e T e i l der po ln i schen B e v ö l k e r u n g er 
war te t" . K a r d i n a l W y s z y n s k i versuche, auf de 
K o n z i l e ine R o l l e z u sp ie len , d ie v o n der „au 
g e k l ä r t e n (!) G e i s t l i c h k e i t nicht anerkannt 
we rde u n d die „ s o g a r i m E p i s k o p a t selbst 1" 
mer h ä u f i g e r auf W i d e r s t a n d " s t o ß e — behau 
tet das Bla t t . 

Bere i t s i n der z w e i t e n K o n z i l s f o l g e habe man 
k a u m v o n e iner „ B e t e i l i g u n g " poln ischer B i ­
schöfe sprechen k ö n n e n . E i n N a c h w e i s h i e r ü b e r 
sei i n dem Buch „ V a t i c a n u m II" g e f ü h r t wor­
den, das i n P o l e n erschienen se i . K a r d i n a l W y ­
s z y n s k i sei z w a r sehr „um D i s z i p l i n und ein 
e inhe i t l i ches Auf t r e t en unseres Ep i skopa t s " be­
m ü h t gewesen , habe aber selbst „nicht sehr v ie l 
zu sagen gehabt" . W e n n er aber sprach, habe 
er sich für e ine S t ä r k u n g der „ a u t o k r a t i s c h e n 
M a c h t " in e inem A u g e n b l i c k eingesetzt , da auf 
dem K o n z i l ü b e r e ine D e z e n t r a l i s i e r u n g der 
ge i s t l i chen Mach t d i sku t i e r t w u r d e . 

D i e Schuld für mange lnde Erfo lge der polni­
schen Bischöfe habe W y s z y n s k i s p ä t e r der 
Presse und den K o n z i I s k o m m e n t a t o r e n zuschrei­
ben w o l l e n , die angebl ich die D i r e k t i v e e r h a l t e » 
h ä t t e n , „ n e g a t i v ü b e r den Be i t r ag der polnischen 
Bischöfe zu schre iben" W o h e r diese angeblichen 
D i r e k t i v e n s tammen so l l en , habe W y s z y n s k i 
indes ve r schwieqen . 

lassung einer konstruktiven Deutschland-Initia­
tive zugesichert hatten, sei dies ganz wesentlich 
mit darauf zurückzuführen gewesen, daß sie sidh 
geradezu einer Achse Warschau-Peking gegen­
übergestellt sahen. 
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Stagnation der Außenpol i t i k 
Von Dr. Erich Janke 

Die deutsche Außenpolitik beiindet sich just 
von dem Augenblick an in einer bedenklichen 
Stagnation als die These von der „Politik der 
Beweglichkeit verkündet wurde. Zwar hat sich 
die Welt seither erheblich verändert — Frank­
reich gewinnt rasch an Gewicht und Eigen­
ständigkeit, in den USA wurde nach der 
Ermordung des Präsidenten Kennedy eine neue 
Administration gebildet, die nunmehr von der 
uberwiegenden Mehrheit der amerikanischen 
Wahler bestätigt wurde-, in Moskau stürzte 
Chruschtschew, im Fernen Osten schickt sich 
China an, zur dritten Weltmacht emporzu­
steigen, und in Großbritannien gelangte die 
Labour-Opposition zur Macht — aber hinsicht­
lich Deutschlands ergab sich trotz aller eifrig 
betriebenen „Annäherungen" keinerlei „Wand­
lung" der politischen Lage, worüber auch die 
an sich erfreulichen Erleichterungen im Perso­
nenverkehr zwischen West- und Mitteldeutsch­
land bzw. West- und Ost-Berlin nicht hinweg­
täuschen können. Kurzum: Die Ereignisse sind 
über Bonn hinweggegangen, und die sich ab­
zeichnenden Entwicklungen verheißen nichts 
Gutes. 

Der letzte Grund für diese Stagnation war, 
daß die deutsche Außenpolitik sich nahezu aus­
schließlich nach Washington orientierte, das im 
Jahre der Präsidentschaftswahlen mehr denn 
sonst eine „Politik des Status quo" verfolgte. 
Sicherlich war dieses Anpassen an die dilato­
rische Konzeption Washingtons hauptsächlich 
dadurch bedingt, daß man sich dessen bewußt 
war, wie sehr die Freiheit Europas vom ameri­
kanischen Schutze abhängt, und man sollte es 
auch in Paris zu würdigen wissen, daß die „selb­
ständige" Politik de Gaulles eben auch dadurch 
ermöglicht wurde, daß die Peripherie der Atlan­
tischen Allianz engste Verbindung zu deren Zen­
trum hielt. 

Aber nichtsdestoweniger hätte die starke „Ab­
kühlung" des deutsch-französischen Verhältnis­
ses vermieden werden müssen: Auch der große 
amerikanische Bündnispartner hätte Verständ­
nis dafür gehabt, wenn der weite Weg zur euro­
päischen Union zunächst mit der Herbeiführung 
einer deutsch-französischen Konföderation be­
gonnen worden wäre; denn so manches, was 
Paris im letzten Jahre getan hat, um seine „Selb­
ständigkeit" zu unterstreichen, wäre sicherlich 
unterblieben, wenn es hätte sicher sein kön­
nen, daß die französisch-deutsche Freundschaft 
auch im unmittelbar politischen Räume zu einer 
engen Kooperation führen würde. Auch wären 
dann zweifelsohne nicht jene so fragwürdi­
gen französischen Erklärungen zur Oder-Neiße-
Linie erfolgt, und gleichermaßen würde es die 
französische Regierung sicherlich unterlassen 
haben, die „traditionellen" Kontakte Frankreichs 
zu Ostblockstaaten, darunter auch zur Sowjet­
union selbst, dermaßen demonstrativ wiederzu­
beleben, wie dies erfolgt ist. In Washington 
aber hätte die gemeinsame Stimme Deutsch­
lands und Frankreichs große Beachtung gefun­
den, und nicht nur in Washington: auch in Mos­
kau. 

W i l s o n s h a r t e B e s e n 

np. Nach einer schier endlos scheinenden 
poli t ischen Stagnation geschieht jetzt in London 
nicht nur tägl ich, sondern geradezu s tündl ich 
sovie l Neues, d a ß den Br i ten ganz schwindl ig 
wi rd . W a s immer man ü b e r H a r o l d W i l s o n und 
seine neue Labour-Regierung sagen kann — 
und man sagt g e w i ß genug —, so steht fest, 
d a ß die ersten Tage seiner A m t s f ü h r u n g mehr 
Leben in die Bude gebracht haben als erwartet 
wurde, und auch mehr, als v ie le Beobachter für 
gut halten. Das gil t nicht nur für die M a ß n a h ­
men, die das neue Parlament Gesetz werden 
lassen w i l l , sondern vo r a l lem für die A r t , w i e 
W i l s o n zu regieren beabsichtigt. 

Der neue Premier scheint eine A r t Kennedy-
de Gau l l e -L in i e anzustreben — womit w i r mei­
nen, d a ß er sowoh l als g r o ß e r reformierender 
P r ä s i d e n t wie auch als betont nationaler V o l k s ­
führer auftreten w i l l , ungeachtet der winz igen 
parlamentarischen Mehrhe i t , ü b e r die seine 
Partei ve r füg t . W i l s o n hat mehr neue min i ­
sterielle Ab te i l ungen geschaffen, mehr sachver­
s t ä n d i g e A u ß e n s e i t e r und Berater herangezogen, 
als dies in England je der F a l l war. L i n k e und 
Rechte, Br i ten und A u s l ä n d e r , f r ühe re Libera le 
und der G e n e r a l s e k r e t ä r der wichtigsten Ge­
werkschaft — sie alle werden eine A r t unpol i ­
tischen, d o k t r i n ä r entsicherten, w e i l geschickt 
ausgeglichenen reformistisch-technologischen 
Hof bi lden, mit dessen Hi l fe „König H a r o l d " re­
g e r e n w i r d . U n d dieser w i r d den Ton auf 
„ E n g l a n d z u e r s t , Europa und die W e l t 
spä te r " legen, w ie seine ersten M a ß n a h m e n 
wirtschaftlicher A r t bereits angedeutet haben. 

G e w i ß , sowohl die neue Einfuhrsteuer v o n 
15°/o als auch die vorgesehene K ü n d i g u n g der 
eng l i sch- f ranzös i schen Gemeinschaftsplanung 
des Concord-Flugzeuges sind von der grau­
samen W i r k l i c h k e i t einer ö k o n o m i s c h e n Situa­
tion diktiert , die W i l s o n v o n seinen Vorgangern 
ü b e r n o m m e n hat. Die A r t und W e i s e seines 
Vorgehens indes sind typisch für die Lin ie , die 
er einschlagen w i l l : W e n i g e r die Reakt ionen 
der We l t zu beachten als ihr vor al lem mitzu­
teilen d a ß er erst das britische Haus in Ord ­
nung bringen muß , ehe er sich den Luxus leisten 
kann, internat ional zu denken. 

U n d noch etwas: W i l s o n denkt nicht daran, 
um den guten W i l l e n der Oppos i t ion und die 
U n t e r s t ü t z u n g der numerisch schwachen, aber 
gegebenenfalls Ausschlag gebenden Liberalen 
zu werben. Im Gegentei l , er tut alles, um sie 
v o r d e n K o p f zu s toßen . Er w i l l mit Dyna ­
mik und Vehemenz siegen, angreifen, statt sich 
zu verteidigen, um dann, wenn er die W ä h l e r ­
schaft um ein neues klareres Mandat bittet, als 
k o m p r o m i ß l o s e r , von den V o r z ü g e n seiner 
Sache durchdrungener, wahrhaft starker Regie­
rungschef dazustehen. 

M i t der Verschlechterung des Verhältnisses 
zwischen Bonn und Paris waren weitere Ver 
Säumnisse verbunden, die kaum noch remediert 
werden können: Frankreichs Staatspräsident de 
Gaulle schlug bekanntlich eine Kontaktaul nähme 
auch zwischen Bonn und Peking vor, was Mao 
Tse-tung in jener Zeit lebhaft begrüßt hätte, 
m der die sowjetische Politik unter Chru­
schtschew China schwere Rückschläge auf dem 
Wege zur Industrialisierung brachte Nun aber, 
nachdem Chruschtschew gestürzt worden ist und 
die erste atomare Versuchsexplosion Chinas in 
Sinkiang stattgefunden hat, ist es sehr die Frage, 
ob Peking noch bereit ist, irgendwelche sub­
stantiellen politischen Gegenleistungen für eine 
Aufnahme „halbamtlicher" Handelsbeziehungen 
zu bieten: Mit einigem Recht kann China sich 
jetzt als führende Macht im Weltkommunismus 
betrachten, und es wird jede Gelegenheit wahr­
nehmen, Moskau daran zu hindern, Entgegen­
kommen in der Deutschlandfrage zu zeigen. Mao 
hat sich erneut nachdrücklich für eine Beibehal­
tung der Oder-Neiße-Linie ausgespro­
chen, nachdem er vor kurzem noch zu erkennen 
gab, er werde gegebenenfalls für die deutschen 
Interessen eintreten, und seine Politik läuft 
schon darauf hinaus, den „Schutz der DDR" zu 
übernehmen: Alles naturgemäß m dem Bestre­
ben, eine politische „Entlastung" der Sowjet­
macht in Europa zu verhindern. Es ist also sehr 
die Frage, ob ein noch so großes wirtschaftliches 
Entgegenkommen der Bundesrepublik Peking zu 
einer Änderung seiner Haltung zum Deutsch­
landproblem veranlassen kann, zu einer Ände­
rung, die wahrscheinlich vor wenigen Wochen 
noch hätte erreicht werden können, wie aus 
bestimmten Äußerungen chinesischer Unter­
händler in Genf hervorging! 

Eine weitere Folge der ausschließlichen Orien­
tierung Bonns nach Washington hin war „das 
Warten auf London", bzw. eine Politik, 
die erklärtermaßen darauf abzielen sollte, Groß­
britannien an den europäischen Kontinent her­
anzuführen. Man ignorierte dabei die großen 
Wahlchancen der Labour-Partei, deren führende 
Politiker sich beständig für eine Anerkennung 
der Oder-Neiße-Linie ausgesprochen haben und 
die sogar teilweise die Neigung erkennen lie­
ßen, der britischen Deutschlandpolitik den Ra-
packi-Plan zugrunde zu legen. Wenn der La­
bour-Wahlerfolg auch reichlich knapp ausgefal­
len ist: Bonn hat es verabsäumt, sich rechtzeitig 
gegen etwaige außenpolitische Eskapaden Lon­
dons abzusichern, was nur durch eine gewisse 
Zusammenarbeit mit Paris möglich gewesen 
wäre. Statt dessen bewirkte die „angelsächsi­
sche" Politik Bonns eine zunehmende Verstim­
mung im Elysee-Palast und am Quai d'Orsay. 

So ist es nicht verwunderlich, daß kritische Be­
obachter der außenpolitischen Situation, in der 

Das südlich der Pregel im Landkreis Königsberg gelegene Dorf Ottenhagen ist nach der Über­
lieferung 1340 gegründet worden Vermutlich wurde die Kirche im Zuge der Schenkung des Dor­
fes an den Magistrat von Königsberg durch den Hochmeister Ludwig von Erlichshausen 1466 
erbaut. Sie erhielt später Quer-Anbauten. Die Haube des Turmes stammt aus dem Jahre 1741. 
Auch die Portale der Friedhofs-Ummauerung entstanden im gleichen Jahre. 

sich die Bundesrepublik befindet, zu dem Er­
gebnis gelangt sind, Bonn befinde sich gegen­
wärtig „zwischen allen Stühlen", 
und wenn es auch nicht gerade „auf dem Boden" 
sitze, so nur deshalb, weil die USA ihm noch 
einen Schemel bereit hielten, um zu verhindern, 
daß es „sich auf die Armlehne des französischen 
Sessels setzt". Auch dieses letztere Bild, so ist 
hierzu betont worden, sei durchaus zutreffend; 
denn nach all dem Hin und Her nach dem Ab­
schluß des Elysee-Vertrages werde auch Paris 
nicht sogleich den Stuhl heranrücken, den es 
für die Bundesrepublik vorgesehen habe, son­
dern zunächst einmal eine unbequemere Sitz­
gelegenheit bieten. 

Dieses aber ist der Hintergrund der lebhaften 
Erörterung um die künftige Außenpolitik der 
Bundesregierung, die bereits soweit gediehen 
ist, daß auch Personaltragen mehr und 
mehr in den Vordergrund treten. Dabei ist es 
eine offene Frage, ob noch bis zu den nächsten 
Bundestagswahlen zugewartet werden kann 
oder ob nicht vielmehr die jetzige außenpoliti­
sche Stagnation unverzüglich behoben werden 
muß. 

Geheimnis von Pearl Harbor 
HUS — Um das amerikanische Volk in den 

Krieg gegen Deutschland zu zwingen, hat Prä­
sident Franklin D. Roosevelt 1941 den japani­
schen Überfall auf Pearl Harbor herausgefor­
dert, bei dem 3303 amerikanische Seeleute und 
Soldaten ihr Leben verloren. Vermutungen die­
ser Art hat die Presse schon verschiedentlich 
geäußert, doch nun legt ein Amerikaner selbst 
die Karten auf den Tisch: Konteradmiral a. D. 
Robert Theobald mit seinem Buch „Das letzte 
Geheimnis von Pearl Harbor". 

Admiral Theobald war zur Zeit des Angriffs 
auf Pearl Harbor Führer der Zerstörer der US-
Pazifikflotte (später Chef der zweiten Pazifischen 
Flotte) und erlebte das Geschehen aus nächster 
Nähe. Was ihn zum Schreiben bewog, war die 
Empörung darüber, daß zwei hohe Offiziere als 
Alleinschuldige hingestellt und bis heute nicht 
rehabilitiert wurden, um gegenüber der Öffent­
lichkeit Roosevelts Schuld zu vertuschen, nämlich 
der Chef der Pazifikflotte, Admiral Kimmell, und 
der Befehlshaber der Landstreitkräfte auf Ha­
waii, General Short. Sie wurden mit geminder­
tem Rang in die Wüste geschickt. Daß Theobald 
mit seiner Ansicht nicht allein steht, zeigt das 
Vorwort von Flottenadmiral William F. Halsey. 
Noch nach dem Krieg im aktiven Dienst befind­
lich, schrieb dieser: „Es ist Pflicht jeden Ameri­
kaners, der sich den Glauben an Anstand und 
Ehrenhaftigkeit bewahrt hat, von diesem Buch 
Kenntnis zu nehmen. Ich habe Admiral Kimmell 
und General Short zu jeder Zeit als hervor­
ragende Offiziere angesehen, die hier den Wöl­
fen als Sündenbock vorgeworfen wurden für 
Dinge, die außerhalb ihrer Kontrolle lagen. Sie 
sind ausgesprochene militärische Märtyrer." 

Theobald berichtet in der nüchternen Spra­
che des Soldaten, aber sein Bericht liest sich wie 
ein spannender Roman. 

Roosevelt haßte Deutschland und wollte an 
dem Krieg teilnehmen. Das amerikanische Volk 
dagegen hatte wenig Lust, in den Krieg 
zu ziehen. Es mußte also ein Kriegsgrund ge­
funden werden, stark genug, das ganze Volk 
aus seiner Beschaulichkeit aufzurütteln und die 
Interessen der Nation bedroht zu sehen. Dazu 
war Roosevelt jedes Mittel recht. So begann im 
Sommer 1940 die Serie amerikanischer Neutrali­
tätsverletzungen im Atlantik. Roosevelt mußte 
jedoch registrieren, daß Hitler aus den Erfah­
rungen des Ersten Weltkrieges gelernt hatte 
und nicht bereit war, auf die amerikanischen 
Provokationen einzugehen. Deshalb entschloß 
Roosevelt sich zum Vorgehen gegen das mit 
Deutschland verbündete Japan: Krieg mit einem 
Achsenpartner mußte automatisch auch dessen 
Freunde in das Geschehen hineinziehen. 

Diesmal begann der amerikanische Präsident 
das Spiel ganz anders, nämlich mit schärfstem 
wirtschaftlichem Druck in solchem Ausmaß, daß 
den Japanern nach dem Abbruch der Washing­
toner Konferenz (durch die Note vom 26. Novem­
ber 1941) „nur die Wahl blieb, zu kapitulieren 
oder zu kämpfen", wie es Theohaid formuliert. 

Dabei half den Amerikanern ein glücklicher Um­
stand. 

Noch während der amerikanisch-japanischen 
Verhandlungen war es amerikanischen Nachrich­
tenspezialisten in der ersten Hälfte des Jahres 
1941 gelungen, den von der japanischen Regie­
rung mit ihren Auslandsstellen benutzten Ge­
heimcode zu entziffern und sogar Entschlüsse­
lungsmaschinen dafür zu bauen, so daß nun der 
japanische Funkverkehr lückenlos überwacht 
werden konnte. Eine dieser sogenannten „Pur­
purmaschinen" wurde nach London abgegeben, 
eine nach den Philippinen, die vier anderen blie­
ben in Washington. Hawaii erhielt keine — es 
wurde aber auch nicht über die Auswertung in 
der Hauptstadt informiert, und in Washington 
selbst waren außer Roosevelt nur zwölf Män­
ner in das „Purpur"-Geheimnis eingeweiht: drei 
Staatssekretäre, die Oberbefehlshaber von Heer 
und Marine, sieben Generalstäbler. 

Die beiden Kommandeure auf Hawaii erhiel­
ten lediglich am 27. November eine „Kriegswar­
nung", daß mit japanischen Aktionen gegen die 
Philippinen oder Borneo zu rechnen sei. Sonst 
nichts, obwohl man in Washington wußte, daß 
mit einem Angriff auf Hawaii zu rechnen war. 
General Short ließ daraufhin auf Hawaii die 
Flugzeuge der Heeresluftwaffe so konzentrieren, 
daß sie zwar gegen Sabotageakte leichter zu 
schützen waren, zugleich aber eine leichte Beute 
für Luftangriffe werden mußten. Er meldete das 
nach Washington, das sich nicht äußerte. Man 
ließ Hawaii absichtlich im Unklaren. 

Höhepunkt des Dramas: Am Nachmittag des 
6. Dezembers, an einem Sonnabend, nahmen 
amerikanische Marinefunker den Wortlaut der 
japanischen Kriegserklärung auf und entschlüs­
seln ihn. Präsident Roosevelt liest das Doku­
ment, sagt zu einem Mitarbeiter: „Das bedeutet 
Krieg" — und unternimmt nichts. Die beiden 
Oberbefehlshaber, General Marshall und Admi­
ral Stark, können sich bei späteren Vernehmun­
gen nicht an das erinnern, was sie an diesem 
Nachmittag getan haben. Sie sind auch am fol­
genden Sonntag erst spät zu erreichen, und als 
Admiral Stark von einem seiner Stabsoffiziere 
aufgefordert wird, Hawaii zu alarmieien, lehnt 
er ab. 

So nimmt das Verhängnis seinen Lauf: Als am 
Sonntag, 7. Dezember, um 7.30 Uhr Hawaii-Zeit 
(13 Uhr Washington-Zeit) die Besatzungen der 
US-Pazifikflotte zum Frühstück gepfiffen wer­
den, prasseln die Bomben und Torpedos der 
japanischen Trägerflugzeuge auf sie herab, ver­
nichten die schweren Einheiten der Flotte und 
reißen 3300 Menschen in den Tod. 

Über Pearl Harbor sind in den folgenden Jah­
ren nicht weniger als acht Untersunchungen ge­
führt worden. Was Theobald darüber berichtet, 
wirft ein merkwürdiges Licht auf die dabei an­
gewandten Praktiken. Es wurden, um mit sei­
nen Worten zu sprechen, „vitale Rechtsnormen 
verletzt", indem man zum Beispiel den beiden 
angeschuldigten Hawaii-Kommandeuren keine 

„ A l l e s m i t r e c h t e n D i n g e n . . 

Gomulka auf neuen Kurs eingeschwenkt 

M . W a r s c h a u . In einer Rede in Warschau 
hat der polnische KP-Chef Gomulka die be­
schwichtigende E r k l ä r u n g abgegeben, daß bei 
der A b l ö s u n g Chruschtschews aus dessen Füh­
r u n g s ä m t e r n „ a l l e s m i t r e c h t e n D i n g e n 
z u g e g a n g e n " sei. Wör t l ich sagte Gomulka 
auf einer Kundgebung, die anläßlich der Verab­
schiedung einer mongolischen Partei- und Re­
gierungsdelegation veranstaltet wurde: 

„Wir haben uns davon übe rzeug t , daß die per­
sonellen Ä n d e r u n g e n in der F ü h r u n g der K P d S U 
und der Sowjetregierung, die im Ergebnis von 
Beratungen im ZK-Präs id ium der K P d S U , bei 
denen Genosse Chruschtschew den Vors i tz 
führte und im Ergebnis eines ZK-Plenums v o l l ­
zogen wurden, unter Wahrung der leninist i ­
schen G r u n d s ä t z e der innerparteilichen Demo­
kratie durchgeführ t worden sind. Das Z K der 
K P d S U hat das Rücktr i t t sgesuch des Genossen 
Chruschtschew angenommen, wofür es g u t e 
G r ü n d e hatte". 

Anders als zwölf Tage zuvor, als Gomulka 
vom gleichen Rednerpodium aus bei der Verab­
schiedung der Kadar-Delegat ion die Verdienste 
Chruschtschews hervorgehoben hatte, be l ieß er 
es diesmal bei dem W o r t „Genossen" als einzige 
noch verbleibende „ W ü r d i g u n g " , die letztlich 
nur besagt, daß Chruschtschew nicht aus der 
Partei a u s g e s t o ß e n worden sei. Vorhe r hatte 
Gomulka an M o s k a u und Peking appelliert, 
„ n o t w e n d i g e redliche Schritte" zu unternehmen, 
um „die Differenzen und Streit igkeiten im so­
zialistischen Lager zu ü b e r w i n d e n " . 

„Diese Schritte" — sagte der polnische Partei­
chef — „werden von al len sozialistischen Staa­
ten und von allen marxistisch-leninistischen 
Parteien w ä r m s t e n s gebill igt und b e g r ü ß t wer­
den". Das Thema Gipfelkonferenz e r w ä h n t e Go­
mulka in diesem Zusammenhang nicht. 

Fleischfabrik für Al iens te in 

A l i e n s t e i n — Der alte Schlachthof von 
Al iens te in werde g e g e n w ä r t i g ausgebaut, be­
richtet „Glos Olsz tynsk i" . 107 M i l l i o n e n Zloty 
seien für diese V e r g r ö ß e r u n g s a r b e i t e n veran­
schlagt worden. Nach e n d g ü l t i g e r Fertigstellung 
sollen hier jähr l ich 25 000 t V i e h geschlachtet 
und rund 1000 t Konservenschinken für den 
Export hergestellt werden. Vorers t jedoch be­
redte die Beschaffung des nö t igen Fachpersonals 
Sorgen, da in Al lens te in Wohnungen fehlen. 

Göran Stenius: Von Rom nach Rom. Verlag 
Josef Knecht, 6 Frankfurt (Main). 336 Seiten, 
19,80 D M . 

Es ist kein Zufall, daß der finnische Diplomat 
Göran Stenius in seinem ganz ausgezeichneten 
Italienbuch so oft bewundernd klassische Darstellun­
gen unseres großen Neidenburger Landsmannes Fer­
dinand Gregorovius zitiert. Er hat die Werke des 
ostpreußischen Meisters nicht nur gelesen, er hat 
sie wohl auch als Vorbild für seine eigene umfas­
sende Schilderung Italiens, seiner Städte, Kultur­
landschaften und Geschichte genommen. Millionen 
von Deutschen sind in den letzten Jahren in das 
Land südlich der Alpen gereist. Allen, die nicht nui 
„Vorbeifahrer" und Objekte der Massentouristik sein 
wollen, kann Stenius' Buch nur dringend als Weg-
begleiter empfohlen werden. Es erschlägt nicht — 
wie so viele Ital ienreisebücher — mit einer Über­
fülle, es weist in sehr fesselnder Form auf das Wc 
sentliche hin und liest sich fesselnd und spannend 
Ein hervorragender Sachkenner spricht hier, der nie 
langweilig wirkt. —r. 

Verteidiger gab, indem man ihre Aussagen ver­
stümmelte, beantragte Änderungen nicht zu Pro­
tokoll nahm, und beteiligte Zeugen durch ge­
schickte Fragen so lange irritierte, bis sie ihre 
Aussagen änderten, die sonst wahrscheinlich 
Präsident Roosevelt belastet hätten. 

Ein hochinteressantes Buch tür den politisch 
und militärisch Interessierten, wenn auch dem 
Übersetzer eine etwas leichtere Hand zu wün­
schen gewesen wäre. 

Robert A. Theobald: „Das letzte 
Geheimnis von Pearl Harbor", Wa­
shingtons Anteil an dem japanischen Angriff, 
mit ergänzenden Vorworten von Konteradmiral 
a. D. Ki m mel und Flottenadmiral Halsey, 
deutsch im Schnitter-Publishing-House, New 
York (Vertrieb: Schnitter-Verlag, Berlin). 
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Die Legende von den 100 Milliarden DM 
Der Lastenausgleichs-Ausschuß des BdV hat Vorschläge zum 18. Änderungsgesetz des Laslen-

ausgleichsgesetzes erarbeitet. Am 22. Oktober hat außerdem ein Gespräch zwischen dem Bun­
deskanzler und dem Präsidium des Bundes der Vertriebenen stattgeiunden. Was die Fragen 
des Lastenausgleichs betrifit, so ist bei diesem Gespräch in aller Deutlichkeit auf verschie­
dene Punkte hingewiesen worden, die allen Beteiligten noch einmal vor Augen geführt wer­
den sollten. In der Präambel des Lastenausgleichsgeselzes steht unter anderem: 

Der Gesetzgeber will nach den Grundsätzen der sozialen Gerechtigkeit und der volks­
wirtschaftlichen Möglichkeiten einen Ausgleich der Lasten des Krieges erreichen. 

14. Novelle 9<° 
16. Novelle 1<8 

17. Novelle 2>3 

Verwaltungsmaßnahmen 
(Vortinanzierung) 

A u s diesem Grunde erscheint es no twendig , 
folgende Z a h l e n e inmal k l a r herauszuste l len: 

Das Soz ia lp rodukt 1952 1964 
betrug 137 M r d . D M 400 M r d . D M 

Die Steuereinnah­
men v o n B u n d 
und L ä n d e r n 
betrugen 27 M r d . D M 82 M r d . D M 

D e m L A G - F o n d s standen und stehen seit 1952 
jähr l ich nur rund 4 M i l l i a r d e n D M zur Ve r fü ­
gung. H ä t t e man die E innahmen aus dem Fonds, 
so w ie es die P r ä a m b e l zum L A G - G e s e t z besagt, 
entsprechend angehoben, so w ü r d e n dem Fonds 
100 M i l l i a r d e n D M mehr M i t t e l zur V e r f ü g u n g 
stehen. So h ä t t e n e twa im Jahre 1964 dem Fonds 
9 M i l l i a r d e n D M zuf l i eßen m ü s s e n , statt 4 M i l ­
l i a rden D M . 

Der A n t e i l der festgestellten R M - S c h ä d e n 
teilt sich, w i e jetzt bekannt wurde , in den e in­
zelnen Schadensgruppen wie folgt auf: 

bis 5 000 R M = 50 °/o a l ler F ä l l e 
van 5 000 bis 10 000 R M = 18°/o a l ler F ä l l e 
v o n 10 000 bis 20 000 R M = 9 % al ler F ä l l e 
v o n 20 000 bis 30 000 R M = 9 % al ler F ä l l e 
v o n 30 000 bis 50 000 R M = 8 °/o a l ler F ä l l e 

50 000 bis 100 000 R M = 4 % al ler F ä l l e 
ü b e r 100 000 R M = 2 % al ler F ä l l e 

Diese Zah len beweisen eindeut ig , d a ß zur Be­
se i t igung der v o n uns angestrebten Degres-
s ion i m § 246 L A G die dazu b e n ö t i g t e n M i t t e l 
im V e r h ä l t n i s sehr ge r ing s ind . 

In einer V e r ö f f e n t l i c h u n g ü b e r diese Fragen, 
die w i r dem Deutschen Ostdienst entnehmen, 
kommt der Verfasser zu dem Schluß , d a ß nach 
seiner Berechnung im Fonds 7,6 M i l l i a r d e n D M 
vorhanden sein d ü r f t e n . W i r wissen nicht, i n ­
w iewe i t be i dieser Berechnung die vorher ge­
nannte Ska l a A n w e n d u n g gefunden hat. Es 
d ü r f t e angebracht sein, diese Dinge noch e inmal 
zu ü b e r p r ü f e n . W i r we i sen darauf h in , d a ß auf 
G r u n d unserer V o r s t e l l u n g e n das Bundesaus­
gleichsamt v o n der Bundesreg ie rung den Auf ­
trag erhal ten hat, endlich die K a r t e n auf den 
Tisch zu legen. W i r w o l l e n hoffen, d a ß w i r 
d iesmal v o n den B e h ö r d e n nicht wieder ent­
t ä u s c h t werden, w i e w i r es seit dem 8. Ä n d e ­
rungsgesetz des Jahres 1957 gewohnt s ind. Der 
Ver fasser der » L e g e n d e v o n den 100 M i l l i a r ­
den D M " , die w i r nachstehend v e r ö f f e n t l i c h e n , 
deutet j a ganz k l a r auf die bisher g e ü b t e Tak­
t ik h in . D o p p e l z ä h l u n g e n s ind auf jeden F a l l 
vo rgekommen . W i r s ind gespannt, w i e die Be­
rechnungen des Bundesausgleichsamtes ausfal­
len werden, m ö c h t e n aber heute schon sagen, 
d a ß w i r an diese V e r ö f f e n t l i c h u n g mit ent­
sprechender Skeps is herangehen u n d uns er­
lauben werden , drie gebrachten Z a h l e n genau 
zu ü b e r p r ü f e n . 

* 
Bei der E inb r ingung des Bundeshaushalts 1965 

wurde wieder einmal davon gesprochen, daß 
der Lastenausgleich ein Gesamtvolumen von 

R e n t n e r a u s d e r S B Z 

Die Bundes repub l ik w i r d i n v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
g r o ß z ü g i g e r W e i s e die A l t e n betreuen, denen 
die Reg ie rung der sowjetischen Besatzungszone 
eine Besuchsreise nach Westdeutsch land gestat­
tet. Die Bet reuung erfolgt i n d re ie r le i Richtun­
gen: es w i r d ein Barge ldbet rag a u s g e h ä n d i g t , 
es w i r d K r a n k e n v e r s o r g u n g g e w ä h r t und es 
w i r d kostenlose Eisenbahnfahrt e r m ö g l i c h t . 
Diese M a ß n a h m e n s ind um so n ö t i g e r , als den 
Rentnern aus D e v i s e n g r ü n d e n die M i t n a h m e 
eines ausreichenden Geldbet rages untersagt ist. 

Jeder aus der S B Z in Wes tdeu tsch land e in­
treffende Rentner w i r d e inen Barbet rag v o n 
50 D M erhal ten. Es w i r d h ie rbe i ke ine Bedürf­
t i g k e i t s p r ü f u n g geben. Hins ich t l i ch der F ü r s o r g e 
für die Gesundhei t , die schon da rum unter a l l en 
U m s t ä n d e n umfassend se in m u ß , w e i l es sich 
bei den Besuchern um alte u n d i nva l i de M e n ­
schen handelt , ist eine Gle i chs t e l lung mit west­
deutschen Sozia lvers icherungsrentnern (also ko­
stenlose Behand lung und Medikamentenabgabe) 
vorgesehen. 

D ie Bundesreg ie rung hat sich berei t e r k l ä r t , 
die Kos ten für Eisenbahnfahrten zu ü b e r n e h m e n . 
D ie n ä h e r e Rege lung trifft die Bundesbahn . 
Auch hinsichtl ich der Fre i fahr tkar ten w i r d es 
keine B e d ü r f t i g k e i t s p r ü f u n g geben. H N 

P O S T L E I T Z A H L E N 
Bei Postsendungen in die sowjetische Besatzungs­

zone soll nach einer Mitteilung der Bundespost — 
sofern Postleitzahlen in der Anschrift angegeben 
werden — vor die Postleitzahl der Buchstabe X ge­
setzt werden, unmittelbar und ohne Bindestrich. Die 
sowjetische Besatzungszone hat vor einiger Zeit eben­
falls Postleitzahlen e i n g e f ü h r t . Bedauerlicherweise 
ü b e r s c h n e i d e n sich die westdeutschen und ostdeut­
schen Zahlen; so haben z. B. Bonn und Weimar die 
gleiche Postleitzahl 53. Um Fehlleitungen zu ver­
meiden, sollen nunmehr die Westdeutschen, die nach 
Weimar schreiben, „X53" angeben, die Mitteldeut­
schen, die nach Bonn schreiben, »053" verwenden 
(bei Sendungen von Mitteldeutschland nach West­
deutschland ist eine 0 vor die Leitzahl zu setzen). 

Als die Bundespost in Westdeutschland die Post­
leitzahlen e in führ te , nahm sie für sich die Anfangs­
ziffern 1 bis 8 in Anspruch. Die Ziffern 9 und 0 blie­
ben frei. Ob diese beiden Anfangsziffern für die ge­
samte SBZ ausgereicht hatten, k ö n n e n wir nicht be­
urteilen. Bisher hat jedenfalls die Bundespost iuxh 
nicht klar erklärt , d a ß sie bei E inführung ihres Post­
leitzahlsystems in ausreichender Weise für das ge­
samte Deutschland vorausgeplant hatte. Mit einiger 
Sicherheit hat man es unterlassen, das System so 
a u t z u b ü u e n , daß auch für O s t p r e u ß e n und die ande­
ren Ostgebiete noch Nummern vorhanden sind. H N . 

100 Milliarden DM aufweise, und wurde be­
hauptet, daß die 16. und 17. Novelle zusammen 
Leistungsverbesserungen von 6,2 Milliarden DM 
erbracht hätten. Es ist erforderlich, solchen 
Übertreibungen entgegenzutreten Es ist insbe­
sondere erforderlich, nur mit bereinigten Zahlen 
zu arbeiten und Doppelzählungen fortzulassen. 
Allzuoft wird beim Lastenausgleich die gleiche 
Mark zweimal gezählt: einmal wenn sie als 
Aufbaudarlehen vergeben wird, und ein zwei­
tes Mal, wenn sie nach Rückiluß zur Hauptent­
schädigungszahlung Verwendung findet. Bei 
einer bereinigten Betrachtung muß man die 
Wohnraumhilte ganz fortlassen und bei den 

Aufbaudarlehen, Arbeitsplatzdarlehen und 
Heimförderungsdarlehen nur die Darlehnsaus-
lälle in Ansatz bringen. Und bei der Unterhalts­
hilfe und Enlschädigungsrente kann man auch 
nur die Teile ansetzen, die nicht mit Hauptent­
schädigung verrechnet werden. 

Eine bereinigte Berechnung gibt folgendes 
Bild (fortgeschriebene Zahlen des BdV-Lasten-
ausgleichsausschusses aus dem Herbst 1963; 
eine Neuberechnung wird Anfang 1965 erfol­
gen): 

Hauptentschädigung 24,7 Mrd. DM 
Darlehen 0,3 
Unterhaltshilte 19,9 
Entschädigungsrente 1,4 „ . 
Hausratentschädigung 8,9 „ , 
Ausbildungshilfe 1,0 „ 
Währungsausgleich 1,0 „ „ 
Altsparerentschädigung 3,4 „ „ 
Härtetonds 1,6 „ , 
Vorfinanzierungskosten 4,2 
Darlehensverwaltungskosten 0,7 „ „ 
Saar 0,4 

Gesetze von 1952 
(LAG, WAG, AspG) 

3. Novelle 
4. Novelle 
8. Novelle 

11. Novelle 
12. Novelle 
13. Novelle 

67,5 Mrd. DM 

33,5 „ 
0,1 . 
2,8 , 

11,4 
2,2 . 
0,5 , 
0,7 . 

67,5 Mrd. DM 

Die Hauptentschädigung war (theoretisch) 
ausgezahlt bzw. wird ausgezahlt sein nach den 
Sätzen 

des Gesetzes von 1952 im 2 Quartal 1964 
der 4. Novelle im 3. Quartal 1964 
der 8. Novelle im 2. Quartal 1967 
der 14. Novelle im 4. Quartal 1969 
der 16. Novelle im 3. Q artal 1970 
der 17. Novelle im 4 Quartal 1970 

Die in den (vorausgeschätzten) Wirtschatts-
plänen 1971—1979 für die Hauptentschädigung 
zur Vertagung stehenden ca. 7l/t bis 8 Milliar­
den DM werden nicht in Anspruch genommen, 
weil die Sätze der Hauptentschädigung zu 
niedrig sind. 

Die Einnahmenschätzung zeigt folgendes Bild: 
Ausgleichsabgaben 48,8 Mrd. DM 
Haushaltszuschüsse 26,3 

75,1 Mrd. DM 
Im Ausgleichsfonds ist mithin noch eine Re­

serve von 7,6 Mrd. DM enthalten. 

Aus: „Deutscher Ostdienst" vom 2. II. 1964 

A u s l ä n d i s c h e F l ü c h t l i n g e 

D ie deutsche Sek t i on der Forschungsgese l l ­
schaft für das W e l t f l ü c h t l i n g s p r o b l e m ( A W R ) 
beginnt in v e r s t ä r k t e m M a ß e innerdeutsche 
wissenschaftl iche Ver t r i ebenenf ragen zu be­
arbei ten. W i e bereits berichtet, wurde insbe­
sondere das pol i t i sch hochbedeutsame T h e m a 
des A n t e i l s d e r V e r t r i e b e n e n a m 
S o z i a l p r o d u k t in A n g r i f f genommen, das 
eine Aussage zu der Frage br ingt , i n w i e w e i t 
Wes tdeu tsch land aus dem E i n s t r ö m e n der V e r ­
t r iebenen e inen vo lkswi r t schaf t l i chen N u t z e n 
zog. 

Abgesch lossen wurde nunmehr eine Unte r ­
suchung ü b e r die wirtschaft l iche E i n g l i e d e r u n g 
der a u s l ä n d i s c h e n F l ü c h t l i n g e in der Bundes­
republ ik , die v o n F r ä u l e i n Dr . Bohnsack ange­
stellt w o r d e n ist und ü b e r d ie auch auf der 
letzten G e n e r a l v e r s a m m l u n g der A W R referiert 
wurde . D ie Untersuchung zeigt, d a ß die aus­
l ä n d i s c h e n F l ü c h t l i n g e mit noch g r ö ß e r e n 
Schwie r igke i t en zu k ä m p f e n haben als die deut­
schen Ve r t r i ebenen , d a ß sie trotz dessen jedoch 
e twa im gleichen M a ß e wirtschaft l ich e ingeg l i e ­
dert werden konn ten w i e die Deutschen. N . 

Änderung von Rechtsverordnungen 
V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

E i n halbes Jahr nach der B e s c h l u ß f a s s u n g des Gesetzgebers ü b e r d ie 17. L A G - N o v e l l e beab­
sichtigt die Bundes reg ie rung nunmehr endl ich, die Rechtsverordnungen der neuen Rechts lage 
anzupassen. D ie sehr umfangreiche Ä n d e r u n g s v e r o r d n u n g e n t h ä l t jedoch auch eine Re ihe hier ­
v o n u n a b h ä n g i g e r Neurege lungen . 

Besonders umfangreich s ind d ie A b ä n d e r u n ­
gen der zwe i t en L e i s t u n g s - D V , die die Le i s tun ­
gen aus dem H ä r t e f o n d s regelt . A u s d iesem 
Sonderfonds erhal ten einersei ts d ie ane rkann­
ten S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e und andererseits be­
st immte sonstige Personengruppen Le is tungen . 
Z u letzteren rechnen auch Ver t r i ebene , d ie ge­
wisse St ichtagsvoraussetzungen nicht e r f ü l l e n . 
Es handelt sich h ie rbe i insbesondere um V e r ­
triebene, die nach dem 31. 12. 1961 bei Erfül­
l ung der Notaufnahmevorausse tzungen aus der 
sowjet ischen Besatzungszone in das Bundes­
gebiet h e r ü b e r g e k o m m m e n sind, ohne als 
F l ü c h t l i n g e C anerkannt w o r d e n zu sein oder 
unter die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g i m Sinne 
des L A G zu fal len. (Unter die Fami l i enzusam­
m e n f ü h r u n g im Sinne des L A G fal len nicht 
z u g e f ü h r t e V e r w a n d t e , die zu e inem V e r t r i e b e ­
nen z u g e f ü h r t wurden , der zwischen 1953 und 
1961 aus der S B Z ins Bundesgebiet h e r ü b e r k a m , 
ohne den A u s w e i s C zu erhalten.) 

N a c h dem Vero rdnungsen twur f der Bundes­
reg ierung so l len die H ä r t e f o n d s l e i s t u n g e n bei 
denjenigen Ver t r i ebenen eingestel l t werden , die 
zwischen 1953 und 1960 aus der S B Z h e r ü b e r ­
kamen, ohne die Vorausse t zungen der Notauf­
nahme oder eines verg le ichbaren Ver fahrens zu 
e r fü l l en . Diese N e u r e g e l u n g ist aus rechtsstaat­
l ichen E r w ä g u n g e n heraus ä u ß e r s t bedenkl ich , 
m ö g l i c h e r w e i s e sogar nicht ig . 

D ie S t i c h t a g s v e r s ä u m e r , sowei t sie k ü n f t i g 
nach der zwe i t en L e i s t u n g s - D V Berechtigte s ind, 
k ö n n e n Be ih i l f en zum Lebensunterhal t , Haus­
ratbeihi l fe und Aufbauda r l ehen erhal ten. 

Die Vorausse tzungen für die G e w ä h r u n g der 
Unterha l t sbe ih i l fe s ind die gleichen w i e die 
Vorausse tzungen für die G e w ä h r u n g v o n Unter­
hal tshi l fe an die ü b r i g e n Ver t r i ebenen . Es w i r d 
jedoch an ehemals S e l b s t ä n d i g e ke in S e l b s t ä n ­
digenzuschlag g e w ä h r t D ie Hausra tbe ih i l fe , die 
sich mit den S ä t z e n der untersten Stufe der 
H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g der ü b r i g e n V e r t r i e b e n e n 
b e m i ß t , w i r d nur dann g e w ä h r t , wenn die Net to -
M o n a t s e i n k ü n f t e des Ant rags te l l e r s 500 D M zu­
zügl ich 120 D M für den Ehegatten und 60 D M 
für jedes K i n d nicht ü b e r s t e i g e n ; zur V e r m e i ­
dung besonderer H ä r t e n kann die Obergrenze 
in gewissem A u s m a ß ü b e r s c h r i t t e n werden . 

Die drit te L e i s t u n g s - D V , die die A n r e c h n u n g 
sonst iger E i n k ü n f t e auf die Unterha l t sh i l fe und 
E n t s c h ä d i g u n g s i e n t e n ä h e r regelt, ist in mehre­
ren Einze lhe i ten verbessert worden . 

Bisher wurde unterstell t , d a ß e in Ver t r i ebener , 
dem freie Sta t ion g e w ä h r t w i r d , E i n k ü n f t e in 
H ö h e der S ä t z e der Unterha l t sh i l fe bezieht . 
Künf t ig werden nur die S ä t z e der Unterhal t sh i l fe 
abzüg l i ch eines Betrages von 25 D M , bei Ehe­
paaren v o n 37 D M , unterstell t , es sei denn, in 
der freien Stat ion ist t a t säch l i ch d ie Z a h l u n g 
eines entsprechenden Taschengeldes einbegrif­
fen. W ü r d e dem Ver t r i ebenen eine Pflegezulage 
v o n 75 D M und nicht nur v o n 50 D M zustehen, 
so gel ten künf t ig die z u s ä t z l i c h e n 25 D M nicht 

als mit der freien Sta t ion abgegol ten , auch w e n n 
W a r t u n g und Pflege in die freie S ta t ion e inbe­
griffen s ind . 

Be i E i n k ü n f t e n aus n i c h t s e l b s t ä n d i g e r A r b e i t 
w u r d e n b isher 10 D M monat l ich v o r w e g als 
W e r b u n g s k o s t e n abgezogen. Dieser Bet rag w i r d 
nunmehr auf 20 D M e r h ö h t . 

A l s zweckgebundene Sonder le i s tungen , d ie 
nicht als E i n k ü n f t e angerechnet werden , w e r d e n 
nunmehr auch die durch das Z w e i t e N e u o r d ­
nungsgesetz zum Bundesversorgungsgese tz neu 
e i n g e f ü h r t e n Be ih i l f en nach § 17 a B V G aner­
kannt . 

K i n d e r z u l a g e n , sowei t sie den K i n d e r z u s c h l a g 
der Unte rha l t sh i l fe nicht ü b e r s t e i g e n , w e r d e n 
nicht als E i n k ü n f t e angerechnet, sofern es sich 
um p f l e g e b e d ü r f t i g e K i n d e r handelt , für d ie 
weder Pflegezulage nach dem Bundesve r so r ­
gungsgesetz noch e in Pf legegeld nach der 
Re ichsvers icherungsordnung g e w ä h r t w i r d . 

D ie fünfte L e i s t u n g s - D V , die die V e r s a g u n g 
der Unte rha l t sh i l f e im F a l l e vo rhandenen V e r ­
m ö g e n s n ä h e r regelt, ist nur in e inem (jedoch 
bedeutsamen) Punkte g e ä n d e r t w o r d e n . Bisher 
wurde die vorhe r ige V e r w e r t u n g v o n V e r m ö g e n 
nicht ver langt , wenn es sich u . a. um H a u s g r u n d ­
s t ü c k e handel te und deren W e r t (von A u s n a h ­
men abgesehen) 12 000 D M nicht ü b e r s t i e g . 
Gle iches galt z. B. für Fami l ienschmuck und der­
gleichen. Die Grenze ist nunmehr auf 18 000 D M 
heraufgesetzt worden . 

D ie zehnte L e i s t u n g s - D V , die die Berechnung 
der für die H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g m a ß g e b l i c h e n 
E i n k ü n f t e regelt, wurde hins icht l ich solcher F ä l l e 
g e ä n d e r t , in denen im V e r t r e i b u n g s z e i t p u n k t die 
Ehe bereits geschieden war (oder beide Ehe­
gatten getrennt lebten), 1937/39 jedoch noch 
eheliche Gemeinschaft bestand. Es so l l sich künf­
t ig nicht jeder T e i l zugle ich auch auf d ie E i n ­
k ü n f t e des anderen Ehegat ten berufen k ö n n e n ; 
in der Regel werden jedem T e i l die ha lben F a ­
m i l i e n e i n k ü n f t e für die Bemessung seiner H a u s -
r a t e n t s c h ä d i g u n g zugeordnet . 

D ie wei te ren Rechtsverordnungen , d ie v o n der 
Bundesreg ie rung g e ä n d e r t w e r d e n so l len , be­
treffen entweder nicht V e r t r i e b e n e aus Os tp reu ­
ß e n (z. B. bei Umrechnung fremder W ä h r u n g e n ) 
oder sie beziehen sich auf technische Prob leme. 

A l l e beabsicht igten Ä n d e r u n g e n , sowei t sie 
mit Ä n d e r u n g e n des Gesetzes in Bez i ehung 
stehen, treten r ü c k w i r k e n d auf den Ze i t punk t 
der m a ß g e b l i c h e n G e s e t z e s ä n d e r u n g in Kraf t . 
Nachte i le entstehen dem V e r t r i e b e n e n m i t h i n 
durch die s p ä t e Ä n d e r u n g der Rech tsverordnun­
gen nicht. F ü r e twa sich ergebende A n t r ä g e 
bestehen in der Regel ke ine A u s s c h l u ß f r i s t e n , 
ausgenommen bei der Kr iegsschadenrente 

Es ist nicht damit zu n . h i u n , d a ß die Ä n d e ­
rungsverordnungen v o r M i t t e Dezember i n Kraf t 
t reten; denn sie m ü s s e n noch den Bundesra t 
durchlaufen, der jedoch ( a u ß e r m ö g l i c h e r w e i s e 
hinsicht l ich der zwe i t en L e i s t u n g s - D V ) k a u m 
Ä n d e r u n g s w ü n s c h e ä u ß e r n w i r d . 

D i e B u n d e s m a r i n e w i r d m o d e r n 

Bis 1907 v o n 241 auf 280 E i n h e i t e n v e r s t ä r k 
43 000 M a n n 

Bonn (dtd) - Das neue Bauprogramm der 
Bundesmarine, das unsere Seestreitkräfte 
qrößer und moderner machen will, gewinnt 
'jetzt allmählich Gestalt Ob das Konzept, 
das vom Verteidigungsausschuß des Bun­
destages bereits gebilligt worden ist, aller­
dings in dem vorgesehenen Tempo verwirk­
lich! werden kann, bleibt noch abzuwarten. 

Die Marine, die vornehmlich für den Schutz 
der Ostseeausgänge eingesetzt werden soll, wird 
— nach den Planungen des Verteidigungsmini­
steriums — bis zum Jahre 1970 von 241 Einheiten 
auf 280 Schiffe verstärkt. Das bedingt eine Ver­
größerung des Personalbestandes, der zur Zeit 
etwa 31 000 Mann ausmacht, auf 43 000. Über­
dies will man gleichzeitig viele alte Schilfstypen 
durch neue ersetzen, was ebentalls beträchtliche 
Kosten mit sich bringen dürfte. Mit Recht weisen 
aber Fachleute darauf hin, daß eine Flotte, die 
nicht dem neuesten Stand der Technik entspricht, 
ihre Aufgaben kaum noch zu erfüllen vermag. 

Als wichtigster Teil der Seestreitkräfte gelten 
die Zerstörer. Im Einsatz befinden sich 
bisher sechs Leihschiffe aus den USA mit je 
2050 Tonnen, die bereits das stattliche Alter von 
20 Jahren aufweisen, also wohl bald ausgedient 
haben werden. Nach und nach verlassen die vier 
Zerstörer der Hamburg-Klasse mit je 
3400 Tonnen erst jetzt die Werften, doch ver­
tilgen sie nur über Artilleriewaffen herkömm­
licher Art, so daß auch sie in Kürze als veraltet 
angesehen werden müssen. Wirklich modern 
werden nur die drei Lenkwalfen-Schiffe mit je 
etwa 4500 Tonnen sein, die — ausgerüstet mit 
Luftabwehr-Raketen vom Typ „Tartar" — in den 
Vereinigten Staaten bestellt sind und kaum vor 
1969 gelielert werden können. Ob danach wei­
tere drei Zerstörer dieses Typs in Deutschland 
gebaut werden, ist ungewiß 

In den Reformplänen der Marine wird ferner 
besonderer Wert auf Korvetten mit je 2000 Ton­
nen gelegt, von denen zehn in der Bundesrepu­
blik gefertigt und ebenfalls mit amerikanischen 
„Tartar"-Flugkörpern ausgestattet werden sol­
len. Die Schwierigkeiten im Bau der Untersee­
boote, deren Außenhaut aus antimagnetischem 
Stahl die Anforderungen zunächst nicht erfüllte, 
scheinen nun überwunden zu sein. Die beiden 
Boote, die im vergangenen Jahr aus dem Ver­
kehr gezogen werden mußten, werden jeden­
falls bald wieder schwimmen. Insgesamt zwölf 
Einheiten sind in dieser ersten Serie vorgese­
hen, während die zweite — sie befindet sich 
noch im Konstruktionsstadium — auf acht Boote 
angesetzt ist. Die NATO erwartet jedoch, daB 
die Flotte der Bundesrepublik zur Verteidigung 
des Westens nicht weniger als dreißig Unter­
seeboote stellt. In der Marine selbst zweifelt 
man daran, daß sich dieses Ziel bis 1970 errei­
chen läßt. 

Weniger schwierig dürfte es sein, bis zu jenem 
Termin — w i e angestrebt — 50 Schnellboote, 
von denen einige auch auf „Tartar"-Raketen um­
gerüstet werden sollen, sechs Geleitboote der 
Köln-Klasse mit je 2200 Tonnen, 54 Minensucher 
sowie etliche Kleinkampf- u n d Ver so rgungs -
schiffe zur Verfügung zu haben. Wahrscheinlich 
wird ferner die Modernisierung der Marine­
flieger, die sich bis 1970 auf insgesamt fünf Ge­
schwader stützen sollen, zeitgerecht geschafft 
werden können. Doch all das setzt voraus, daß 
in der Bereitstellung der Gelder keine Verzö­
gerung eintritt. So versteht man die Sorge der 
Seeleute, wenn sie beobachten, daß sich in der 
Regierung und im Parlament die Tendenz zu 
einer Einschränkung des Verteidigungshaushalts 
durchzusetzen beginnt. 

Getreide-Aufkauf „übererfüllt"? 
M . M o s k a u — N a c h e i n e m Bericht v o n Rad i 

M o s k a u hat nun auch die U k r a i n e die Ernte ab­
geschlossen u n d eine „ Ü b e r e r f ü l l u n g " des staat­
l ichen A u f k a u f p l a n e s gemeldet . 

D e n A n g a b e n Chrusch tschews auf dem Fe­
b r u a r - P l e n u m 1964 zufolge , hatte diese Sowjet­
r epub l ik die A u f g a b e , 11,48 M i l l i o n e n T o n n e n 
Ge t r e ide an der Staat abzu l i e fe rn . R a d i o M o s k a u 
nannte e ine Aufkaufz i f f e r v o n 11,5 M i l l i o n e n 
T o n n e n , w ä h r e n d der uk ra in i s che Parteichef 
Schelest in der „ P r a w d a " bere i ts v o n 12 M i l ­
l i o n e n T o n n e n abge l ie fe r ten Ge t r e ides spricht. 

V o n der G r o ß r u s s i s c h e n F ö d e r a t i o n , der So­
w j e t r e p u b l i k Kasachs tan und der U k r a i n e sind 
nach den b i she r igen M e l d u n g e n jetzt insgesamt 
65,29 M i l l i o n e n T o n n e n G e t r e i d e an den Staat 
abgel iefer t w o r d e n . D e r A b l i e f e r u n g s p l a n für 
die gesamte S o w j e t u n i o n w a r v o n Chruschtschew 
auf dem F e b r u a r - P l e n u m des sowjet i schen Z K 
mi t 67,24 M i l l i o n e n T o n n e n beziffer t worden . 

A n g a b e n ü b e r die M e n g e des geernteten Ge­
treides s i n d i n d iesem Jah r w e d e r v o m Rund­
funk noch v o n der Presse gemacht worden , so 
d a ß vorers t nicht fes tzus te l len ist, ob und in ­
w i e w e i t die e r h ö h t e n A b l i e f e r u n g e n ta t säch l ich 
das Ergebn is e iner ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e n Ernte 
oder — was ebenfa l l s nicht a u s z u s c h l i e ß e n ist 
— zum T e i l d ie F o l g e e iner mit Saatgut aus Im­
por ten ve r so rg t en Landwir t schaf t ist. 

30 000 Polen aus den Gefängnissen entlassen? 
M . W a r s c h a u - W i e die Warschauer 

Z e i t u n g „ G l o s P r a c y " berichtet , se ien i n Polen 
b i sher 186 000 Personen in den G e n u ß der 
A m n e s t i e g e k o m m e n , die im J u l i an l äß l i ch des 
„20. G r ü n d u n g s t a g e s V o l k s p o l e n s " erlassen 
w o r d e n war . 

A u s den G e f ä n g n i s s e n ent lassen wurden da­
nach 30 000 H ä f t l i n g e . W e i t e r e n 36 000 wurden 
die Haf ts t rafen gekurvt . F ü r 16 000 sei die Zah-
S , V , o n G e , d s , r a f P " bis zu e iner H ö h e von 
5000 Z l o t y aufgehoben w o r d e n , auf die gericht-
l icn e rkannt w o r d e n war. A u ß e r d e m s ind Up-
te r suchungsver ldhren e inges te l l t worden, die 
gegen we i te re 104 000 Pe r sonen l iefen. 

r>5 A m n e s t i e r t e befinden sich inzwischen wie-
\u'> O f . m q n i s Sie h,.1ten, wie „Glos Pracy* 
berichtet, unmi t te lbar nach ihrer Entlassung 
erneut Straftaten begangen . 
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Das Ostpreußenblatt-

Wluseen, Zheater und die Zitadelle 
Ausschnitte aus dem Panorama des Berliner kulturellen Lebens 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf . - K o r r e s p o n d e n t e n 

Vor vier Wochen stellten wir Berlin als die 
größte deutsche Industriestadt vor. Diesmal geht 
es um Kultur. Was die Theater und Konzerte, 
Museen und Ausstellungen sowie kulturelle 
Sonderveranstaltungen aller Art anbetriltt, bie­
tet die deutsche Hauptstadt heute wieder das 
meiste. Das ist zunächst quantitativ gemeint. 
Aul die Qualität gesehen, ist vieles unschlagbar, 
Spitzenklasse — wenn auch durchaus nicht alles. 
Das verlangt und erwartet auch niemand ange­
sichts der breiten Fülle des Gebotenen. Andere 
deutsche Großstädte hatten schon immer kul­
turelle „Spezialitäten" oder haben sie sich nach 
1945 aufgebaut, die Berlin ihnen nicht streitig 
macht. Doch die großen Persönlichkeiten, die aus 
diesem Grund vielleicht in eine kleinere Stadt 
gegangen sind, sie alle kommen mindestens als 
Gäste immer wieder nach Berlin — so, daß der 
Veranstaltungskalender eines Jahres immer ein 
vollständiges Spiegelbild des kulturellen Lebens 
in Deutschland bietet. 

Weltweite Atmosphäre 

Bevor wir aut die ortsansässigen Kulturstätten 
eingehen, ein Wort über die periodisch wieder­
kehrenden Veranstaltungen. Die Berliner Film­
festspiele sind die einzigen der internatio­
nalen Spitzenklasse auf deutschem Boden. Sie 
geben ein Bild des Filmschaliens der freien Welt, 
ein echtes Bild, daher auch nicht immer glanz­
voll, sondern in den letzten Jahren ein solches 
der Stagnation, der Krise. 

Die alljährlichen Festwochen gehören zu 
den führenden des Kontinents, ein Rang, der 
immer wieder neu behauptet werden muß und 
immer wieder neue künstlerische aber auch 
organisatorische Anstrengungen eriordert. 

Die Zahl der k u l t u r e l l e n Kongresse 
ist Legion. Fortgesetzt treuen sich Vertreter von 
Kunst und Wissenschait in Berlin, und ihre Zu­
sammenkünfte sind last jedesmal von Ausstel­
lungen und Veranstaltungen von Rang beglei­
tet. Zu den Bauwochen, die im Oktober statt­
gefunden haben, war die Elite der internationa­
len Architekten und Städtebauer erschienen-, in 
ihrem Verlaut waren — eine glückliche Idee des 
Bausenators — die interessantesten Großbau­
stellen wie Untergrundbahn und Stadtautobahn 
der Öffentlichkeit zugänglich. Auch hier zeigte 
sich, wie das kulturelle Klima von der Bevölke­
rung mitgeprügt wird. Immer wieder versichern 
uns Künstler wie Gelehrte, daß sie hier das in 
Zustimmung wie auch Kritik aufgeschlossenste 
Publikum fanden, selbst im Vergleich mit ande­
ren europäischen Metropolen . . . 

Unermeßliche Schätze 
noch in Magazinen 

Von den stündigen Einrichtungen zunächst die 
Museen. Kein Berlin-Besucher läßt sich das 
Dahlemer Museum entgehen mit der Büste der 
Nolretete und Rembrandts Mann mit dem Gold­
helm. Die großen Niederländer und die italieni­
sche Renaissance sind stark vertreten, ständig 
wird die Sammlung durch Neuerwerbungen ver­
mehrt. Im selben Haus befindet sich das Völker­
kundemuseum mit rund 33 000 Objekten aus 
allen Kontinenten, und einem bisher magazinier­
ten Gesamtbestand von weiteren dreihundert­
tausend (!) Objekten, für die ein zentrales Ge­
bäude noch nicht fertiggestellt ist. 

überaus interessant das Museum für Vor- und 
Frühgeschichte, dessen derzeitige Bestände in 
abenteuerlichen Rettungsaktionen von unserer 
ostpreußischen Landsmännin Frau Dr. D o r k a 
geborgen worden sind, zum Teil aus den Trüm­
mern des alten Museumsgebäudes am Anhalter 
Bahnhof, zum Teil aus Verlagerungsorlen in der 
Sowjetzone. Frau Dorka war von 1947 bis zu 
ihrem Rücktritt aus Altersgründen im Jahre 
1958 Direktorin des Museums. Heute ist es im 
Langhans-Bau des Charlottenburger 
Schlosses untergebracht. 

In der Orangerie befinden sich, ebenfalls pro­
visorisch, die in West-Berlin erhalten gebliebe­
nen Teile des Bestands der alten Nationalgale­
rie und des Kaiser-Friedrich-Museums mit 
Malerei vorwiegend des 19. Jahrhunderts und 
des Expressionismus. Besondere Anziehungs­
punkte: Caspar David Friedrichs „Hafen von 
Greifswald", Menzels „Flötenkonzert Friedrichs 
des Großen", Lovis Corinths .Wa/cfteiwee mit 

Lärche", Max Pechsteins „Am Strand". Eine grö­
ßere Anzahl von Bildern befinden sich in Ost-
Berlin (wo sich, nach wie vor als internationaler 
Magnet, auch das Pergamon-Museum 
und die bedeutende ägyptische Abteilung befin­
den). 

West-Berlin plant am Kemperplatz, am Ost­
rand des Tiergartens und gegenüber der neuen 
Philharmonie, einen großen Museumsneubau, 
der endlich viele kostbare bisher magazinierte 
Schätze wieder ans Tageslicht bringen wird, be­
sonders auch die 350 000 Objekte des bisher in 
Dahlem höchst unzureichend untergebrachten 
Kupferstichkabinetts. 

Ebenfalls am Kemperplatz wird das Gebäude 
der Staatsbiliothek entstehen, deren Be­
stände dann endlich von ihren Verlagerungs­
orlen Marburg und Tübingen in die deutsche 
Hauptstadt zurückgeführt werden können. 

Theater und Kabarett 
mit Spitzenleistungen 

Die achtzehn Berliner Theater bieten täglich 
einen bunten Strauß, aus dem sich jeder heraus­
suchen kann, was ihm zusagt. Klassisch, modern, 
Volksstück, Boulevardstück. Das Niveau ist 
unterschiedlich, auf alle Fälle aber ist Berlin 
noch immer die Stadt, die Unternehmungslustige 
zur Neugründung einer Bühne reizt. 

Höhepunkt der derzeitigen Programme ist das 
Schauspiel von Peter We;'ss „Die Verfolgung und 
Ermordung des Jean Paul Maral" . . . Im 
Schillertheater aus der Taute gehoben, 
hat es innerhalb von wenigen Monaten einen 
Siegeszug in alle Welt angetreten. Mit ihm ist 
plötzlich etwas von dem Glanz zurückgekehrt, 
den das Berliner Theaterleben unter Max Rein­
hardt und Gustaf Gründgens besaß. 

Große Anziehungskraft übt auch die D eut -
scheOper aus, neuerbaut auf dem allen Platz 
der Städtischen Oper in der Bismarckstraße; 
wenn dieses Haus auch den großen überzeugen­
den Stil noch nicht gefunden hat und auch noch 
allzusehr, anstatt mit eigenen Krallen mit Gast-
spielverpilichtungen operiert, so kommt es doch 
zu Aufführungen, von denen auch der auswärtige 
Opernfreund spricht. So zum Beispiel Arnold 
Schönbergs „Moses und Aaron" oder Hans Wer­
ner Henzes „Elegie iür junge Liebende". Letzte­
re zählt heute, als einzige Oper eines lebenden 
Komponisten an einer deutschen Opernbühne, 
zum ständigen Repertoire. 

Als Magnet der leichten Muse ist in das Thea­
ter des Westens in der Kantstraße nach „My fair 
lady" und „Anni get your gun" jetzt „Die lustige 
Witwe" eingezogen. Im Kabarett als überragen­
des Ereignis, seit fast einem Jahr täglich aus­
verkauft „Das jüngste Gerücht" von und mit 
Wollgang Neuss im Haus der Kunst am Lützow-
platz. Brillantes, schonungsloses Weltstadt­
kabarett . . . 

Ein Jahrtausend wird freigelegt 

Von den Berliner Bauten, die zu besuchen ein 
kulturelles Erlebnis darstellen, haben wir unseren 
Landsleuten schon häufig berichtet, ebenso auch 
von der denkmalspflegerischen Arbeit. Neu und 
vielversprechend sind die aui Jahre berechneten 
Wiederherstellungsarbeiten an der Span-
daue r Zitadelle. Sie ist, mit dem sprich­
wörtlich bekannten Juliusturm, das größte, noch 
erhaltene Beispiel der klassischen italienischen 
Festungsbauweise. Derzeit werden von Baggern 
bis zu 800 Jahre altes Mauerwerk, Kasematten 
und unterirdische Gänge Ireigelegt, mit modern­
sten Mitteln gegen Grundwasser, Feuchtigkeit 
und fäulnis imprägniert und wieder zugeschüt­
tet — gesichtert Iür weitere Jahrhunderte. Das 
moderne und scheinbar nur der Gegenwart zu­
gewandte Berlin umgreift hier mit einem ein­
zigen Vorhaben ein ganzes Jahrtausend märki­
scher, brandenburg-preußischer, deutscher Ge­
schichte. 

Soviel für diesmal vom kulturellen Leben in 
Berlin. 

stige Wohnsiedlungen gebaut und nicht sanier­
bare Al tbauten g e r ä u m t werden m ü s s e n Jetzt, 
wenige Jahre vor dem Ende der Wohnraumbe­
wirtschaftung, denkt man an Obdachlosen-Asyle. 
Ohne dem Senat wehtun zu wol len : Er w i r d sich 
etwas Besseres einfallen lassen müssen , um 
ein Wor t des Regierenden Bürge rme i s t e r s zu 
gebrauchen. 

Berliner Wohnungssorgen 
N P Bonn 

A m 1. Januar 1968 sol l W e s t - B e r l i n 
„ w e i ß e r K r e i s " werden. Dann w i r d in 
der alten Reichshauptstadt die Wohnraumbe­
wirtschaftung aufgehoben. E i n Jahr s p ä t e r fiele 
dann automatisch die Mietpre isb indung und 
das Mieterschutzgesetz. Seit diese Dinge unab­
weisbar sind, b e m ü h t man sich i n Senatskreisen, 
bei der Bundesregierung eine Sonderregelung 
für Be r l i n zu erreichen. A n l a ß zu öffentl icher 
Diskuss ion aber gab der jetzt ve r füg te Umbau 
eines G e b ä u d e s der Al lgeme inen Ortskranken­
kasse zum Obdach losen-Asyl : Kostenpreis eine 
halbe M i l l i o n D M . Es w ä r e dies das 3 0. O b ­
d a c h l o s e n - A s y l i n W e s t - B e r l i n . 
W e i l der Senat mit noch nahezu 100 000 W o h ­
nungssuchenden im Jahre 1966 rechnet, plant 
man den Bau ganzer „ A s y l s i e d l u n g e n " ein. A u f 
der anderen Seite hat sich Ber l in seinerzeit mit 
der Ü b e r n a h m e des Lücke-Gese tzes einverstan­
den e r k l ä r t . W a s also kann Bonn für die Ber­
l iner tun? 

Das Problem scheint un lösba r , wenn man be­
denkt, d a ß Wes t -Ber l in den g r ö ß t e n A n t e i l alter 
Menschen unter al len S t ä d t e n der Bundesrepu­
bl ik beherbergt. Die oberste Grenze der Al tbau­

mieten liegt hier bei 1,60 D M je Quadratmeter, 
ein Preis, der sich bis 1967 fast verdoppeln 
w ü r d e . Die vorausschauende Statistik sagt, daß 
West -Ber l in im Jahre 1976 mindestens 19 M e n ­
schen ü b e r 65 Jahre auf hundert Einwohner zäh­
len wi rd . Dazu kommt, daß der Ausbau Berlins 
zum „Kul tur- und U n i v e r s i t ä t s z e n t r u m " zwar 
die B e v ö l k e r u n g s t a t i s t i k anheben half, aber un­
ter drei Zuwanderern nur zwei Geldverdiener 
waren. Studenten bringen ke in G e l d in die 
Stadt, wol len aber Wohnung haben. Die Gegen­
planung, aus Wes t -Ber l in ein Handwerks- und 
Industriezentrum zu machen, fand seinerzeit 
keine Gndae. Und die Berl in-Hilfe? 

M a n hat oft genug krit isiert , daß zuvie l G e l d 
in Schne l l s t r aßen und Renommierbauten und zu 
wenig G e l d in den Wohnungsbau geflossen sei. 
Die Stadt ver fügt in den Randbezirken über aus­
reichend Grund und Boden, um jene g r o ß e n 
Wohnsiedlungen zu bauen, die sich auch west­
deutsche G r o ß s t ä d t e zulegen m u ß t e n . G e w i ß 
ist hier einiges geschehen, aber eben nicht ge­
nug. Die Automat ik des Lücke-Planes en thü l l t 
die V e r s ä u m n i s s e von gestern. Bis 1960 noch 
w ä r e nach Ansicht westdeutscher Bauplaner Zeit 
zum Umdenken gewesen. Es h ä t t e n p re i sgün -

Wesf-Berlins Bevölkerungszahl stieg 
Die B e v ö l k e r u n g W e s t - B e r l i n s hat 

im Jahre 1963 zum erstenmal seit Errichtung der 
Mauer z u g e n o m m e n . Nach Angaben des 
Statistischen Jahrbuchs für Ber l in stieg die Zahl 
in diesem Jahr um 12 180 auf 2,117 M i l l i o n e n 
Einwohner. 

Der S t e rbeübe r schuß Berlins liegt allerdings 
im V e r h ä l t n i s zu anderen G r o ß s t ä d t e n des Bun­
desgebiets noch immer beträcht l ich höhe r . Ins­
gesamt 25 936 Kinder wurden im Jahre 1963 in 
West -Ber l in geboren, aber 38 769 Menschen 
starben. 

Erfreulich entwickelte sich 1963 der Zuzug 
nach Ber l in . 91 232 vorwiegend junge Menschen 
siedelten 1963 zumeist aus der Bundesrepublik 
nach West -Ber l in ü b e r ; das sind fast 20 000 
mehr als 1962. Da zur gleichen Zeit nur 66 219 
Menschen Ber l in ve r l i eßen , wirk te sich die 
Fluktuat ion der B e v ö l k e r u n g als S t ä r k u n g der 
Lebenskraft der Stadt aus. 

Die Zah l der Ehesch l i eßungen lag im Jahre 
1963 mit 21 342 etwa in der gleichen G r ö ß e n ­
ordnung wie i n den beiden Vorjahren, jedoch 
h ö h e r als im Durchschnitt der fünfziger Jahre. 

A u ß e r d e m schlug sich die Anziehungskraft 
der deutschen Hauptstadt in der wachsenden 
Zahl der Besucher aus dem Inland und Aus l and 
nieder. M e h r als 600 000 Menschen suchten im 
Jahre 1963 Berl in zu ein- oder m e h r t ä g i g e m 
Besuch auf, fast 100 000 mehr als im ersten Jahr 
nach Errichtung der Mauer . Die Zahl der regi­
strierten H o t e l ü b e r n a c h t u n g e n stieg auf 1,24 
M i l l i o n e n . 

Wieder Königsberger Strafte in Berlin 
(HuF). In Ber l in gibt es wieder einen Bres­

lauer Platz und eine K ö n i g s b e r g e r S t r aße . E in 
Platz in Schöneberg und eine S t r aße in Steg­
litz im freien T e i l der alten Reichshauptstadt 
wurden jetzt nach den beiden ostdeutschen 
H a u p t s t ä d t e n benannt, deren Namen aus dem 
St raßenb i ld Berlins verschwunden waren, nach­
dem das SED-Regime die B r e s l a u e r und 
die K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e in Ost-Berl in 
umbenannt hatte. Damit erfül l te der Senat eine 
Forderung der C D U , die im J u l i im Abgeord­
netenhaus erhoben worden war. Damals hatten 
die CDU-Abgeordneten Dr. Rojek und Lorenz 
den An t r ag b e g r ü n d e t und dabei auf die Not­
wendigkeit verwiesen, die ostdeutschen S t äd t e ­
namen in Ber l in zu erhalten und so die V e r ­
bundenheit mit den ostdeutschen Gebieten zu 
betonen. 

Unsere Fotos: 

Nach 13 Jahren aus der Sowjetunion zurück 
und im Ost-Berliner Staatlichen Museum zu be­
sichtigen: Der Pergamon-Altar (linkes Bild). Auf­
gestellt sind die Friesplatten des großen Altars. 
Sie gehören zu den größten Kostbarkeiten des 
deutschen Museumsbesitzes. — Rechts ein Foto 
von der Eröiinung der Jubiläumsausstellung aus 
\nlaß des zweihundertjährigen Bestehens der 

staatlichen Porzellanmanutaktur in der Eichen-
nalerie des Schlosses Charlottenburg. — Unser 
Foto oben: In der Gemäldegalerie des Dahlemer 
Museums. Aufnahmen: berlin-bild 
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Ein Sträußrhen Rosmarin 
tür Agnes Miegel 

„ M a r j e b l a t t , Haa r toage lke und R o s m a r i n " 
stand ü b e r e iner Seite unseres O s t p r e u ß e n ­
blattes i n der le tzten Fo lge . G a n z unten rechts 
auf dieser Seite fand ich eine k l e i n e N o t i z : 
„ A g n e s M i e g e l hat auf ih rem Krankenbe t t den 
W u n s c h niedergeschrieben, man m ö g e ih r ein 
S t r ä u ß c h e n Rosmar in i n den Sarg mitgeben. 
A b e r n i rgends war auch nur e in Stengelchen 
Rosmar in zu bekommen." 

W i e gerne h ä t t e ich unserer ge l ieb ten Dich­
ter in me inen ganzen Busch gegeben! Gerade 
habe ich ihn wiede r im G a r t e n ausgegraben und 
in e inen Blumentopf aufs Fensterbret t gesetzt, 
w e i l er als K i n d des S ü d e n s unsere strenge 
K ä l t e nicht v e r t r ä g t . Ich habe m i r vo r J ah ren 
e in k le ines S p ü i c h e n aus St. G a l l e n mitgebracht 
u n d es gehegt u n d gepflegt, so d a ß es nun e in 
k l e ine r Busch geworden ist, dessen herber, an 
W e i h r a u c h er innernder Duft mich oft erfreut. 

M e i n M a n n u n d ich fuhren am Wochenende 

durch dichten N o v e m b e r n e b e l nach B a d N e n n ­
dorf. In der Nacht hatte es z u m ers tenmal in 
diesem W i n t e r s t ä r k e r gefroren. V o n den be­
reiften B ä u m e n r iese l ten laut los d ie bunten 
B l ä t t e r zur Erde. Zuers t sprachen w i r i n der 
W o h n u n g vor , i n der A g n e s M i e g e l mit ih ren 
beiden Ge t reuen lebte. ( W i r s tanden v o r fünf 
J ah ren schon e inma l hier, wag ten aber nicht, 
die V i e l b e s c h ä f t i g t e u n d Oftbesuchte zu s t ö r e n . ) 
Jetzt treten w i r e in u n d w e r d e n v o n ih ren be i ­
den L i e b e n freundl ich i n ihr S t ü b c h e n g e f ü h r t . 
W i r d ü r f e n uns umschauen, d ü r f e n fragen und 
s p ü r e n : h ie r ist A g n e s M i e g e l noch unter uns. 
H i e r ist ihr Schreibtisch, d a r ü b e r e in B i l d mit 
z iehenden V ö g e l n v o n K a l l m e y e r , darauf e in ige 
Büche r und ihre Bi lder , i n der M i t t e das B i l d 
des ge l iebten Va te r s . U n d dort ist e in G l a s ­
schrank. W e l c h buntes V i e l e r l e i v o n k l e i n e n 
S ä c h e l c h e n : Tierchen, e in S tück Berns te in , e ine 
S c h i l d k r ö t e u n d v ie les mehr. Jedes Siück war 
sicher e ine l iebe E r i n n e r u n g für sie. 

W i r fahren durch eine w u n d e r s c h ö n e ^ alte 
Buchenal lee , d ie noch i m herbs t l ichen Schmuck 
prangt. A u f dem Fr i edhof finden w i r das G r a b . 
A g n e s M i e g e l hatte sich selbst d iesen P la tz aus­
gesucht u n d e inen F i n d l i n g mit e i n e m K r e u z 
darauf setzen lassen. So v i e l e herr l iche B l u m e n 
und K r ä n z e mit g r o ß e n Schleifen haben w i r noch 
nie auf e inem Haufen gesehen! D e r Fros t hat 
ihnen noch nicht v i e l geschadet. D a ß vo rne 
e in ige Schleifen fehlen, bemerk t man k a u m . W i r 
hat ten uns berei ts e r z ä h l e n lassen, d a ß h ier 
„ A n d e n k e n j ä g e r " am W e r k wa ren . A g n e s M i e ­
ge l selbst h ä t t e sicher mi t i h r e m t rockenen, treff­
s icherem H u m o r eine k l e i n e A n m e r k u n g dazu 
geschrieben, w e n n sie noch unter uns w e i l t e ! 

W i r s tehen lange v o r den B l u m e n u n d K r ä n ­
zen, den s ichtbaren Ze ichen t iefer V e r e h r u n g 
für die Dich te r in . Ich lege m e i n R o s m a r i n s t r ä u ß -
chen dazu. A g n e s M i e g e l , D u mi t D e i n e m emp­
findsamen H e r z e n , D u wi r s t es s p ü r e n , d a ß ich 
es D i r mit e inem H e r z e n v o l l g r o ß e r L i e b e u n d 
D a n k b a r k e i t schenke! 

D o r a J a n d t 
( f rüher F r ied land) 

. . . u n d noch m e h r 

ALs w i r d iesen k l e i n e n Ber icht berei ts i n Satz 
gegeben hat ten, erreichte uns die Nachricht, 
d a ß sich we i t e r e Leser gefunden haben, die gern 
berei t w a r e n , e in S t r ä u ß c h e n Rosmar in aus 
ih rem G a r t e n für das G r a b v o n A g n e s Miegel 
nach B a d N e n n d o r f zu schicken. Es s ind Familie 
M ü n c h - B l u d a u , F rau H e d w i g Land t und Frau 
El f r iede Senator, geb. Lange, d ie uns zum Schluß 
ihres B r i e l e s schreibt : „ G o t t sei gedankt, daß 
es noch Ze i t sch r i l t en gibt, d ie uns Heimat sind 
und b l e iben . " 

Fotos v o n der T raue r fe i e r 
für A g n e s M i e g e l 

A u l v i e l e A n f r a g e n w e i s e n w i r unsere Leser 
darauf h in , d a ß Bes t e l l ungen auf Fotos v o n der 
Trauer fe ie r für A g n e s M i e g e l i n der St.-Gott-
ha rd -Ki r che und auf dem F r i e d h o f bestel l t wer­
den k ö n n e n b e i F o t o - L e h m a n n , 3052 B a d Nenn­
dorf, A m K u r p a r k . 

K a f i e c - S p e z i a l s o r t e n . 
Fordern Sie Prubierpakel A an, 

auih „reizarm" u. „koHeinirei" sind darin, 
4 Sorten in 4 linsen > 5UU g UM «.im 

Ab D M 15,(1(1 frei Haus. 
Uno Kaffeerösterei • Ahl. M 24. Bremen 1 

Zum Fest unter jedem Christbaum 

f l Rose v. Je r icho 
Interessante Wunderpf lanze. 
Scheinbar leblos, ergrünt sie | 

im Wasser und öf fnet sich Aus dem | 
Wasser entnommen, schließt sie sich J 
wieder. Einmal. Anschaffg. Frostunemp- ! 
findlich. über lebt Generat ionen. I a Ex- [ 
emplare m Gebrauchsanleitung. 2 Stck. 
DM4.20, 4 Stck. DM7.95, 6 Stck. D M 10.50. 
Nachn. A b 6 St. spesenfrei Werner Roth 
404 N e u ß , Postfach 142, Abt. 
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L E I D E N SIE A N R H E U M A ? 
Gicht, Ischias' 
Dann verlangen Sie ausführliche 
Gratis-Broschüre über GUTEFIN 
35 Jahre Vertrauen sprechen für 
G U T E F i N , auch in veralteten, 
schwierigen Fällen. 

ERICH ECKMEYER Abt. E 1 
8 München 27, Mauerkircherstr. 100 

B R A U N - S I X T A N T 
Im Luxus-SplegeletuI 
Jetzt nur noch DM 85,— 
Ein Spitzengerät von höchster Qualität 
mit diamantgoschlitfenen Messern, 
plalinverede'lem Scherblatt, mit 
artiger Wabenlochung 
14 T a g e G r a t i s p r o b e 
3 Jahre volle Garantie 
DM 1.80 bei 10 Monatsraten. Barzah­
lung 3n/o Skonto.Sofortlieferung, Porto­
frei I Fabrikneue Geräte. Postkarte mit 
Beruf und Geburtsdatum genOgt. 
J A U C H & S P A L D I N G 
7950 Biberach an der Riss • Abtlg. R. 46 

Echte 
Pre i s -Vor te i l e 

| [ a i s i : i m s a i ; i 2 
0,5 PS-1,1 PS-2,0 PS 
ab D M 169,PO 
• 2 Jahre Garantie 
• 3 Tage Rückgaberecht 
• Lieferung frachtfrei 

ab Fabriklager 
• Kein Zinsaufschlag 
• Kein Zwischenhandel 
• Kein Vertreterverkauf 

Bitte verlangen Sie Gratisprospekt 
MASCHINEN-DIEHL • Abteilung 56 
6000 Frankfurt/Main - Wilhelm-Leuschner-Str. 25 

J u n g I i o t i EI «>ii 
aus eigener B r ü t e r e i u. 
Aufzucht, w ß Legh., 
rebhf. Ital., Kreuzungs­
vielleger (New Hampsh. 
x Legh. od. x Ital.) 

fast legereif 5,80, legereif 7,—, teils 
legend 8,—, flott legend 9,—. New 
Hampsh., Blausp., Parmenter u. 
Hybriden 10»/« mehr. Z u c h t h ä h n e 
halber Preis. Tiere 3 T g . z. Ans. 
Bei Nichtgef. R ü c k n . a. m. Kosten. 
G e f l ü g e l h o f A . Jostameling, 4791 
H ö v e l h o f (Paderborn. Land), A b ­
teilung 100. 

Erfolg durch Inserieren 

Preiswerte Gold- und Silberwaren 
H a m b u r g 1 

Kattrepel 7 

Ruf 333109 

• Uhren 

' und 

* Bernstein 

— — Kopf- und Nervenschmerien 
A H j i g^J& H - •>•'">• ^nhltunnH». natur-r«ine> sofort A M O L , da» wohltuend«, natorwrafag 

JB£*t»2rt • Y ü l -^jpr s W v i e | s e i t igo Hausmittel anwenden I - A M O L 
K A R M E L I T E R G E I S T l n a | | e n Apotheken und Drogerien erhältlich. 

c B e k a n n t s c h a f t e n 

B E T T F E D E R N 
auch handgeschlissene) 

Inlett«, fertige Betten, 
das moderne, elegante 

K A R O - S T E P 
Bettwäsche, Daunendecken 

Seit 1882 direkt von der Fachfirma 

R u d o l f B l a t i u t 
Stammhaus 

8492 Furth i. W a l d , Marienstr. 121 
Ausführliches Angebot kostenlos. 

Balkonfichten oder Topftannen 
d u n k e l g r ü n e , volle Pflanzen mit 
Wurzeln 
20/30 30/40 40/60 60/80 cm hoch i 
6,50 8,50 10,— 18,— D M je 10 S t ü c k . 
Preisliste ü b . N a d e l h ö l z e r , Rosen, 
O b s t b ä u m e usw anfordern. E m i l 
Rathje, Baumschulen, 208 Pinne­
berg (Holst), Abt . 35. 

M a t j O o 4-Ltr-Dose Q 7 c 
_ c a ca. 25 Stck. 57» * ** 

SaSztettheringe - la Qual. Probeds. 
4,5 kg 6,75 • Bahneim. 100 Stck. 19,45 
';• To. 125 Stck. 24,95 • V« To. br. 33 kg 
43,50 - Salzvollher. m. Rog. u. Milch, 
Bahneim.22l75-VsTo.28,75-,',To. 49,96 
Fischdelikots., 17 Ds. sort. 19,95 
ab Ernst Napp, Abt. 58 Hamburg 19 

i\—am besten 
v m m m m 

Jarnaica-lngwer-Orange52 Vol.°/ft 

Der herrliche 
neue 

Herrenlikör 

J . S T A E S Z J U N . 
N E S S E BEI B R E M E R H A V E N 

Krankenschwester, ev., 30 1,64, w. 
Briefwechsel mit glaub., gebild. 
Herrn. Bildzuschr. erb unt. Nr. 
46 688 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -
Abt., Hamburg 13. 

Suche f ü r meine liebe Bekannte, 
Kriegerwitwe, 57 1.64, gut auss.. 
friedlieb., ev., glaub., mit erw. 
Sohn u. s c h ö n . Heim, einen gleich­
gesinnt., v e r s t ä n d n i s v o l l . Partner, 
Raum D ü s s e l d o r f . Ernstgem. Z u -
schr. erb. u. 46 627 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , Hamburg 13. 

C h e f s e k r e t ä r i n , 29/1,71, O s t p r e u ß i n , 
ev., n a t ü r l . aufgeschl. Wesen, an­
genehm. Ä u ß e r e s , m ö c h t e gebild., 
charakterf. Herrn zw. Heirat ken-

] nenlernen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
| 46 709 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -

Abt. , Hamburg 13. 

Beh.-Angestellter, 26 1,72, gepflegt, 
j Aussehen, 12 000 D M Ersparnisse, 
| m ö c h t e sich Weihnachten verloben 

und sucht ein pass. berufst. M ä d -
1 eben. Bildzuschr. erb. u. Nr. 46 567 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , 
Hamburg 13. 

Ingenieur, 37 1,70, ledig, dkl . , schlk., 
jung, ausseh., ev., g l ä u b i g , v ie l ­
seitig interessiert, Abitur , m ö c h t e 
eine pass. L e b e n s g e f ä h r t i n ken­
nenlernen. M ö g l . Norddeutschld. 
Bildzuschr. (garant. z u r ü c k ) erb. 
u. Nr. 46 392 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz . -Abt . . Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , geh. Beamter, N R W , 37 
1,75, ev., w ü n s c h t die Bekanntsch. 
einer netten jungen Dame. Be i 
Zuneigung s p ä t e r e Heirat. B i l d ­
zuschr. ( z u r ü c k ) erb. u. Nr . 46 628 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , 
Hamburg 13. 

Mit diesem Päckchen schaffst 
Du „Drüben" grofje Freude 

• H o n i g b i l l i g e r ! • 

Wo ist die ev. glaub. Frau, die ge­
nauso einen Mann sucht? B i n Wit­
wer, 70 1,62, mit eigen. Wohnung, 
gut. Rente, suche liebe, herzens­
gute Frau, 59—65 J . Freundl . Z u ­
schrift, erb. u. Nr . 46 599 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , H a m ­
burg 13. 

H o n i g 

O T T O S T O R K 
macht alle O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h ö n e n 

F a r b l i c h t b i l d - V o r t r a g 

Ordensland Ostpreußen 
(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel 
mit seinen eigenen und oft p r ä ­
miierten Farbdiapositiven auf­
merksam. K e i n V e r l e i h I 
Anfragen bitte m ö g l i c h s t f r ü h ­
zeitig zu richten an Otto Stork, 
7761 Gaienhofen ü b . Radolfzell, 
Postfach 6. 

Echter 
gar. naturrein. 
Bienen-Schleuder-
„ S o n n e n k r a f t " , goldig, w ü r z i g , aro­
matisch 5-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 
nur 17,50 D M ; 2 ' /» -kg-Dose (Inh. 
2250 g) nur 10.25 D M portofrei 
Nachn. Honig Reimers, seit 56 Jah­
ren. 2085 Quickborn in Holst Nr 4. 

Wer hat Lust und Liebe als Bauers­
frau und ist charakterfest und 
lebensfroh? Ich bin 26/1,72, blond, 
schlank, nicht h ä ß l i c h , sehr prak­
tisch, entstamme einer angesehe­
nen Bauernfamilie (Rhein-Ruhr­
gebiet), 150 000,— D M V e r m ö g e n . 
Nur ernstgem. Bildzuschr. (zur.) 
erb. u. Nr . 46 678 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

R i n d e r f l e c k E S 
'"!;} l l Z i i l ° « 1 2 , 5 0 
?b Wurstfabrik 21 RAMM, 2353 Nortorf 

riginal 
gs-

rger 

O s t p r e u ß e , Sensburger, 64/1,76, gut 
auss., Rentner, w ü n s c h t z. Weih­
nachten eine ruh., charakterf. 
L a n d s m ä n n i n aus gut. Farn., m. 
Wohng. od. Eigenheim, kl . G a r ­
ten, zw. Wohngemeinsch. in Ber­
l in kennenzul. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 46 600 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz . -Abt . , Hamburg 13. 

U m Weihnachten m. ein. lieb. 
Menschen zu feiern, suche ich eine 
alleinst. Frau zw. gemeins. Haus-
h a l t s f ü h r g . od. auch Heirat. B in 
66 J . , ev., Rentner, m. Ersparniss., 
gern m ö c h t e ich eine Frau m. eig. 
Haus u. Garten, da sehr natur-
lleb., aber n. Beding. Zuschr. erb. 
u. Nr . 46 598 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz . -Abt . , Hamburg 13. 

11. Sonderangebot gratis. 
Barrabalt oder Teilzahlung. 

'Größter Fahrrad-Speiialveriand ab Fabrik 
VATERLAND (tot.419), U I2 Neuenrode I. W. 

Alleinstehender Witwer aus Ostpr., 
ev., 55 Jahre alt, f r ü h e r Bauer, 
jetzt H ü h n e r f a r m b e s i t z e r , sucht 
ev. Rentnerin oder Kriegerwitwe 
ohne Anhang zur gemeinsamen 
W i r t s c h a f t s f ü h r u n g . Meldungen 
unter Nr. 46 746 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz . -Abt . , Hamburg 13. 
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Z I | 
I f inden Sie in unserer Liste, die wir Ihnen gern auf Anforde rung = 

Heimatliche ü b e r s e n d e n 
Geschmackvo l l e W a n d t e l l e r und -kacheln mit den W a p p e n ost- \ 

G e S C h e n R e p r e u ß i s c h e r S t ä d t e oder der Elchschaufel, Brieföffner , Lesezeichen 1 
und viele andere s c h ö n e Geschenkar t ike l stehen für Sie zur Aus- = 

für jede w ä h l ; ebenso Albe r t en für unsere o s t p r e u ß i s c h e n Abi tur ienten | 
\ Bitte fordern Sie unsere Liste an. = 

GeleCjenheH W e n n Sie in H a m b u r g wohnen oder gelegentl ich e inmal nach = 
H a m b u r g kommen, dann w ü r d e n wir uns ü b e r Ihren Besuch freuen = 

Kant Verlag G. m. b. H. / Abf. Heimafandenken 
Hamburg 13, Parkallee 86 r e i 452541/4? | 
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1 AB FABRIK 
nur DM 57, " /weiradwanen 

Kastengröfse 86x57x20cm 
Tragkraft 150kg, Kugelig. 
Luftbereifung 320x60 mm 
Anhang.-Kurjplg dazu 7 

Slahlrohr-MuldenkfliTi: 
mit Kugellager, 85 Ltr. Inhalt. 
Luftbereifg. 490x100 mm ^5 . 

Q 70 Ltr. Inhalt, Luftberei- ' 
S/fung 320x60 mm nur DM45,-

Besonders stabile Ausführung - Rückgaberecht 
Richter & Mohn llfl Ü7H2 Hachen i. W. 

Ü b e r Königsbergs weltberühmte Spezialität 

O R I G I N A L 

^ ^ ^ M a r z i p a n 
W i r ü b e r s e n d e n Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der grorjen A u s w a h l in d e n bekannton 
Sortiments. 
Porto- u n d verpackungsfreier V e r s a n d im In­
l a n d a b D M 20,— nur a n e ine Anschrift. 

62 Wiesbaden, KlarenfhalerStrafte3 

Bienenhonig jatar re in 
Eimer, Inhalt 
Meine Perle 
Prima Qualität 
Lind* u. a. Trachten 

H e i d s c h n u c k e n • P e l z f e l l e 
das seltene und moderne Geschenk 
Heidsdinuckenlell, sehr schön II,— 
Heidsdinuckenlell. Prachtfell 14,— 
Islandichnuckenfell 
Fuhlascha 34 x 36 cm 37,— 
aetlfufjlasche 30 x 40 cm 34,— 
Preise frei Haus. 

G e r h a r d P r e u t I 
.nn, TI. Ii . .- . ... . _ 

Gratitprospektl 
Hofbesilze 

2*08 THÜLE, Abt. 13 
Honigversand 
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| Sonderangebot nur f ü r Landsleute! 

E l e k t r i s c h e W ä r m e d e c k e „ W o h l b e h a g e n " | 
mit Dreistufenschaltung 

Jetzt mit feucbtigkeitsgeschUtzten Heizleitern 
= Die W ä r m e ist je nach Bedarf und Wohlbefinden leicht selbst E 
I zu regulieren. 2 Sicherheits-Thermostaten, 80X150. Arz t l ich E 
5 empfohlen bei: Kreislauf- und D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n . 
= Rheuma-, Ischias-, Nieren-, Blasen-, Nerven- , Frauenleiden, 
S Schlaflosigkeit und n e r v ö s e r Unruhe . Grippe . F r o s t g e f ü h l und 
E kalten Gl iedern usw. 
5 Beste u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , kein Molton! Zwei 
= Jahre Garantie. Kar te g e n ü g t . Lieferung sofort! Einmaliger • 
s Vorzugspreis 48 D M + 1 D M Portoanteil . 

Gustav Haak, Heidelberg, H a y d n s t r a ß e 2 
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W A H R H E I T F Ü R D E U T S C H L A N D 

D i e S c h u l d f r a g e d e s Z w e i t e n W e l t k r i e g e s 

Dipl.-Pol. U d o W a l e n d y 

g e b o r e n : 21. 1. 1927 in Berlin. Aus­

b i ldung: Zertifikat der Journalisten­

schule A a c h e n ; D ip lom der Deut­

schen Hochschule fü r Politik (1956). 

Berufliche T ä t i g k e i t : Wirtschaftspol i­

tische und politische Bi ldungsarbeit . 

G a n z l e i n e n , 397 Seiten, 22,50 D M 

Ein Buch, das in Fachkreisen Aufsehen 
erregt hat, aber ge rade deshalb von 
unserer Presse totgeschwiegen wird. 
Auch unsere Historiker schweigen noch. 
Hatte etwa der Literarische Pressedienst 
recht, als er im Februar 1964 schr ieb?: 
Hier erhalten wir sie - die objektive 
Wahrhe i t - , durch U d o W a l e n d y nun 
tatsächl ich, möaen die Zeitgeschichts-
forscher, d ie sich von der Ideologie der 
S iegermächte nicht f re imachen können, 
auch e r k l ä r e n , was sie wol len. Sie kön­
nen gegen diese aus den Q u e l l e n al ler 
Nat ionen geschöpfte B e w e i s f ü h r u n g , d a ß 
Polen im Bunde mit England d ie eigent­
lichen Schuldigen am Ausbruch des Zwei­
ten Wel tkr ieges mit al l seinen Folgen 
s ind, nichts Wesentl iches a n f ü h r e n . W e r 
in Zukunft über d ie Hit lerzeit und den 
Ausbruch des Zweiten Wel tkr ieges or ien­
tiert sein wi l l , vom Mitsprechen und 
Mitbeurtei len nicht zu reden, der m u ß 
W a l e n d y s außero rdent l iche Forschungs­
arbeit durcharbeiten. 
Aus dem Inhalt: Das Kriegsschuldver­
fahren in Versai l les . Wins ton Churchi l l 
und die Partei mit der b lu tdü r s t igen 
Phi losophie. W i e n , München, Prag -
drei E tappen. Kriegswil le in Polen. >lit-
lers Hal tung gegenüber Polen. Der deut­
sche Rüs tungss tand 1939. Die Politik der 
Großmächte , am V o r a b e n d des Zweiten 
W ? J L k „ r i e 9 e s ( G r o ß b r i t a n n i e n , U S A 
UdSSR). Die letzten Fr iedenstage 
r £ ; ' e 9 s v e r b r e c h e r Justiz" ! n N ü r n b e r g 
IV45/46. Die . Sch lüs se ldokumente " über 
Hitlers G e h e i m r e d e n . 

W A H R H E I T 

Die 
Schuldfrruii 
d e s zweiten 
Weltkr ieges 

Wien, München, Prag 

Lm ausgesprochenes Quellen­
werk. Dieses Buch beweist, daß 
aufgezwungene Dogmen von der 
„deutschen Schuld" Deutschlands 
Jugend nicht von sachlicher Ge­
schichtsforschung abzulenken 
und zum Verzicht auf deutsche 
Lebensrechfe zu bewegen 
mochten. Die These der .Schuld" 
Deutschlands am Zweiten Weft-
kr ieg ist wider legt l 

Hans-Georg Kemnitzer 

N I T S C H E W O 
- U b e r D o r n e n S i b i r i e n s z u r F r e i h e i t -

310 Seiten, Leinen, 19,80 D M , 1964 

Dieser überaus packend und gekonnt 
geschriebene Bericht eines deutschen 
Kr iegsgefangenen in Sibir ien wurde 
in Auszügen als H ö r s p i e l bereits vor 
zwei Jahren im Westdeutschen Rund­
funk gesendet. 

Auch a ls . Geschenk hervorragend 
geeignet, zumal lebendige Zeitge­
schichte, die jeden angeht, hier in 
eine f lüss ige und spannungsreiche 
Darstellung gegossen ist. Der Be­
richt ist in al len Einzelheiten auf 
erlebten bzw. historischen Tatsachen 
aufgebaut. 

Nttschewo - Das ist S ibi r ien, ist Schick­
sal , erzwungene Abgestumpftheit gegen­
über Zeit , Raum und Macht , versinnbilo-
licht d ie Wehr los igkei t des einzeln«» 
Menschen im riesigen russisch-sowjeti­
schen Reich, den Zynismus, mit dem in 
dieser endlosen W e i t e über das Men­
schenleben hinweggeschritten wird. Ein 
Deutscher bäumt sich dagegen auf, im 
Ni tschewo unterzugehen: Er gibt VW» 
über Nacht erbl indet zu sein und lebt 
hinfort sehenden Auges f ü r seine Um­
welt g laubhaf t als Bl inder. Doch in uner­
wartet hartem geist igen Ringen mit den 
Sowiets sollte sein unbezähmbarer W iHe 
die Heimat wiederzusehen, am Ende ob­
s iegen. 
H a n s - G e o r a Kemnitzer ist es gegeben, 
dem deutschen Kr iegsgefangenen in Ruß 
land ein l iterarisches Denkmal zu setzen. 
Er hat d ie Verpf l ichtung seiner Kamera-
WM e r f ü l l t ' d e r We l t und dem deutschen 
Volk nicht nur von ihrem Schicksal, ihrem 
t r ieben zu berichten, sondern gleicher 
maßen von den Q u a l e n des russischen 
Volkes , das heute nicht mehr in der Lage 
'st sich selbst an die Öf fent l ichkei t der 
Wel t zu wenden. 

• u nciiuen. 

Verlag für Volkstum und Zeilgesdiichlsforschung 
4973 Vlotho (Weser) 
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Aus alten Kochbüchern 

& d u f t e t s d t o n n a c f i G f e f f e r k u c h e n . . . 

. . . und anderen guten Sachen 
Vorp lanen für das Fest ist auch in der Küche 

wichtig. Das An te igen der g r o ß e n Honigkuchen 
g e h ö r t dazu. W i r sol l ten a u ß e r d e m ein b ißchen 
Kle ingebäck v o r w e g machen, wenn der A d v e n t 
auch noch nicht unmit telbar vor der T ü r steht. 
Honig , M a n d e l n und G e w ü r z e m ü s s e n w i r bald 
einkaufen — es ist schon a l le r le i zu bedenken 
und zu planen! 

Da ist zum Beisp ie l der Hon ig , der eine immer 
wichtigere Rol le in unserer Küche spielt, und 
das nicht nur bei der W e i h n a c h t s b ä c k e r e i . Die 
Bundesrepublik ist mit Abs tand der g r ö ß t e 
Honigimporteur der We l t . Die Honigeinfuhr 
stieg seit 1938 v o n 7000 Tonnen auf 45 000 Ton­
nen. Bei e inem j ä h r l i c h e n Verbrauch von 970 
Gramm pro K o p f der B e v ö l k e r u n g kann die 
eigene Honiigerzeugung die Nachfrage schon 
lange nicht mehr decken. Die einheimischen 
Imker erzielen je Bienenvolk im Schnitt e twa 
7 K i log ramm H o n i g im Jahr. Die B i e n e n v ö l k e r 
in den w ä r m e r e n L ä n d e r n , in Argen t in ien , 
Aust ra l ien und M e x i k o , br ingen dagegen etwa 
50 Ki log ramm jähr l i ch . Das e r k l ä r t die Tatsache, 
daß selbst Importhonag bester Q u a l i t ä t oft 
preiswerter angeboten werden kann als H o n i g 
aus deutscher Erzeugung. Darum w i r d auch 
immer mehr H o n i g vom Aus land , vor a l lem aus 
Ubersee, e i nge füh r t . 

Der H o n i g bestimmt auch die Ve rwendung 
der Tre ibmi t te l bei unserer Bäckere i . Die alten 
Rezepte geben fast immer Hirschhornsalz und 
Pottasche an. Das Lebensmittelgesetz hat die 
Verwendung des Hirschhornsalzes (Ammonium­
karbonat) stark e i n g e s c h r ä n k t und erlaubt es 
nur noch für F lachgebäck . Dagegen ist Pottasche 
(Kaliumkarbonat) ohne E i n s c h r ä n k u n g zugelas­
sen. Die Verbo te beziehen sich na tü r l i ch nur auf 
drie gewerbliche Hers te l lung . W i r soll ten uns 
aber auch im Haushal t danach richten. F ü r Ge­
bäck, das wa rm angeteigt w i r d und in dem das 
Treibmittel lange durchziehen sol l , nehmen wi r 
jetzt nur noch Pottasche in der Menge , die für 
beide Tre ibmi t te l zusammen angegeben ist. 
Flaches Gebäck , w ie Katharinchen, bekommt 
weiter Hirschhornsalz und Pottasche. Scharfer 
Geruch und Geschmack verfl iegen bei diesen 
flach gebackenen Sorten. 

Unbedenkl ich k ö n n e n w i r unsere guten Back­
pulver bei a l len Rezepten einsetzen, die ohne 
W ä r m e angeteigt und sofort gebacken werden. 
Man rechnet auf 500 Gramm M e h l e in Back­
pulver. Bitte, . reformieren" Sie mögl ichs t Ihre 
Kochbücher und Rezeptkar te ien in diesem 
Sinne! 

Heute wo l l en w i r v o r a l lem Pfefferkuchen­
rezepte aus den alten Kochbüche rn bringen, von 
denen ich schon neulich berichtete. 

Pfefferkuchen: 1000 G r a m m Hon ig , 500 Gramm 
Zucker, ll* L i te r Wasser , 1500 G r a m m M e h l , 
65 Gramm Fett (Butter oder Margar ine) und 
65 G r a m m G ä n s e s c h m a l z , 500 G r a m m Sultani­
nen, H o n i g k u c h e n g e w ü r z . (Die gute Staesz-
G e w ü r z m i s c h u n g ist Ihnen ja noch aus der H e i -

Die heimlichen Schokoladenplätzchen 
Als die ersten S e l b s t b e d i e n u n g s l ä d e n in der Bun­

desrepublik eröffnet wurden, fehlte es nicht an skep­
tischen Stimmen. Es wurden viele Argumente hervor­
gebracht, die sich mit der Zeit als nicht stichhaltig 
erwiesen. Die Entwicklung ist über sie hinweggegan­
gen. Nur ein Problem ist so neu wie am ersten Tag 
und wächst leider von Jahr zu Jahr: die Kundendieb­
s täh le in den S e l b s t b e d i e n u n g s l ä d e n ! 

Was da kostenlos in die Manteltasche oder in den 
Jackenärmel wandert, sind in erster Linie S ü ß w a r e n , 
vor allem Schokolade. Aber auch Kaffee, Fleisch- und 
Wurstwaren finden ihre unerlaubten Kunden. Gele­
gentlich werden auch Butter, Spirituosen und kosme­
tische Artikel mitgenommen. 

So erfreulich es ist, daß die Zahl der Frauen unter 
den Ladendieben gesunken ist, um so erschreckender 
erscheint die Tatsache, daß die D i e b s t ä h l e durch Kin­
der zugenommen haben, und zwar von 8 Prozent auf 
15 Prozent. Dabei g e h ö r e n gerade sie nicht zu den 
geübten Ladendieben, die mit raffinierten Tricks wie 
doppelte B ö d e n in den Einkaufstaschen, dem Ver­
packungsmaterial anderer Firmen oder mit falschen 
Preisauszeichnungen arbeiten. Bei Kindern ist es vor 
allem die spr i chwöi t l t che Gelegenheit, die Diehe 
macht. W ä h r e n d die Mutter sorgfä l t ig ihre Nudeln 
auswählt , steht das Kind unbeobachtet vor der Aus­
lage mit den S ü ß i g k e i t e n . 

Das Fach ist in Grif fhöhe untergebracht. Der suße 
Schokoladenduft lockt, das Fach ist hochgefül l t , wer 
will schon feststellen, ob ein paar Plätzchen fehlen? 
Gedeckt durch Mutters Mantel geschieht der kleine 
Diebstahl. Die Faust mit den Schoko ladenp lä tzchen 
wandert in die Hosentasche — niemand hat es ge­
sehen. Der erste Diebstahl ist geg lückt . Morgen ist 
es dann schon eine Tafel Schokolade, ü b e r m o r g e n 
ein kleines Spielzeug. Aus dem Kind, das einmal 
der Lockung nachgab, ist ein kleiner routinierter Dieb 
geworden, den nicht allein das Objekt lockt, sondern 
auch die Spannung am Abenteuer und der Stolz auf 
das eigene Geschick. Er fühlt sich als Held, der fünf­
jährige Ladendieb an der Hand der Mutter. 

Meistens sind die Mütter ahnungslos. Wird der 
Diebstahl aufgedeckt, fallen sie aus allen Wolken. 
Oder sie gehen mit einem nachsichtigen Achselzucken, 
höchstens mit einer kleinen Ermahnung, über den 
Zwischenfall hinweg. Bin Kind nascht eben mal — 
was ist schon dabei! Und heimlich wird sogar über 
den „Streich" gelacht. 

Mütter, die sich so verhalten, handeln verantwor­
tungslos. Daß ein Kind einmal der Verlockung unter­
liegen kann, ist vers tändl i ch . Vor allem Kleinkinder 
k ö n n e n noch nicht begreifen, daß sie sich nicht neh­
men dürfen, was m diesem Schlaraffenland Selbst­
bedienungsladen überal l herumliegt. Entdeckt die 
Mutter die mitgenommene Lakritzenstange in der 
Kinderhand, soll sie ja nicht sagen: Nun behalte sie 
schonl Und dann an der Kasse dafür das Geld hin­
legen. Vielmehr muß es h e i ß e n : Gib die Stange sofort 
wieder, sie g e h ö r t nicht uns. Ist die unverpackte 
Süßigke i t schon mit der Kinderhand in Berührung ge­
kommen oder gar angebissen worden sollte man 
bei der nächsten Verkäufer in die Sache klaren. Natür­
lich bezahlt man den Artikel, aber das Kind darf 
ihn nicht erhalten. 

Der erschreckende Anstieg der Ladendnebstahle 
durch Kinder sollte allen Müttern zu denken geben 
und sie veranlassen, das Kind schon frühzeit ig zum 
richtigen Kaufdenken zu erziehen. Und ja nicht sagen: 
Main Kind tut das nicht. Besser ist: aufpassen! 

mat bekannt; sie ist auch heute noch zu haben.) 
Dazu kommt geriebene Zitronenschale, ferner 
3 Eier und 50 Gramm Pottasche. M e h l und Ge­
w ü r z e mischen. Honig , die Hälf te des Zuckers 
und das Fett bis zum Kochen bringen, ü b e r das 
M e h l g i eßen , v e r r ü h r e n . Eier mit der anderen 
Hälf te Zucker v e r r ü h r e n , zu dem Teig geben. 
Zuletzt die in Wasser au fge lös te Pottasche hin­
zufügen, durchkneten, zugedeckt in der Schüssel 
in der warmen Küche ruhen lassen. Auf dem 
Blech dick aufgestrichen backen. 

Ein weiteres altes Rezept für Pfefferkuchen: 
1500 Gramm Honig , 1500 Gramm M e h l , 3 Eier, 
125 Gramm Butter, 125 Gramm Zucker, 15 Gramm 
Pottasche (erscheint mir etwas wenig, das Drei­
fache w ä r e richtiger), 2 Löffel Rum, g e s t o ß e n e n 
Ingwer, Zimt. Ne lken , Kardamom, Pomeranzen­
schale (findet sich auch gut abgepackt im Staesz-
G e w ü r z ) , 65 Gramm Zitronat, 125 Gramm ge­
hackte Mande ln . Honig , Butter und Zucker auf­
kochen, mit den G e w ü r z e n ü b e r das M e h l g ießen , 
so lange tücht ig klopfen, bis der Teig a b g e k ü h l t 
ist, dann die geguirl ten Eier dazugeben, weiter 
klopfen, bis der Teig Blasen wirft. Pottasche 
mit dem Rum auf lösen und einkneten. Auch 
dieser Teig sollte einige Zeit durchziehen. Dann 
auf Bleche streichen, mit Mande ln und Zitronat 
belegen und bei m ä ß i g e r Hitze backen. 

Bei al len Honigkuchen ist es wichtig, daß die 
Bleche sehr gut gefettet werden. Die Hitze darf 
nicht zu stark sein. Der Kuchen wird noch warm 
vom Blech geschnitten. 

Honigkuchen, in der Form gebacken: 500 
Gramm Kunsthonig, 250 Gramm Sirup, 250 
Gramm Zucker, 2 Eier, 1000 Gramm M e h l , die 
übl ichen G e w ü r z e , Rosenwasser (um den Teig 
flüssig genug zu machen), 32 Gramm Pottasche, 
im Rosenwasser ge lös t . In der Kastenform 60 
bis 90 Minu ten backen. M a n kann in diesen 
Teig auch Kor in then oder Sultaninen nehmen. 

Pfef fe rnüsse : 1250 Gramm Zucker, V« Liter 
M i l c h , 500 Gramm Honig , 1000 Gramm feines 
Roggenmehl, 32 Gramm Pottasche, G e w ü r z e 
nach Geschmack. Zucker, Honig , M i l c h kochen 
lassen, ü b e r M e h l und G e w ü r z e g ießen . W e n n 
der Te ig a b g e k ü h l t ist, das in Rum oder Rosen­
wasser g e l ö s t e Treibmit te l zugeben. Uber Nacht 
im W a r m e n stehen lassen, am nächs ten Tage 
Rol len formen, N ü s s e abschneiden, backen. 

Pefferkuchen mit K a k a o : 1500 Gramm M e h l , 
250 Gramm Zucker, 250 Gramm Schmalz, 1000 
Gramm Honig , G e w ü r z e , Mandeln , Sukkade 
nach Belieben, 4 bis 5 Löffel Kakao , 4 bis 5 Eier, 
40 Gramm Pottasche. M e l i , G e w ü r z e , Kakao, 
Mandeln , Sukkade mischen. Honig , Fett, Zucker 
aufkochen, ü b e r das M e h l geben, gut schlagen, 
nach dem A b k ü h l e n Pottasche (in Rum oder 
Rosenwasser gelös t ) darunter arbeiten. A u f 
zwei g r o ß e Bleche aufstreichen, mit Mande ln 
verzieren. Nach dem Backen G u ß darauf ver­
teilen. 

S u k k a d e p l ä t z c h e n : 250 Gramm Butter, 300 
Gramm Zucker, 400 Gramm M e h l , 5 Eier, 50 
Gramm Zitronat (sehr k l e in geschnitten). A l l e s 
gut schaumig r ü h r e n , sehr kleine Häufchen auf 
das Blech setzen — die Masse läuft sehr aus­
einander. 

Marmeladenro l le : 200 Gramm M e h l , 60 
Gramm Butter, 1 E i , 2 Löffel M i l c h , 100 Gramm 
Zucker. Te ig kneten, ausrollen, mit Marmelade 
bestreichen, zusammenrollen, mit E i bepinseln, 
backen. 

Gebrannte M a n d e l n : 500 Gramm Mandeln , 

Kinderbücher für den Weihnachtstisch — auch für 
die Allerkleinsten — haben wir heute für Sie zusam­
mengestellt, liebe Mütter und Väter aus unserem Le­
serkreis. Gerade diese Bücher sollten Sie recht bald 
besorgen, sonst k ö n n t e das eine oder andere kurz 
vor dem Fest nicht mehr zu haben sein. 

Beginnen wir mit dem Kunterbunten Kinderjahr­
buch: Das Karussell, das unsere Mitarbeiterin Ruth 
Geede nun schon im 15. Jahr für Jungen und Mädchen 
herausbringt. Das Karussell ist ein reich illustrierter 
Band mit einem Kalender am Schluß. Das Jahrbuch 
bringt Lesestoff für kleine und große Kinder, darüber 
hinaus ein lustiges kleines Spiel, das die Kinder 
auswendig leinen und aufführen können, Anregungen 
für hübsche Basteleien, Denkaufgaben und Rätsel , 
Tips für kleine Zauberkünst ler und Anregungen für 
Spiele, die man an Regentagen zu Hause spielen kann. 
Wie in jedem Jahr suchen die jungen Leser auch 
Briefpartner durch dieses Jahrbuch und senden ihre 
eigenen kleinen Geschichten zum Abdruck ein. Viel 
Freude wird den jungen Lesern das Preisausschrei­
ben machen, das in diesem Jahr „Mein Hobby" über­
schrieben ist. Für die besten Geschichten, die aus 
dem Leserkreis eingehen, sind eine Reihe wertvoller 
Preise ausgesetzt, an erster Stelle ein Fotoapparat. 
Den kann natürlich nur einer der jungen Leser ge­
winnen. Alle Kinder aber werden ihre Freude haben 
an diesem ebenso anregenden wie vielseitigen Jahr­
buch' 

Ruth Geede: Das Karussell, Kunterbuntes Kinder-
jahrbuch, Verlag Nordland-Di uck, Lüneburg, 144 Sei­
ten mit vielen Zeichnungen und Scherenschnitten, 
4,20 D M . 

• 
Die Äl teren unter uns werden sich noch an die 

heiteren Bildgeschichten erinnern, die vor Jahren 
E. O. Plauen unter dem Titel Vater und Sohn ver­
öffentl ichte. Dtese Bildgoschichten liegen Jetzt in 
einem Taschenbudi vor, das Vater und Sohn — und 
natürlich auch der übrigen Familie — Gelegenheit 
gibt, manche eigenen kleinen Erlebnisse wiederzu­
finden, zu schmunzeln und herzlich zu lachen, 

E. O. Plauen: Vater und Sohn, Bildergeschichten, 
Ravensburger Taschenbücher, 2,40 DM. 

500 Gramm Zucker, V i Stange Van i l l e , knapp 
'/« Liter Rosenwasser. Zucker und Rosenwasser 
auf nicht zu starkes Feuer setzen. Sobald sich 
der Zucker ge lös t hat, Mande ln und kleinge­
schnittene V a n i l l e dazugeben. M a n rühr t so­
lange, bis der Zucker nach dem Trocknen wie­
der feucht w i r d und sich an den Mandeln an­
setzt. Sobald sie anfangen zu g länzen , w i r d der 
Topf vom Feuer genommen. Noch eine kurze 
W e i l e rüh ren , die Masse auf Bretter schüt ten 
und die Mandeln mit 2 Gabeln auseinander­
re ißen . 

Aniskuchen: 6 Eier, 500 Gramm M e h l , 500 
Gramm Zucker, A n i s nach Belieben. Eine Stunde 
rüh ren , tee löf fe lweise auf ein Blech setzen, 
nach t sübe r kühl stehen lassen (das Häu tchen 
bildet sich sonst nicht) und hellgelb backen. 

Kal ter Schokoladenkuchen: 3 ganze Eier, 250 
Gramm Zucker, 3 bis 4 Eßlöffel Kakao. A l l e s gut 
rühren , dann aufge lös tes , wieder a b g e k ü h l t e s 
Pflanzenfett dazugeben. Eine Kastenform mit 
Papier auslegen und lagenweise Keks und die 
Schokoladencreme einschichten. 24 Stunden zum 
H ä r t e n stehen lassen. 

Spitzkuchen: 125 Gramm Honig, 125 Gramm 
Zucker, 125 Gramm Margarine, 1 E i , 1 Teelöffel 
Zimt, 1 Teelöffel Ingwer, 1 Teelöffel Ne lken , 
1 Eßlöffel Kakao, 50 Gramm N ü s s e oder M a n ­
deln, 125 Gramm Maispuder, 2 Eßlöffel Rosen­
wasser, 2 Eßlöffel Mi l ch , 5 Gramm Hirschhorn­
salz. Honig , Zucker, Margar ine aufkochen, ab­
küh l en lassen, Zutaten dazugeben, zuletzt das 
in Mi lch ge lös t e Hirschhornsalz. Auf ein ge­
fettetes Blech dünn die Hälf te des Teiges strei­
chen, Orangenmarmelade d a r ü b e r g e b e n , dann 
die andere Teighäl f te . In Mit telhi tze 30 M i n u ­
ten backen, mit Schokoladenglasur ü b e r z i e h e n . 
W e n n die Glasur etwas getrocknet ist, in 5 Zenti­
meter breite Streifen schneiden, diese wiederum 
in Dreiecke. M i t Sukkade, Mandeln , N ü s s e n 
oder Liebesperlen verzieren. M a n kann na tü r ­
lich die Schnittseiten der Dreiecke auch mit 
Schokolade übe rz i ehen , damit die Spitzkuchen 
recht „echt" werden. 

Zitronatschnittchen: 250 Gramm Mandeln , 
halb gemahlen, halb geschnitten, 100 Gramm 
feingeschnittenes Zitronat. 250 Gramm Schoko­
ladenpulver mit 5 Eßlöffeln Rosenwasser und 
250 Gramm Zucker aufkochen, ü b e r die M a n ­
deln g ießen , v e r r ü h r e n . A u f eine Porzellan­
platte V* cm dick aufstreichen, Zuckerguß aus 
Zitrone d a r ü b e r g e b e n , schneiden. 

Igelrol le: Einen Teig r ü h r e n aus 200 Gramm 
Quark, 5 Eßlöffeln Mi l ch , 1 E i , 8 Eßlöffeln ö l 
(Vs Liter), 100 Gramm Zucker, 1 Vani l lezucker , 
400 Gramm M e h l , 2 gestrichenen Teelöffeln 
Backpulver. Den Teig zu einem Rechteck 
80X30 cm ausrollen und bestreichen mit 100 
Gramm erweichter Margar ine, bestreuen mit 
100 Gramm Zitronat, 100 Gramm gehackten 
Mande ln (darunter 3 Stück bitteren), 150 Gramm 
Sultaninen, 50 Gramm Zucker, 1 Teelöffel Zimt, 
2 Löffel Rum auft räufeln . V o n der Breitseite 
aufrollen und spi ra l förmig in eine Tortenform 
legen. 50 Minu ten backen, s tü rzen und nach dem 
Erkal ten mit Schokoladenglasur übe rz i ehen , be­
stehend aus 150 Gramm Puderzucker, 1 Eßlöffel 
Kakao und 2 Eßlöffeln h e i ß e m Wasser. Spicken 
mit in Stiften geschnittenen Mande ln . 

Zimtsterne: 8 Eiweiß zu sehr steifem Schnee 
schlagen, 500 Gramm Zucker d a r u n t e r r ü h r e n . 
8 Eßlöffel von dem Schnee zu rückbeha l t en , in 
den andern Te i l 500 Gramm geriebene unge­
schäl te Mande ln und nach Geschmack feinen 
Zimt geben. Der Teig w i r d V i cm dick ausgerollt. 
Sterne ausstechen, auf Oblaten setzen, mit dem 
z u r ü c k b e h a l t e n e n Schnee bestreichen und ganz 
vorsichtig hell abhacken. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Allerlei iür Leseratten 

und geschickte Kinderhände 

Zwei wunderhübsch ausgestattete Kinderbücher aus 
dem gleichen Verlag k ö n n e n wir Ihnen empfehlen. In 
dem Bändchen Monika und ihre Freunde erzählt Mo­
nika, eine S iebenjähr ige , in einer Art Tagebuch von 
ihren lustigen Erlebnissen. Der Text ist auch für 
kleinere Kinder durch den großen Druck gut zu lesen 
und leicht verständl ich. Besonders schön sind die vie­
len Illustrationen in leuchtenden Farben, an denen 
alle Kinder, auch die kleineren, ihre Freude haben 
werden. — Das zweite Buch nennt sich Kasperle und 
die drei Wünsche . Der bekannte Jugendschriftsteller 
und Kasperlespieler H. M . Denneborg erzählt eine 
lustige und spannende Geschichte um den Holzfäl ler 
Krischan, seine Frau Kathrin und die gute Fee Feli­
citas. Auch dieses Buch ist in großer Schrift gedruckt, 
jede Seite ist farbig illustriert. 

Maud Fröre: Monika und ihre Freunde. 32 Seiten 
mit vielen bunten Bildern von Nadine Forster. For­
mat 24X32 cm. Laminierter Pappumschlag, Otto-
Maier-Verlag, Ravensburg, 9,80 DM. 

H. M . Denneborq: Kasperle und die drei Wünsche . 
Ein Kasperle-Bilderbuch mit vielen mehrfarbigen Bil­
dern von Horst Lemke. 28 Seiten, Laminierter Papp­
einband, Otlo-Maier-Verlag, Ravensburg, 7,80 D M . 

* 
Für die Allerkleinsten hier noch eine kleine Aus­

wahl von Bilderbüchern: 
kommt in den Wald ist ein besonders hübsches 

Bilderbuch, in dem die Tiere, Blumen und Früchte 
des Waldes in schönen Farben eingefangen sind. 
Kurze Texte sind zum Vorlesen und Lernen gedacht. — 
Circus nennt sich das zweite Bändchen, das in bunten 
Bildern diese für Kinder so reizvolle und aufregende 
Welt schildert. — Gute Reise in der gleichen Auf­
machung zeigt Fahrzeuge aus der Großvaterzei t bis 
zu einer altmodischen Eisenbahn mit Menschen, die 
Kostüme jener Zeit tragen. 

H. Heyduck: Kommt in den Wald. 20 Seiten, Otlo-
Maier-Verlag, Ravensburg, 6,80 DM. 

S. Il.inrk: Der Circus. 8 Seiten im Format 25X17 
cm, Otto-Maier-Verlag, Ravensburg, 3,50 DM. 

K. Keifkens: Gute Reise. 8 Seiten im Format 24X17 
cm, Otto-Maier-Verlag, Ravensburg, 3,50 DM. 

* 
Schließlich noch vier bezaubernde kleine Bändchen 

zum Auseinanderfalten. Auf festem lackierten Karton 
zeigen sie Bilder für die Kleinsten aus dem Lebens­
bereich des Kindes. Häuschen, Bäuinchen, Tierchen 
heißt ein Band, der andere trägt den Titel Lustige 
Leute, ein Bändchen beschreibt das Leben auf einem 
Bauernhof und der vierte Band besctiIi11igt sich mit 
II'.M Bimmelhahn. Alle diese Bilderbücher sind ge­
eignet, dem Kind seine Umwelt in bunten Farben 

D a s r e c h t e L i c h t 
V o n der Mögl ichkei t , sich ins rechte Licht zu 

setzen, sollten nicht nur die ganz Tücht igen Ge­
brauch machen, die es so h i n r e i ß e n d verstehen, 
sich mit staunenswertem Glorienschein zu um­
geben. M a g es sich hierbei um Charakter oder 
Temperament handeln, — beim .rechten Licht" 
handelt es sich um Vers tand und Wissen. 

Betrachten w i r mit Vers tand a l l das viele 
Licht, das uns umgibt. Versuchen wir , es der 
Sonne nachzutun: Sie bestimmt unseren Tages­
ablauf, gibt uns zu unserer Arbei t das helle 
Licht und geht mit mildem Schein und umgeben 
von unnachahmlichen Farben am Abend unter. 

Das helle Licht ermuntert, das milde Licht ent­
spannt. Machen w i r nicht oft umgekehrte V e r ­
suche? Bei mildem Licht tun w i r unsere Haus­
und Küchenarbe i t . Bei grellem Licht leuchten 
wir des Abends unsere Wohnung aus, als solle 
der Trubel nun erst losgehen! 

Es ist g e w i ß ke in Zufall , daß im modernen 
Büro und im Betrieb jeder Arbeitsplatz seine 
besondere Leuchte hat — die Arbei t sol l mög­
lichst rasch und zuve r l ä s s ig getan werden, 
denn hier kostet jede Minute Ge ld ! Ist unser 
Haushalt nur deswegen kein Betrieb, wei l es 
hier nicht um Stundenlohn geht? Oft genug muß 
hier die Arbei t noch v ie l schneller getan wer­
den. Eine Leuchte übe r Herd, Spü le und Arbei ts­
platz w ü r d e wesentlich zur Arbeitserleichterung 
beitragen. 

W i e ist es mit dem al lzu grellen Licht mancher 
Decken- und Wandleuchten? Hier sind wahr­
scheinlich nur verkehrte Lampen eingesetzt, 
solche, bei denen die G l ü h d r ä h t e deutlich er­
kennbar sind M a n hat also im Geschäft ver­
kehrte Lampen für diesen Zweck bekommen. 
A u f eine Beratung im Laden kann man sich 
leider nicht immer verlassen: der junge M a n n 
ist noch nicht soweit in den Lagerbestand vor­
gedrungen, daß er sich selber darin auskennt. 
Verlangen Sie also nicht einfach G l ü h l a m p e n 
60 Wat t für Ihren unbeschirmten Kronleuchter 
oder Wandleuchter, sondern Spezialbirnen, wie 
sie in jedem guten Geschäft v o r r ä t i g sind. Diese 
innenbeschichteten Lampen geben ein mildes, 
wohltuendes und blendfreies Licht, sind in allen 
Formen (Kerzen, Tropfen und so fort) zu haben 
und sind nur um Pfennige teurer als innen­
mattierte. A u f diesen Unterschied sollten wir 
achten! Ein blendfreies Licht gibt dem Raum 
die entspannende A t m o s p h ä r e , ohne daß es des­
halb d ä m m r i g zu sein braucht. Blendfreie und 
schattenlose Beleuchtung ist also die beste Ar t , 
sich zu allen Tageszeiten ins rechte Licht zu 
setzen — und a u ß e r d e m kommt es uns zugute, 
was unser eigenes Aussehen betrifft. Ist das 
etwa nicht wichtig? 

C a r o l a O c k e r 

nahezubringen und ihm das Vers tändnis für seine Um­
gebung zu erleichtern. 

A . v. Heusden: Hauschen, Bäumchen, Tierchen. 
2,50 DM. 

A . v. Heusden: Lustige Leute. 2,50 D M . 
E. v. Heusden: Auf dem Bauernhof. 2,50 D M . 
H. Köppe lmann: Bimmelbahn. 2,50 DM. 
Alle vier Bände sind erschienen im Otto-Maier-

Verlag, Ravensburg. 

Basteln und Werken 
für Advent und Weihnachten 

Womit machen wir einem Kind eine Freude? Wir 
k ö n n e n ihm ein Fünf-Mark-Stück in die Hand drücken 
und sagen: „Kauf dafür dem Vati etwas Schönes zu 
Weihnachten." Wir können ihm aber auch die M ö g ­
lichkeit verschaffen, durch eigener Hände Arbeit etwas 
Hübsches für den Vater zu basteln. Diese Frage hat 
auch noch einen ernsteren Hintergrund. Jeder junge 
Mensch sollte lernen, daß seine Hände zu etwas 
nütze sind, selbst wenn er sich zunächst ungeschickt 
anstellt. Mit etwas Anleitung und dem entsprechen­
den Material wird es jedem Kind gelingen, hübsche 
Weihnachtsgeschenke selbst zu basteln. Die Freude an 
den fertigen Sachen ist auf beiden Seiten: Der Be­
schenkte freut sich über ein persönl iches Geschenk, 
der Gebende, daß er etwas Hübsches zustande ge­
bracht hat. 

Eine Fülle von Anregungen für kleine Weihnachts­
geschenke bringt der Band Geschenke selbst gemacht 
und originell verpackt, den Jutta Lammer zusam­
mengestellt hat. Im Vorwort sagt die Verfasserin, 
daß beim Basteln drei Dinge entscheidend seien: Ge­
duld, Geschmack und Sorgfalt — wobei der letzte 
Punkt der wichtigste sei. Die kleinen Geschenke, 
deren Herstellung hier in leicht verständlicher Form 
beschrieben wird, haben den Vorzug, daß sie keine 
großen Kosten für Material verursachen. Dabei geben 
die zum Teil farbigen Abbildungen eine Reihe von 
Motiven und Mögl ichkei ten wieder, die den Jungen 
und Mädchen die Arbeit ungemein erleichtern. So 
entstehen etwa Weihnachtssterne, bemalte Flaschen, 
Kästchen, Dosen und Spanschachteln, ein Tischtuch 
mit Servietten, sogar ein Papierkorb oder eine hüb­
sche Tischlampe. Dieser Band würde sich als hübsches 
kleines Geschenk für den ersten Adventssonntag 
eignen — dann werden den Jungen oder Mädchen 
die Abende vor Weihnachten nicht langweilig wer­
den. Auch für Jugendgruppen, in denen gemeinsam 
gebastelt wird, k ö n n e n wir dieses Büchlein emp­
fehlen. 

Jutta Lammer: Geschenke selbstgemacht und ori­
ginell verpackt. Ravensburger Hobbybücher, Otto-
Maier-Verlag, Ravensburg, 4,80 DM. * 
Ravensburger Hobbies he ißen die Baste l tüten, von 
denen jede das Material für ein hübsches Geschenk 
und eine genaue Arbeitsanleitung bietet. Aus der 
großen Reihe dieser Basteltüten nennen wir Ihnen: 

Arbeiten aus Metallfolie Bestell-Nr. 18 034 
Weihnachtslaternen Bestell-Nr. 18 016 
Stroharbeiten Bestell-Nr. 18 035 
Kleine Lederarbeiten Bestell-Nr. 18 055 
Jede dieser Baste l tüten kostet 1,50 DM. Mit etwas 

Geschick und Geduld lassen sich wunderhübsche 
Weihnachtsgeschenke auf diese Weise anfertigen. 

In der gleichen Aufmachung, aber in etwas grö­
ßerer Ausführung, nennen wir Ihnen folgende Bei­
spiele: 

Hexentanz (Ein Mobile) 
Engelreigen 
Adressen-Register • 
Jede dieser großen Basteltüten aus der Reihe Ra-

vensbnrger Hobbies kostet 2,80 DM. 
Sdil ießlicb noch, ebenfalls zum Selbstbasteln, aus 

der Reihe Ravensburger Spiele (Bestell-Nr. 27 906) 
die Mappe für einen Adventskalender mit einem der 
drei Weisen aus dem Morgenland. Melchior, Caspar 
und Ralthasar lassen sich aus diesen Mappen als große 
Figuren zusammensetzen, leuchtend in der Farben­
pracht ihrer Gewänder . Jede Mappe kostet 2,50 DM. 

R M W 

Bestell-Nr. 18 594 
Bestell-Nr. 18 522 
Bestell-Nr. 18 535 
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D a s T o r steht o f f e n 
Die Chaussee hegt k a h l und blankgefegt vom 

N o v e m b e r w i n d im braunen Land . In den G r ä ­
ben schimmert das Eis der letzten ka l t en Nacht, 
auch in den Furchen der we i ten Ä c k e r gl i tzer t 
es hier und dort. D ie K r ä h e n hocken fr ierend 
im G e h ö l z , dunk le K l u m p e n im S t r i c h g e ä s t der 
B i r k e n . 

Sie hocken auch in den B ä u m e n des k l e i n e n 
Kirchhofes , der zwischen den A c k e r n liegt, auf 
einer A n h ö h e , zu der sich e in ausgefahrener 
W e g hinaufwindet . Die Spuren der A c k e r w a g e n 
haben tiefe Furchen hinter lassen, sie s ind ge­
froren, und es ist sehr m ü h s a m , ü b e r die harten 
H ö c k e r zum Kirchhof hinaufzugehen. 

Die alte F rau m u ß schon sehr vors icht ig einen 
F u ß vor den anderen setzen und sich auf den 
Stock s t ü t z e n , d a ß sie nicht s tü rz t . 

Jetzt w i r d n iemand mehr h ier begraben — 
denkt sie, als sie aufatmend die k le ine , schon 
halb zerfal lene Pforte erreicht, die eigent l ich 
ke inen Zweck mehr erfül l t , denn der Z a u n ist 
schon l ä n g s t zerbrochen. M a n kann ü b e r die 
auf dem Boden l iegenden Lat ten steigen, w o 
man w i l l , wenn das B r o m b e e r g e s t r ü p p der 
Hecke sich nicht gegen die E indr ing l inge wehrt . 
W a s so l l auch hier e in Zaun? W e r den k l e i n e n 
Ki rchhof betritt, hat nichts B ö s e s im S inn . M a n 
schreckt h ö c h s t e n s ein Reh auf, das sich in diesen 
s t i l len Hor t des Fr iedens gef lüchte t hat, oder 
e in Hase macht M ä n n c h e n und sieht e inen ver­
wunder t an, ehe er langsam durch das G e s t r ü p p 
davonhoppel t . 

Im Sommer ist der k le ine Ki rchhof gar nicht 
zu sehen, nur die g r ü n e W o l k e der Büsche und 
B ä u m e steht ü b e r dem wei t en R u n d der Felder . 
Erst w e n n die Ernte eingebracht ist, w ä c h s t er 
wiede r aus den Ä c k e r n hoch. U n d nun steht er 
e insam auf der leichten K u p p e u n d es sieht aus, 
als h ä t t e n sich die B i r k e n und Quitschen noch 
n ä h e r z u s a m m e n g e d r ä n g t , w e i l sie i m ka l t en 
N o v e m b e r w i n d frieren. 

Sie b ie ten aber doch noch etwas Schutz, als 
M u t t e r M a r u h n nun den Fr iedhof betritt . A u f 
der Bank im T a n n e n w i n k e l ist es sogar fast 
w i n d s t i l l . D i e alte F rau wischt sorgsam die Blät­
ter v o n der Bank, legt dann ihr g r o ß e s Taschen­
tuch auf die Bretter und nimmt Platz . Das 
Schauertuch zieht sie e in b i ß c h e n fester um die 
Schultern. A b e r so h ä l t man es schon e in W e i l ­
chen aus. 

Sie l iebt diesen Platz w ie nichts anderes i n 
ihrer k l e inen W e l t . H i e r ist sie zu Hause . H i e r 
l iegen sie alle, die e in S tück ihres nun v ie r -
u n d n e u n z i g j ä h r i g e n Lebens mit ihr gegangen 
sind, manche k ü r z e r , manche l ä n g e r . 

Sie s ind ihr n ä h e r als die Lebenden, deren 
Sorgen und Freuden sie nicht mehr versteht und 
1ie selbst k e i n V e r s t ä n d n i s für die G e d a n k e n 
der A l t e n haben, die i n der Vergangenhe i t zu 
Hause s ind. 

„Er hat die Eichen geschlagen!" sagt die alte 
F r a u Sie spricht es zu dem G r a b h in , das genau 

Eva Sirowatka: 

Floß ohne Wiederkehr 

Langsam 
zieht ein Floß 
über das tiefe Wasser. 
Gestalten 

— schemenhaft — 
entschwinden im Nebel. 

Störe nicht die Stille 
durch Klagen! 
Kein Ruf mehr erreicht 
die Entgleitenden — 
noch wendet der Fährmann 
sein Floß. 
Lautlos 
in grauer Einsamkeit 
zieht es dahin, 
einem anderen Ufer zu. 

zu ih ren F ü ß e n l iegt . Das verwi t t e r te E i sen­
kreuz sagt, d a ß hier der W i r t W i l h e l m Go t t l i eb 
Johannes M a r u h n liegt, gestorben i m 79. Lebens­
jahr. W e n n er lebte, w ä r e er nun ü b e r hundert . 

„Er hat die Eichen geschlagen, was sagst du 
nun, Vaterchen?" wiede rho l t sie e in b i ß c h e n k l a ­
gend. Sie m u ß es dem M a n n sagen, sie haben 
j a immer al les besprochen, als er noch lebte. 
Seit sie geheiratet haben, ach, v o r welch langer 
Spanne Zei t , bis zu dem Tag , da sie i hn hier 
auf den Ki rchhof fuhren. 

Der die B ä u m e gefä l l t hat, das ist der G r o ß ­
sohn, der M a n n ihrer Enkel tochter . Seit der 
Sohn tot ist — er l iegt rechts neben dem V a t e r , 
nur s ieben Jahre s p ä t e r ist er i h m gefolgt, und 
neben ihm ruht die Bertha, seine F r a u — hat 
er die Wir tschaf t ü b e r n o m m e n , und die alte 
O m a M a r u h n k a n n j a e igent l ich nichts gegen ihn 
sagen, er tut seine Pflicht und ihr Deputat st immt 
immer. A b e r er ist ihr doch fremd. U n d ob die 
Lene und ihr M a n n al les so besprechen, w i e 
sie es noch heute mit dem toten M a n n tut, ach 
nein, das ist best immt nicht so. 

„Die Lene hat auch nichts d a v o n g e w u ß t " , 
sagt die Al t chen w ie entschuldigend zu dem Le­
b e n s g e f ä h r t e n unter dem H ü g e l . „Sie hat auch 
geschimpft wegen der Eichen. W e i ß t , V a t e r ­
chen, w i r haben sie gepflanzt, grad w i e die K i n ­
der gestorben waren , und sie g e h ö r t e n nun ma l 
zum Hof. V i e r Eichen, ja , v i e r Eichen. Jetzt 
sieht das ganz k a h l aus, Vaterchen . A b e r sie 
haben w o h l e in s c h ö n e s S tück G e l d gebracht." 

Sie seufzt und z ; eht das Schauertuch tiefer 
in die S'.irn. A b und zu trifft doch e in kal te r 
W i n d h a u c h d ie Tannenbank. 

W a s m u ß sie ihm noch e r z ä h l e n ? 
„Im n ä c h s t e n Jahr so l l meine Stub ' gestr ichen 

werden , hat die Lene gesagt. W e n n ich man 
denn noch leben werde 

Sie wendet sich erschrocken um. Irgend etwas 
hat in der Hecke geruschelt. Geht h ier was um 
am hel l ichten Tag? Ode r war es e in T ie r? 

„ H e r r j e h , die I rma! N a w e i ß t , du brauchst 
mich nicht so zu schichern, M a r g e l l ! " 

Das M ä d c h e n mit der braunen W o l l m ü t z e , 
die hat das blonde Krusche lhaar fast ganz be­
deckt, kommt v e r s c h ü c h t e r t n ä h e r . 

„ O m c h e n , ich hab dich w i r k l i c h nicht gesehen! 
U n d ich dacht, hier spukt 's!" 

„ W e r so l l h ier spuken? D ie da unten l iegen 
haben ihre Ruh V o r denen brauchst dich nicht 
zu fü rch ten . U n d was w i l l s t du hier?" fragt die 
alte F rau m i ß t r a u i s c h Die Irma ist Lenes 
Zwei t e . Eine ganz h ü b s c h e M a r g e l l , e in b ißchen 
ä h n e l t sie nach der Bertchen, und auch etwas 
nach dem Vate r , na ja, die Lene sieht ja auch 
aus w ie er. A b e r die K i n d e r v o n der Lene sind 
ihr doch e in w e n i g fremd. D ie Lene und ihre 
Schwester Hannchen, die dann nach Insterburg 
heiratete, die hat sie noch richtig g r o ß g e z o g e n , 
w e i l die Berthchen sich zu sehr abrackern m u ß t e . 
A b e r die Lene hat ja für den W a l t e r und die 
Irma und nun auch für das k l e ine Schiepserchen, 
das Annchen , e in K i n d e r m ä d c h e n Da brauchen 
sie die alte O m a nicht. 

D ie Irma hat sich neben die U r g r o ß m u t t e r 
auf die Bank gesetzt. Sie antwortet nicht mehr 
auf die Frage, was sie hier w i l l . D i e Al t chen 
hat es schon vergessen. W a s sol l te die Irma 
auch sagen ' D a ß sie ein b i ß d i e n herumgestrolcht 
ist und dann die b lauen Schlehen hier am W e g 
gesehen hat? 

„Da unten l iegt dein U r g r o ß v a t e r , Irmchen", 
sagt die A l t e . 

I rma nickt. „Ich w e i ß , Omchen. U n d da der 
O p a und die O m a . U n d dort der O n k e l Ernst. 
A b e r da hinten, Omchen, die ganz k l e i n e n G r ä ­
ber — oder s ind es ke ine?" 

Die A l t e wendet ganz langsam den Kopf . 
Ihre A u g e n ruhen auf den v i e r ver fa l lenen H ü ­
gelchen, die k a u m noch e rkennt l ich s ind. 

„Die Lusch, das Fri tzche und der Got t l i eb . 
U n d die k l e ine M i e k e l e . A l l e v i e r in einer 
Woche ." 

„Sind das Kinderchen?" fragt die Irma er­
schrocken. 

„Ja , ja !" 
„ H a b ' ich mit denen ma l gespielt , Omchen?" 
„Ach, Schafche, die s ind doch schon lang, 

lang tot. D ie w ä r e n jetzt alt, so w ie der Opa , 
wenn er noch leben w ü r d , Irmchen. Ich hab' sie 
al le ü b e r l e b t . " 

„Ach, was s ind das für Kinde rchen gewesen?" 
Irmas A u g e n betteln. „Sag ' doch mehr! W a r u m 
sind sie auf unserm Fr iedhof begraben? Das ist 
doch unser?" 

„Es waren al les meine K i n d e r , Irmchen!" 
„ D e i n e ? A c h , Omchen!" 
„Ja , ja , der K a r l b l ieb als e inz iger leben, w e i l 

er die B r ä u n e nicht bekam, w i e die andern. 
M e i n e M u t t e r hatte i hn be i sich, der K a r l w a r 
ihr E i n u n d ihr A l l e s . So w a r er i n A p l a c k e n , 
als die andern die B r ä u n e bekamen." 

„ W a s ist denn das, Omchen?" 
„Ihr nennt das heute anders, K i n d . D iph the r i e 

sagt ihr, und die Dok te r s s ind heute v i e l k l ü g e r , 
die wissen schon H i l f e zu br ingen . A b e r damals 
gab es das noch nicht. W o die B r ä u n e kam, da 
trat auch der Totenenge l ins Haus , Irmchen. 
Zuers t kr ieg te der Fr i t z sie, er war man b l o ß 
so e in Handschke , u n d er wurde schon ganz 
b lau und bekam ke ine Luft mehr, da fing der 
Got t l i ebchen an, und dann die Lusch. U n d zum 
Schluß k a m mein M i e k e l c h e n an die Reihe, das 
hatte ich noch an der Brust . U n d so starben sie, 
eins nach dem andern. A l l e v i e r i n einer Woche . 
U n d k e i n Mensch k ö n n t helfen. Konnts t nur 
noch die H ä n d e falten u n d beten." 

D i e k l e ine Irma hat ganz g r o ß e , erschrockene 
A u g e n bekommen . „Al l e v i e r K inde rchen i n 
einer Woche , ach, Omchen. Ich denke, w i e un­
ser A n n c h e n neul ich so k r a n k war , da hat M ü n ­
chen gemeint, sie k ö n n t e es nicht ertragen, 
w e n n sie stirbt. A b e r d u . . ." Sie rück t ganz 
nahe an die alte Frau , „ . . . hast du das er­
tragen k ö n n e n ? " 

„Ich m u ß t j a ! " 
M e h r sagt die A l t c h e n nicht. U n d es ist eine 

W e i l e ganz s t i l l auf der Bank . D i e I rma hat sich 
i n das Schauertuch mit eingekuschel t . D i e 
W ä r m e ihres K i n d e r k ö r p e r s ist so w o h l i g , denkt 
die alte F rau . Sie sch l i eß t die A u g e n . Jetzt 
schlafen k ö n n e n ! 

D a k o m m e n St immen v o n der Chaussee . V i e l ­

leicht suchen sie die Irma, v ie l l e ich t d ie A l t ­
chen. 

„ N a j a " , sagt die O m a M a r u h n , „ d a n n m ü s ­
sen w i r j a w o h l gehen, Irmchen. H e i ß e r Kaffee 
tut auch gut." 

Irma springt auf. A u s ihrer Jackentasche k o l ­
l e rn e in paar Eiche ln . „Ei kuck, Omchen , d ie s ind 
v o n den E i c h b ä u m e n , d ie V a t e r hat schlagen 
lassen. Ich w o l l t m i r eine Ke t t e machen, aber 
sie s ind nicht mehr glatt. W e i ß t was , Omchen? 
Die pflanz ich hier e in . A n j edem G r a b v o n den 
Kinde rchen eins. O d e r paar. D a n n wachsen h ier 
mal neue Eichen, was meins t du, Omchen?" 

„Der Boden ist schon gefroren!" 
„I wo, hier un te rm Laub gar nicht!" D i e I rma 

hat ganz rote Backen v o r A u f r e g u n g . S ie schiebt 
das Laub beisei te u n d steckt die E iche ln i n die 
Erde, dicht neben den v i e r ve r f a l l enen H ü g e l n . 
„Für die Lusch, für den Fr i t z , für den Got t f r i ed 
und das M i e k e l c h e n " , murmel t d ie Irma. D a n n 
spr ingt sie auf u n d läuf t auf die alte F r a u zu , 
schiebt ihre k l a m m e n H ä n d e unter das Schauer­
tuch. 

„So, nun nach Hause , Omchen!" 
„ J a , m e i n Irmchen!" sagt die alte M a r u h n 

u n d s t ü t z t sich auf den Stock u n d den hi l f re ichen 
A r m des K i n d e s . A n der ve r f a l l enen Pforte 
sieht sie sich noch e inma l um. Ihre A u g e n suchen 
die v i e r k l e i n e n H ü g e l . W i e lange w i r d es 
dauern, d a ß v i e r junge S t ä m m c h e n h i e r i n d ie 
H ö h e wachsen, eines für jedes K i n d , w i e da­
mals. A n n a M a r i a J u n g 

F r i e d a S c h n i t t k u s EIN ALTES LIED 
Es war in den ersten Jah ren nach der Flucht. 
E iner der v i e l e n Feier tage, die a l le gle ich 

s ind : E insam und freudlos. Ich w i l l nicht im 
Z i m m e r b le iben , i n dem mir al les fremd ist u n d 
fremd b le iben w i r d , in dem nichts an die W o h n ­
l ichkei t meines behagl ichen He imes zu Hause 
erinnert . 

D r a u ß e n ist es recht ka l t und unfreundlich. 
Das Wet t e r p r ä g t sich auch auf den Ges ichtern 
der Menschen aus. Ihre M i e n e n s ind verschlos­
sen. Z u w e i l e n streift mich e in fast v e r ä c h t l i c h e r 
Bl ick. Ga l t dieser Bl ick meinem d ü r f t i g e n M ä n ­
telchen, me inem etwas v e r n a c h l ä s s i g t e n Ä u ß e r n ? 
Scham packt mich. D a ß mich dies bisher gleich­
g ü l t i g l i eß ! D ie andern haben es freil ich le ich­
ter s o n n t ä g l i c h geputzt daherzus to lz ie ren . Be i 
ihnen ist al les in O r d n u n g . W i e lange ist es her, 
d a ß auch bei mi r al les i n O r d n u n g war , ehe der 
S t u r m w i n d kam, der al les hinwegfegte und uns 
die L a n d s t r a ß e n ent lang tr ieb w i e V i e h h e r d e n ? 

Ich k a n n k e i n wohnl iches Haus mehr sehen, 
ke ine geputzten Menschen . Ich kann das al les 
nicht mehr er tragen. M e i n e F ü ß e s tolpern e inen 
Se i tenweg ent lang, da wo es einsamer ist Sag­
ten diese Bücke nicht wieder : D u g e h ö r s t nicht 
zu uns. D u bist e iner der v i e l e n E indr ing l inge , 
v o n denen w i r gar nichts wissen wo l l en? 

N u n b in ich auf dem k l e i n e n Fr iedhof ange­
langt, auf dem ich schon so oft war . Ich kenne 
jede Bank und beinahe schon jeden N a m e n . 
M a n c h m a l versuche ich, mir die Menschen vor ­
zus te l len , die i n den G r ü f t e n l iegen . „ H i e r ruht 
Gerichtsrat X " , prangt es i n go ldenen Let tern . 

Das G r a b ist gepflegt, w i r d bewunder t , an sei­
nem G r a b w i r d wahrsche in l ich an den G e d e n k ­
tagen noch o r d n u n g s m ä ß i g e ine T r ä n e ver ­
gossen. 

D i e G r ä b e r meiner L i e b e n . . . Nich t e i n m a l 
ein Pla tz zum W e i n e n b l i eb mi r . W a s b l i eb mi r 
denn ü b e r h a u p t ? V e r z w e i f l u n g , N e i d , H a ß 
brechen i n mi r auf. N e i n , ich k a n n sie nicht l i e ­
ben, diese Menschen hier , zu denen mich e in 
Schicksal verschlug , sie s ind nicht meine N ä c h ­
sten! A l l e s Gu te i n mi r ist z e r s t ö r t . M ü d e setze 
ich mich auf eine Bank . Nich t e i n m a l h ier , am 
Ort des e w i g e n Fr iedens , ve r s tummen die dunk­
len S t immen i n mir . 

So sitze ich eine W e i l e — sind es S tunden 
oder M i n u t e n ? D a zittert e in S ingen durch d ie 
Luft, ganz zart. Es m u ß i r g e n d w o in der N ä h e 
se in : O wie l iegt so w e i t . . . was mein , was m e i n 
einst war. 

M e i n A t e m stockt. Das ist doch das V o l k s ­
l ied , das w i r in der Schule sangen! E r i n n e r u n g e n 
werden wach, die l ä n g s t tief begraben w a r e n . 
Die Schulzei t taucht auf, das alte K l a s s e n z i m ­
mer. W i r K i n d e r s i tzen s t i l l in den B ä n k e n , d ie 
Fenster stehen wei t offen, und w i r haben ge­
rade dieses L i e d gesungen. Der alte Leh re r legt 
vors ich t ig die V i o l i n e auf das Pul t , s ie gibt ednen 
he l len , zar ten K l a n g . Er versucht uns zu er­
k l ä r e n , was das h e i ß t : K e i n e Schwalbe singt, 
ke ine Schwalbe bringt d i r z u r ü c k wonach d i i 
w e i n s t . . . Seine sonst so b r ü c h i g e S t imme hat 
einen unbeschreibl ich weichen K l a n g . 

Die Natur ist zur 
Ruhe gegangen. Grau 
ist dieser Monat No­
vember, der in unse­
rer Heimat meist 
schon dem Winter zu­
gehörte mit Frost und 
Schnee. Nicht umsonst 
hat man zwei Sonn­
tage in diesem Monat 
den Toten gewidmet: 
Das Sterben in der 
Natur erinnert an die 
Vergänglichkeit allen 
Lebens. Wenn wir in 
diesen Tagen an 
einem Grab stehen, 
auf einem stillen 
Friedhof hier oder nur 
in Gedanken an un­
sere Lieben in heimat­
licher Erde, dann 
wünschten wir un$ 
manchmal, auch un 
würde die kühle F.rd 
schon bedecken wie 
jene, auch uns wäre 
endlich Ruhe beschie­
den. 

Und doch führ! uns 
jedem dieser Gärten 
des Todes ein Weg zu­
rück ins Leben — wie 
auf unserem Bild. Das 
Tor steht offen Ein 
letzter Blick zurück — 
und wir gehen durch 
das offene Tor, zurück 
zu dem, w a s unsere 
Pflicht ist, unsere Aul 
gäbe hier auf Erde 
Sagen Sie nicht: f 
mich gibt es keine 
Aufgabe mehr. Es le­
ben so viele Mensche» 
unter uns, die den Mit­
menschen brauchen. 
Vielleicht lebt in un­
serer Nähe ein alter 
Mensch aus der Hei­
mat, der niemanden 
mehr hat auf der Welt. 
Vielleicht braucht e 
unseren Zuspruch, u 
seren Trost mehr aJ 
alles andere. Wir soll 
ten tn diesen Tage 
nicht nur der Tot 
gedenken, sondern 
auch des Nächsten, d 
unserer Hilfe bedar 

RM 

Er sagt so: Diese r A u g e n b l i c k , l i ebe K i n d e r , 
kehr t n iemals wieder , er ist fort, i n d ie E w i g ­
ke i t getaucht. W i c h t i g ist aber, d a ß w i r die 
wahrhaf t s c h ö n e n S tunden i n unserem H e r z e n 
b e w a h r e n w i e e inen kos tba ren Schatz. W e n n 
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Verlassene Grabstätte 

Verweht sind die Namen. 
Die Tafel ist blind, 
verkrautet, verdorben, 
verwittert im Wind. 

Nur das Grabkreuz, das alte, 
vermorscht und bemoost, 
blieb Hinweis und Zeichen, 
ist Name — und Trost! 

Hans K. Wehren 
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dann das L e b e n uns hart anpackt, dann holen 
w i r i n s t i l l en S tunden d ie s c h ö n s t e n Erlebnisse 
he rvor , unser Herz w i r d d a n n froh sein, un 
das Schwers te i m L e b e n w i r d s ich le ichter 
t ragen lassen . Das s o l l uns d a v o r bewahren, 
d a ß w i r ve rb i t t e rn . E i n gif t iges K r a u t gibt es, 
das i n unse rem H e r z e n z u w u c h e r n beginnt, 
w e n n w i r uns v o m U n g l ü c k ve r fo lg t g lauben — 
das ist der N e i d . D a n n sieht m a n b l o ß immer 
auf den anderen , der scheinbar g l ü c k l i c h e r ist. 
Das S c h ö n e i m e igenen L e b e n s ieht man nicht, 
b is es e i n e m eines Tages p l ö t z l i c h genommen 
w i r d . D a n n w i r d m a n w a c h u n d f ä n g t an zu 
j a m m e r n : Ich habe j a gar nicht gemerkt , wie 
gut ich es hatte. N u n ist das L e b e n gelebt und 
al les z u s p ä t . K e i n e Schwa lbe b r ing t d i r zurück, 
wonach du weins t . 

Ich sehe mich auf dem k l e i n e n F r i e d h o l um, 
als w ä r e ich eben erst aus e i n e m langen , tiefe 
Schlaf e rwacht A u s m e i n e n A u g e n tropft 
unaufha l t sam nach den l a n g e n J a h r e n der Starr 
u n d ich s c h ä m e mich nicht e i n m a l dieser T ränen 
D a n n stehe ich unve r sehens zwischen einem 
k l e i n e n H ä u f l e i n M e n s c h e n , d ie e in paar singen­
den K i n d e r n lauschen. . . . k e i n e Schwalbe bringt 
d i r z u r ü c k wonach d u w e i n s t 

U n d s iehe, i n dem k l e i n e n H ä u f l e i n Menschen 
s ind auch e in ige v o n denen, de ren A n b i 
vo r e iner W e i l e nicht mehr er t rug . W i r rücken 
naher zusammen, w i r haben a l le das gleiche 
Läche ln auf den L i p p e n , w i r n icken uns zu. viel­
leicht hat ten sie ä h n l i c h e G e d a n k e n w ie ich. 

V i e l l e i c h t so l l ten w i r versuchen, auch die an­
deren e in w e n i g zu vers tehen und nicht bloß 
immer an das e igene L e i d d e n k e n und uns darin 
ve rgraben . W a s wissen w i r v o n ihnen denn 
ü b e r h a u p t ? V i e l l e i c h t vvemt dort i n ctern schö­
nen H a u s e ine M u t t e r um den gel iebten Sohn, 
der n ie w i e d e r k e h r t , e ine F r a u u m den Lebens­
g e f ä h r t e n . V i e l e m ü s s e n j a w i e w i r von vorn 
anfangen. W i r w o l l e n ihnen a l l en ohne G r o l l dif 
H ä n d e reichen. In der E r i n n e r u n g an das Schöne 
das e inmal in unserem Leben war, wachs! uru 
der M u t , auch dem Heu te se in Gutes abzuge­
w i n n e n . 

s 
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Die letzte Fortsetzung schloß. 

Nein — s o ist das nicht. So noch lange nicht. 
Man kann einem Menschen nicht wegnehmen, 

was in ihm drin ist. 
Pergande ist dort oben geboren. Und ihre 

Eltern und Großeltern sind dort oben geboren. 
Und wenn auch die regierenden Herren gewech­
selt haben — die Menschen, das Vieh und das 
Land waren sich gleich geblieben, der Tag hatte 
sich nicht geändert. 

5. Fortsetzung 

Der gleiche W i n d spielte jahraus, jahre in 
übe r die rotschaumenden Kleefe lder und busch­
zerzausten H ü g e l , er fuhr durch die Brücken der 
seichten F lüsse , riß an den Birkengruppen und 
orgelte in den himmelhohen Kronen der äch­
zenden F i c h t e n w ä l d e r . Die Luft bl ieb sich gleich, 
stark und salz ig vom M e e r herkommend. Die 
Bauern lenkten das gleiche Gefäh r t durch die 
sandigen L a n d s t r a ß e n . U n d die Fischer schleif­
ten die gleichen geteerten K ä h n e vom Ufer ins 
Haff und setzten die ergrauten Segel. 

Sie ist dort oben geboren, und man darf es 
ihr nicht wegnehmen. 

N u n ist sie hier. In einer autgezwungenen 
Heimat. A b e r sie ist jung. Es ist nicht gut, wenn 
dieser Z w a n g sie quä l t . W e n n ihr die unruhvol ­
len, entwurzel ten A l t e n das B e w u ß t s e i n der 
Fremdheit a u f d r ä n g e n , Tag um Tag. 

Da ist die taperige G r o ß m u t t e r , deren kräf­
tiger Humor ver lorengegangen ist unter Le id 
und zufallenden T ü r e n , unter den R ä d e r n der 
hoffnungslosen, grauen Trecks in jenem frost­
kl i r renden Januar der Toten und der hastigen 
Schneeg räbe r , unter Unglück und V e r w i r r u n g . 

Und da ist er, Wa ldzus , von dem Pergande 
weiß , d a ß er wieder z u r ü c k g e h t — bald. Sie 
denkt immer daran, wenn sie ihn sieht, und 
sie w i l l sich nicht t ä u s c h e n lassen. 

Vie l le ich t hatte er sich doch alles zu einfach 
vorgestellt , damals, als sie dreizehn wurde, und 
er seine P l ä n e mit i h i hatte. Vie l le ich t war es 
verkehrt gewesen, d a ß er ihretwegen geblie­
ben war und die H e i m k e h r aufgeschoben hatte. 

W e n n er damals gleich gegangen w ä r e . . 
fort aus ihren A u g e n . Sie h ä t t e ihn nicht immer 
gesehen, ihn, der z u r ü c k g e h t . . . 

Unter W a l d z u s ' H ä n d e n zittert das Lenkrad . 
Er fähr t sich ü b e r die St irn und schiebt dabei 

die M ü t z e zurück . Bei Rotlicht stoppt er an der 
Kreuzung und tastet nach seinen Zigaretten. 

Wal ter hat geschrieben, d a ß er jetzt bei der 
Eisenbahn arbeitet und d a ß er verheiratet ist. 
Er hat auch schon einen Jungen. Die Frau be­
sorgt den Gar ten und das Haus. V i e l e G r ü ß e , 
D e i n Bruder Heinr ich . Hahaha. 

M e i n e G ü t e ! W a l t e r als Ehemann. Er m u ß 
ja jetzt so fün fundzwanz ig sein, er war zwölf 
Jahre j ü n g e r . E in N a c h k ö m m l i n g . 

Er schreibt auch wieder Lieber Tucko. F r ü h e r 
schrieb er Lieber Kurt . Die G r o ß e l t e r n nannten 
Wa ldzus wiederum Tucko. Kur t — Tucko — 
Kur t — Tucko. Rotlicht — Grünl ich t — Rotlicht 
— G r ü n . . . H i m m e l , Grün l i ch t ! 

Er gibt Gas und dreht den Lenker scharf nach 
rechts. 

Rotlicht für Pergande. Für die dumme, k le ine 
M a r j e l l . Sie ist eigentlich immer noch k l e i n 
Reicht ihm kaum bis an die Schulter. 

Die Kurze H a f e n s t r a ß e ist nun also auch 
asphaltiert. Dü l l en & C o . verdienen gut mit 
ihren hi tzewabernden G a s ö f e n und speienden 
Lackgeschossen. Auch e in Extraabzug für die 

Zeichnung: Bärbe l Mül ler 

schädl ichen Gase ist da. Kostet alles Ge ld . Und 
er hilft verdienen mit seiner Fahrerei, anstatt . . 

M a n kann von Haus und Garten nicht leben, 
schreibt Wal ter . Und Tucko k ö n n e , wenn er 
w i e d e r k ä m e , dann auch bei der Eisenbahn an­
fangen. Platz w ä r e genug im Haus für zwei 
Famil ien . Fami l ien Waldzus ist keine Famil ie 

Er kurvt in den Fabrikhof, haut durch die 
offene G a r a g e n t ü r . Stopp. Die Biemsen schreien. 

„Nochmal gutgegangen", brül l t der alte Senk­
schmitt. „Bist woh l besoffen, was? Beinahe hat 
test du die neue Chromwanne mitverarbeitet 
Schöne Schweinerei dann." 

„Quatsch nicht." Waldzus geht in den Wasch­
raum und wechselt danach am Spind das Jackett. 
Dann m u ß er noch einmal zum L k w zurück, wei l 
er etwas vergessen hat. 

A l s er mit einem Paket den Hof ver läß t , 
schl ießt Senkschmitt, der auf ihn gewartet hat, 
hinter ihm das Eisentor. 

„Gehs t du nachher mit r ü b e r zur .Stürmi­
schen Regat ta? Die haben nen neuen Auto­
maten." 

„Macht man al le in. Ich komm andermal wie­
der." 

„Brauchst dein G e l d wohl für Liebchen­
geschenke?" spottet Senkschmitt. 

„Idiot ." Waldzus blitzt ihn schräg an. Dann 
geht er weiter. 

„Schon gut. Schon gut." Senkschmitt hat ke in 
Interesse, es mit diesem Riesen anzulegen. „Ich 
we iß ja Bescheid. A b e r die Kana i l l e h ä n g t an 
dir." 

Die G r o ß m u t t e r ist a l le in . 
„ W o ist Pergande?" Waldzus runzelt die 

St irn. 

„ W o sie eben ist. In der Berufsschule." Die 
A l t e rückt mit den schlaffen Schultern. „Sei 
friedlich, die Mar j e l l kommt schon nicht um. 
Kannst es dir ja bequem machen und das W e i l ­
chen warten." 

Sie schlurft zum Tisch und zerrt einen Stuhl 
hervor. 

Er rühr t sich nicht. 
„Um halb fünf war die Berufsschule aus. Jetzt 

ist es halb sechs." 
„Hab dich nicht so. Warst doch auch mal jung. 

Oder nicht? Nee, ich glaub nicht Du alter Bär-
beißer ." Sie lacht lautlos „Dir tat besser, du 
hä t t e s t ne Frau, die dich zurechtstaucht. Immer 
soll alles nach deiner g roßen Nase gehen Was 
hast denn in dem Paket?" 

Er macht kehrt und reißt die Tür wieder auf 
„Sie wird wohl in den Anlagen sein — am 

Kriegerturm oder so", ruft die G r o ß m u t t e r hin­
terher. Sie schüt te l t den Kopf und dreht sich 
schwerfäl l ig zur Küche zurück. „Alter Schlacks 
— mit dem hät t die Elze grad den Richtigen 
erwischt. So'n Hi tzkopp. Immer Rabbatz in der 
Krone." 

Einen Augenblick lanq ist Waldzus in Ver­
suchung, das Paket in sein Zimmer zu bringen 
und in die „Stürmische Regatta" h inübe rzuge ­
hen. 

Aber dann holt er weit aus, hastet über die 
Kreuzung und biegt am Kiosk in die Promenade 
ein. Es ist ein Unding, unter den d r ä n g e l n d e n 
F u ß g ä n g e r n Pergande herauszufinden. A m Kr ie ­
gerturm klettern ein paar Jungen herum und 
werfen Steine und wildes Strauchwerk in den 
a b g e z ä u n t e n Kana l . Ein Mädchen lacht übe r sein 
Paket, hä l t die H ä n d e hin — als es sein Gesicht 
sieht, streckt es die Zunge heraus und rennt 
weg. 

Und dann entdeckt er sie endlich. 
Er bleibt stehen und sieht h inüber . Sein K i n n 

schiebt sich hoch. Die Lippen werden schmal und 
bekommen einen Zug von wilder Ironie. 

Sie sitzt auf einem Steinpodest und wippt 
mit den Schuhen. Fremd, ganz fremd ist sie ihm 
Ihre Augen g länzen keck, s chwärmen ein biß­
chen und verschenken sich nach allen Seiten. 
Ihr aufgeregtes Gesicht ist unaufhör l ich in Be­
wegung. Er hör t ihr hohes Lachen und kocht. 

Einer der H a l b w ü c h s i g e n vor ihr t räg t ihre 
Tasche, als g e h ö r e sie ihm. Auch ein Matrose 
ist dabei. Ein langer Lümmel mit schimmern­
den, braunen Augen . Er hat die Hand neben 
sie auf das Podest gelegt und rühr t mit seiner 
Mütze fast an ihr lichtes, kurzes Haar. Sie hä l t 
den Kopf schief, als wol le sie nichts mit ihm 
zu tun haben — und reizt ihn mit ihrem Auf­
lachen noch mehr. 

Waldzus tritt nähe r , bleibt wieder stehen 
und starrt sie an. 

„ W a s w i l l denn der da?" ulkt einer der Ben­
gel und weist mit dem Daumen zurück. 

Pergande folgt den Blicken und erschrickt. Sie 
wi rd rot, wirft den Kopf zurück und hüpft auf 
den Sand hinunter. „Tschüß!" lacht sie, en t r e iß t 
dem Jungen die Tasche und d r ä n g t ihn zur 
Seite. 

„Na, Waldzus?" 
Er sagt nichts, sondern geht. Sie häl t sich 

dicht neben ihm. Er geht nicht nach Hause, son­
dern weiter geradeaus, schiebt sich durch die 
Menschen mit seinem sperrigen Paket, und sie 
läuft hinter ihm her, bockig, aufsäss ig , mit Trä­
nen in den Augen, wei l er so stumm und zornig 
ist. 

Dann reißt er sich herum und durchschreitet 

das kleine Steintor zum schmalen, sti l len K a ­
nalweg. 

Sie stolpert ihm nach „Waldzus ! " 
Die sonnige Efeuwand in seinem Rücken — 

vor sich das schmächtige, b l ä t t e r v e r s c h a t t e t e 
Wasser, so bleibt er stehen und sieht sie an. 

„ W a l d z u s 1 " Aber sein Blick macht ihr keinen 
Mut 

Langsamer gehen sie weiter. 
Er hilft ihr nicht. Er hilft ihr ja nie in solchen 

Augenblicken Da muckt der Trotz in ihr auf. 
„Ich weiß nicht, was du wil ls t" , sagt sie pat­

zig und unglücklich „ W a s ist denn schon dabei? 
Die meisten kenne ich aus der Berufsschule. 
Und ü b e r h a u p t . . ." 

„ W a s ü b e r h a u p t ? " Sein heller, scharfer Blick 
bohrt sich in den ihren. 

„Du kannst mich nicht rumkommandieren . . 
du bist — du bist ja nicht mal mein Vater." 

Sie weint. Verzweifelt preßt sie die Finger­
gelenke gegen den offenen Mund . 

Er zieht die Unterl ippe herab Beherrscht sich 
dann. 

„Nein" , sagt er tief. „Das bin ich nicht." 
Diese Feststellung hilft ihr auch nicht weiter, 

denn er bleibt ernst und ü b e r l e g e n und gibt 
keinen Zentimeter breit her. * 

Sie kommen zu einer Bank und setzen sich. 
Es ist ein guter Platz Die Steinmauer hinter 
ihnen ve r s t römt die aufgefangene W ä r m e der 
he ißen Mittagstunden. 

Jenseits des kleinen Weges, nicht weit von 
ihren Füßen, hebt sich die niedrige Kanalein­
zäunung , schwärzl ich-braun, voller häßl icher 
Flecken und Risse. Lichtgrüne Winden ranken 
u n b e k ü m m e r t an den rostigen S täben hoch, ver­
decken die Narben mit ihren Blättchen und rek-
ken die ro sawe ißen Köpfe der Sonne zu 

Pergande trommelt mit den kleinen Fäus ten 
auf ihre Knie . Seine Unbeweglichkeit macht sie 
wi ld . Dünne , bockige Laute der Abwehr und 
Hilf losigkeit . und dann ergreift sie seinen 
A r m , als müsse sie ihn aus tiefem Schlaf auf­
rü t te ln . 

„Du — ach du, du, Waldzus — warum bist 
du immer so?" Und schnell plappert sie weiter 
und redet — schnell, schnell, als hä t t e sie Furcht, 
daß er sie zornig unterbricht oder daß sie den 
Mut verliert . 

„Du — was soll ich denn? Was willst du denn 
immer von mir? Ja. Ja. Ich weiß. Du bist wü­
tend, wenn ich mit den Jungen gehe. Du hast 
es mir verboten Aber andere Mädchen tun s 
doch auch. Was ist schon dabei? Und sie sind 
nett zur mir, richtig nett. Und im Büro im­
mer fragst du nach, was ich gemacht habe und 
ob ich mich gut führe. Die Sek re t ä r in vom Dül­
len hat es mir erzähl t . Ich hab ja Angst, mal 
laut zu lachen. Sie k ö n n t e n dir ja alles wieder­
sagen." 

„Du übe r t r e ib s t " , sagt er bitter. 
Sie zuckt mit den Schultern. „Ich bin doch 

kein kleines K i n d mehr." 
„Und — was möchtest du denn, Pergande?" 
„Ich? — Lustig sein", sagt sie und schluchzt 

j ämmer l ich auf. 
„Und — das kannst du mit mir nicht?" 
Sie schüt te l t erbarmungslos und ehrlich den 

Kopf. „Nicht, wenn ich nichts darf." 
Sie schmiegt sich an ihn und preßt die nas­

sen Augen gegen seinen A r m . „Ach, Waldzus 
— bitte, bitte, ich hab dich ja lieb — ich weiß , 
daß du meinetwegen noch hier bist Sei nicht 
böse , daß ich das vorhin gesagt habe mit dem 
— Vater. Bitte. Aber du bist so schrecklich 
streng. Die V ä t e r — die Vä te r von den ande­
ren Mädchen sind nicht so." 

Je g r ö ß e r Pergande wird, um so ungeschick­
ter ge r ä t es ihm, den A r m um sie zu legen. 
Aber nun tut er es. Sie ist ja immer noch ein 
K i n d , hat Ver t rauen und sagt ihm alles. 

„Dummes Marjel lchen", lächelt er. 
Aber er ist traurig. Sie hat wohl recht, und 

er macht wohl vieles falsch mit ihr. Er mißt 
mit falschem Maß . 

P o r t s e t z u n o f o l g t 

Damit h ä l t Ihr G e b i ß f e s t ! 
Eine neue Zahnprothese sitzt in der ersten Zeit unbedingt fest. 
Trotzdem empfehlen Tausende von Z a h n ä r z t e n im In- und Ausland 
die Benutzung des Kukident-Haft-Pulvers, um die G e w ö h n u n g an 
den F r e m d k ö r p e r zu erleichtern. 
Die M u n d v e r h ä l t n i s s e ä n d e r n sich n a t u r g e m ä ß im Laufe der Zeit, 
aber die Prothese bleibt so, wie sie ist. Infolgedessen raten wir 
immer wieder , rechtzeitig zum Zahnarzt zu gehen und die Prothe­
sen nacharbeiten zu lassen. 
Zur Erhöhung der Sicherheit hat sich das Kukident-Haft-Pulver seit 
Jahren b e w ä h r t . Einfaches Aufstreuen auf die vorher angefeuchtete 
Prothese schütz t Sie vor peinlichen Situationen. Sie können unbe­
sorgt sprechen, lachen, singen, husten und niesen, wenn Sie Ihr 
künst l iches G e b i ß vorsorglich mit Kukident-Haft-Pulver sichern. 
A u ß e r d e m gibt es noch das extra starke Kukident-Haft-Pulver und 
die Kukident-Haft-Creme, die speziell für untere Vollprofhesen mit 
flachen Kiefern hergestellt wi rd . 

Zur Reinigung künstlicher Gebisse 
dient das seit nahezu 25 Jahren im Handel befindliche Kukident-
Reinigungs-Pulver. Es reinigt übe r Nacht ohne Bürste und ohne 
M ü h e vol lkommen s e l b s t t ä t i g und macht die Prothese gleichzeitig 
frisch, geruchfrei und keimfrei. P r o t h e s e n t r ä g e r , die ihr künstl iches 
G e b i ß auch nachts tragen, benutzen den Kukident-Schnell-Reiniger. 

Kukirol-Fabrik Kurt Krisp K. G . , Weinheim (Bergstr.) 

In Berlin findet man 

B E R N S T E I N S C H M U C K 
in selten g r o ß e r Auswahl bei 

Rud. Biodowsky, Beilin 61 
Mehringdamm 69. Ecke B e r g m a n n s t r a ß e , Telefon 6« 93 «4. 

Uhren — Schmuck — Bestecke 

Z u W e i h n a c h t e n 
Ansichten aus K ö n i g s b e r g und 
O s t p r e u ß e n , Grafik von Prof. 
Heinrich Wolff. Adr. Frau S. 
Schiff, 62 Wiesbaden Bingert­

s traße 8. 

• l u n g h e i i n e n 
rah 10 Jungh. verpackungsfrei) (ab 20 Jungh fracht- u. 
vero -frei) Jungh. schw. w ß Legh., rebhf. Ital. u. Kreu-
S s S m r S Wo. 5,80. fast legereif 7.- . legereif 8,50 
teils4 am tE&* V«K Parmenter, New Hampsh.. Bled-Reds 
u sussTx ,e s"ufe 0.50 mehr Meisterhybriden u Gamsen 
Golden sex-Llnta je Stufe 1.- DM mehr. Leb Ank «a. 

Vermehrungs/urhtbetrleb .los. Wittenborg. 483! Kaunit, . Abt. l.o. 
Postfach 47, Tel. S c h l o ß Holte 6 30. 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen U A V I tl 
Bienen- ™" Ä ^ * 

5 Pfd Lindenhonig 16.- DM 
10 Pfd Lindenhonig 30,— DM 
5 Pfd B l ü t e n h o n i g 13.— DM 

10 Pfd B l ü t e n h o n i g 25.— DM 
5 Pfd Waldhonig 13,— DM 

1 IO Pfd Waldhonig 25- DM 
nie Preise verstehen sich e inschl ieß­

lich Eimer Lieferung frei Haus 
G r o ß i m k e r e i Arnold Mansch 

658» Abentheuer b Birkenfeld. Nahe 

Heilpflanzen 
gegen Rheuma 
In Togal-Liniment sind Konzentrate wert­
voller Heilpflanzen mit anderen wirksa­
men Arzneistoffen sinnvoll vereinigt. 
Diese Kombination hat sich hervorra­
gend bewährt zur Einreibung bei rheu­
matischen Gelenk- und Muskelschmer­
zen. Tief dringen die Heilstoffe In die er-
kranktenPartien ein und wirken nachhal­
tig schmerzlindernd, entzündungshem­
mend u. heilend. In Apotheken. D M 3.50 

Togal -L in iment 

S O N D E R A N G E B O T ! 

Feine Federbetten 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Ia G a n %ehalbdaunen 
Garantieinlett: rot - blau • grün-gc ; 
Direkt v. Hersteller — fix u.fertig 

130/200 3 kg itatMOO,- nur 80,-DM 
U0 200 3'/tkg statt 111,. nur 91,-DM 
160/200 4 leg statt 123,- nur 103,-D V, 
80/ 80 1 kg statt 30,- nur 25,-DM 
Nachn.-Rückgaberecht. Ab 30,—DM 
portofrei, ob 50,— DM 3 •/• Raba't 

Brandhofer Düsseldorf 
Kurforslenstraßc30j Abt. 11 

I. Miiing. Uualitäi RaninrLIinnnn 1 0 l a o e 

Tousende Nadtb. naMtJI KllüybTl z. probe 
11UI ^tiirt ° - 0 8 m m 2'90> V 0 , • • 9 0 

1UU ü l l i u R 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 11 KONNEX-Versandhaus 29 Oldenburg i.O. 

Original Königsberger Marzipan 
in bester Vork r iegsquo l i tä ' 

in aer tr ischhaltenden, transportsicheren BlechpaqXung 
R a n d m a r z i p a n (kleine Herzen, 16 Stück aut ein Pfund) r t Ju l Ä 
Teekonfekt , qefü l l t und unqefü l l t . oer Pfund . . « f - * 

E . L i e d t k e , (Königsberg Pr., Kaiser Wilhelm-Plah,) 

Hamburg 13, Schlüterstrarje 44 
Bestellungen mög l i chs t bis zum 10. Dezember erbeten 

ie echten, f u ß g e s u n d e n Helmat-Holz-
1 Pantoffeln, die orlg. pommerschen 
i Filzpantoffeln und Filz-
I schuhe, die praktischen 
'Galoschen und Zwei- ^ i f K 
schnaller-Holzschuhe J^E&L. 
mit Filzfutter? 

• 

H e i m a t I i i e r u n d d o r t 
von O l l « W L e i i n e i frühei Pfarrer im Mutterhaus der 
Barmherzigkeit. - Betrachtungen zum Ablauf des Kirchenjah 
res nebst Texten ustpr Kirchenlieder Mit vielen Zeichnunger. 
sowie guten Kirchenbildern u a. aus Alienstein. Friedland. 
Gumbinnen. Heiligenbeil, Insterburg, K ö n i g s b e r g , Mohrungen 
S ta l lupönen . Tilsit, aber auch vorzüg l i chen aus dem Samland 

und aus Masaren Gebunden 5.80 DM. 

R a u t e n b e r g s c h e B u c h h a n d l u n g , 295 Leer , Postfach 909 

Hier ist die 
Adresse des 
Herstellers: 
Alb. Goschnick, 
475 Unna i . w. 
Postfach 138 

ü e r t i n g e r Str. 37 - Gegr. Kösl tn 1900, 
Stettin 1913 - Wünschen Sie die Bild­

preisliste - Kärtchen genügt . 
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Vergangene St immen t ö n e n in uns auf 

Es gibt eine k l e ine besinnliche Geschichte — 
ich w e i ß nicht, ob ich sie in einer E r z ä h l u n g oder 
in e inem Zei tungsbericht gelesen habe. Sie spielt 
i n den fernen Zei ten , als es noch nicht das Te le ­
fon gab, und die Liebenden, statt e inander t ä g ­
l ich anzurufen, sich noch v ie le , v ie le Briefe 
schrieben. So verschwendete auch das junge, 
sich herzl ich zugetane Liebespaar , v o n dem 
diese Geschichte handelt, v i e l Zei t aufs t äg l i che 
Schreiben. Reichtum — auch Reichtum an Liebe 
— macht in jungen Jah ren schnell ü b e r m ü t i g 
Der junge M a n n legte aus Ü b e r m u t manche 
Liebesbriefe sedner Braut u n g e ö f f n e t in ein 
Sonderfach seines Schreibtisches. S p ä t e r er­
k rank te das M ä d c h e n und starb. Der junge 
M a n n lebte wei ter . Seine Jugendl iebe v e r g a ß 
er nicht; zuerst war es e in sehr schmerzhaftes, 
dann e in w e h m ü t i g e s , schl ießl ich e in sozusagen 
reregeltes Gedenken . A b e r eines Tages fand er 
n dem besonderen Fach seines Schreibtisches 
ene u n g e ö f f n e t e n Briefe. Er las sie jetzt zum 
ersten M a l e ! N e i n , das war k e i n a b g e k l ä r t e s 
Er innern , das war L iebe und Gegenwar t , was 
ihn jetzt durchnutete; die Vergangenhe i t zer­
riß das Sp innweb , das ü b e r ihr lag . Lebend ig 
und g e g e n w ä r t i g erschien die l iebende Tote, 
e r s c h ü t t e r n d u n d doch sanft und zart w i e eine 
Blume. 

V o n solchen Br iefen l ieber Vers torbener , die 
mehr s ind als „ S p i n n w e b , drauf diamantne 
T r ä n e n z i t tern" , w i l l ich heute e r z ä h l e n . A n sich 
ist j a jeder Brief, den uns e in teurer Entschla­
fener hinter lassen hat, e in h ö c h s t e r , u n ­
e r s e t z l i c h e r W e r t . A b e r nur wenige 
k ö n n e n es e b e n b ü r t i g und unmit te lbar mit der 
W i r k l i c h k e i t , mit der Gegenwar t aufnehmen. 
Es g e h ö r e n besondere und seltene, j a seltsame 
U m s t ä n d e dazu, d a ß die Vergangenhe i t ihre 
G e f ä n g n i s w ä n d e d u r c h s t ö ß t und Gegenwar t 

w j r d — oder d a ß umgekehr t sich die Gegenwar t 
p lö tz l i ch i n Vergangenhe i t wandel t . Das k a n n 
herr l ich, aber auch grausam und entsetzlich 
sein. Schrecklich w a r es für die El tern , F rauen 
und M ä d c h e n i m Inferno der g r o ß e n Kr iege , 
Briefe v o n ih ren S ö h n e n , M ä n n e r n , Ge l i eb t en 
zu erhalten, w ä h r e n d sie durch schnellere m i l i ­
t ä r i s c h e Instanzen oder durch Ur l aube r schon 
w u ß t e n , d a ß diese gefal len waren . W i e v i e l e 
F rauen und M ü t t e r m ö g e n w o h l d a r ü b e r , wenn 
nicht Got t ihnen e in besonderes Licht als Trost 
schenkte, verzweife l t oder gar v e r s t ö r t worden 
sein! 

A b e r auch in fr iedlichen Tagen k a n n d a s 
U n e r w a r t e t e , das immer die V o r a u s ­
setzung für solche V e r w a n d l u n g e n ist, v o l l e r 
Gewa l t auf uns zukommen . — Ich hatte e inen 
jungen Bekannten, Sohn o s t p r e u ß i s c h e r 
Freunde, e inen zarten, l ieben Menschen , M u ­
s iker v o n Beruf. Nach K r i e g und Kr i egsge ­
fangenschaft war er dank der aufopfernden 
F ü r s o r g e seiner Mut t e r wieder zu K r ä f t e n ge­
k o m m e n ; er hatte dann eine S te l lung in e inem 
Orchester der g r o ß e n Stadt gefunden und ge­
heiratet. A b e r zehn Jahre s p ä t e r s t i eß eine 
l e b e n s g e f ä h r l i c h e K r a n k h e i t w ie e in g r o ß e r 
Raubvoge l auf ihn herab, so d a ß ke iner mehr 
an seine Genesung glaubte. Indessen k a m er, 
entgegen der E rwar tung der A r z t e , auch dies­
mal wieder davon ! M i t te i lnehmender Freude 
schrieb ich ihm nach seiner Ent lassung aus dem 
Krankenhaus , und er antwortete : 

„ W e n n ich in v o l l e n B V G - O m n i b u s s e n , quasi 
auf e inem Bein , ba lac ie re und durch den Re­
gen zu meinen t ä g l i c h e n Arz tbesuchen fahre, 
dann denke ich daran, d a ß Sie fast gar nicht, 
oder nur höchs t sel ten ausgehen k ö n n e n . Ihre 
Sprache ist mir auch in dieser F o r m Ihres Briefes 
so lebendig , d a ß ich dazu deutl ich Ihre St imme 
h ö r e . Ich halte das für e in gutes Zeichen. W i r 
s ind ja oft in unserer E insamkei t E m p f ä n g e r 
oder Sender v o n St immen, besonders wenn man 
an die Vergangenhe i t denkt. Geht es Ihnen auch 
manchmal so: Vergangene S t immen t ö n e n eines 
Tages in uns auf? — Doch z u r ü c k zur Gegenwar t : 
Sicher werden w i r ba ld e inmal mi te inander tele­
fonieren. Hoffent l ich br ingen die Adven t s t age 
für Sie v i e l S c h ö n e s ! " 

Ich war glückl ich ü b e r diese Ze i l en , die mit 
der Vormi t tagspos t gekommen waren ; ich hielt 
sie für e in wei teres Zeichen der Genesung mei ­
nes l ieben jungen Bekannten . Diese Ans ich t 
teilte ich am Telefon gleich bei G e s p r ä c h s b e g i n n 
e inem gemeinsamen Freunde des Hauses mit. 
D a k a m aus dem A p p a r a t e r s c h ü t t e r t als A n t ­
wor t die Frage : „Da wissen Sie j a noch nicht, 
d a ß G . heute Nacht gestorben ist?" — Er hatte 
am s p ä t e n A b e n d noch an der Weihnach t sk r ippe 
für seine K i n d e r gebastelt und den Br ief an mich 
geschrieben und w a r dann mit s ta rken Schmer­
zen zu Bett gegangen. G e g e n M o r g e n , nach 
einem schl immen A n f a l l seines Leidens, hatte 
er Absch ied nehmen m ü s s e n , Absch ied v o n 
einem Leben, das er, der zarte und zä r t l i che 
K ü n s t l e r , besonders h e i ß geliebt . Ich hatte am 
V o r m i t t a g den Br ief eines schon Entschlafenen 
gelesen, der nun — und das w a r das besonders 
Unfaß l iche — zu einer Botschaft v o m jensei t igen 
Ufer geworden war. 

* 
N u n ein ganz anderes Schicksal — und e in 

ganz anderer Br ief : der l ä n g s t e ü b r i g e n s , der 
je an mich gerichtet wurde , u m f a ß t er doch 
d re iundzwanz ig Sei ten, engze i l ig mit der M a ­
schine geschrieben! Der Verfasser — man m u ß 
h ie r fü r schon das gewicht ige W o r t w ä h l e n — 
war eine der l iebenswertes ten Erscheinungen 
unter uns o s t p r e u ß i s c h e n Schrif tstel lern, g ü t i g , 
bescheiden und al tersweise, fromm, dabei v o l ­
ler H u m o r . In den letzten Jah ren entstand z w i ­
schen uns e in freundschaftlicher Briefwechsel , 
dem auch das e r w ä h n t e Mara thonschre iben , es 

Julius Siemering: 
„Samländische 
Küste" 
Format des 
Originals 
79 X 121 cm 
Ölgemälde 
auf Leinwand 

stammt aus dem Jahre 1962, zugeordnet werden 
soll te. — Der Dichter e r z ä h l t dar in v o n jenen 
Abschni t t en seines Daseins, die nicht in seinen 
Büchern , die seine sonstige Lebensgeschichte 
enthalten, beschrieben s ind. A m meisten be­
wegte mich in dem Brief die Schi lderung seines 
Zustandes nach dem Tode der l a n g j ä h r i g e n , 
i n n i g mit ihm verbundenen L e b e n s g e f ä h r t i n , die 
im d ä n i s c h e n F l ü c h t l i n g s l a g e r O k s b ö l starb: 

„ M o r g e n s schickte man nach mir, ich sol le 
kommen, meiner F r a u ginge es nicht gut. Ich 
lief h in und fand sie tot . . . Die n ä c h s t e Zei t war 
die schlimmste meines ganzen Lebens — der 
K ö r p e r hiel t m e r k w ü r d i g stand, aber Geis t und 
Seele gerieten in eine Ver fassung , die e inem 
Irresein nahe k a m . . . Ich glaubte w i r k l i c h ver­
rückt zu werden. M a n war w i e z w e i B ä u m l e i n 
z w a n z i g Jahre zusammengewachsen. Der 
scharfe A x t h i e b , der uns spaltete, tat lange, 
lange w e h und bedrohte den z u r ü c k b l e i b e n d e n 
T e i l der s c h ö n e n Geme insamke i t . . . M a n be­
d r ä n g t e mich, e inen M i t b e w o h n e r in mein e in­
sames k le ines „ K o p f s t ü b c h e n " — so benannt, 
w e i l es am K o p f der Baracke lag — aufzuneh­
men. Ich habe mich lange gewehrt . Bis ich mich 
schl ießl ich doch entscheiden m u ß t e und den 
K ö n i g s b e r g e r Pfarrer K l . v o n der Bapt is ten­
kape l l e auf dem Hin te r t r aghe im mir holte . D a ­
mit k a m ich auf besondere W e i s e zu einer ge i ­
st igen A b l e n k u n g , fast zu einer Erneuerungs­
kur . Er spiel te gerne Schach, ich auch. U n d dies 
k ö n i g l i c h e S p i e l brachte mich auf andere G e ­
danken . Kampfge is t erwachte — bis in die Nacht 
s a ß e n w i r in z ä h e m , oft erbi t ter tem Ringen am 
Schachbrett. Es begann bei mir e in langsam 
Genesen." 

H i e r k ö n n t e ich mit unseres Dichters e igenen 
V e r s e n unterbrechen: 

„ N u r wer je l ag in Dunke l s Banden, 
sich recht des Lichts zu freu'n ve rmag" — 

W o r t e , die wunderba r seiner g r o ß e n inneren 
Tapferke i t entsprechen w ü r d e n . A b e r es gi l t j a 
noch, dem langen Br ief eine Pointe aufzusetzen, 
und diese ist vo rhanden und rasch e r z ä h l t . Der 
alte Poet hatte näml i ch den Br ief gar nicht ab­
geschickt, er dachte i n seiner Bescheidenheit , 
die L ä n g e w ü r d e mich erschrecken. Erst aus 
seinem N a c h l a ß wurde er mi r zugestel l t . U n d so 
trat auch hier das Unerwar te te , das Besondere 
in Erscheinung und e r fü l l t e bei der L e k t ü r e 
meinen A l l t a g mit Ehrfurcht. 

V o l l e r Ehrfurcht nehme ich auch den dr i t ten 
Br ief i n die H a n d , e inen Br ief der g r o ß e n , der 
g r ö ß t e n Dichter in unserer Heimat . Er ist am 
1. J u l i dieses Jahres geschrieben w o r d e n und 
e r z ä h l t v o n einer Autofahr t nach Westdeutsch­
land und einer Be r l i ne r Er inne rung . 

„ W i r genossen unsere 8-Tage-Reise grenzen­
los, herrl ichste F r ü h l i n g s t a g e i n Westdeutsch­
land an Lahn , M o s e l und Rhe in , — mein jahre­
lang gehegter Wunsch , i hn noch e inma l zu 
sehn, 3 Tage dicht an ihm zu wohnen , wurde 
mir aufs S c h ö n s t e er fü l l t ! ! — A b e r . . . ich b in 
ü b e r a l le Begriffe m ü d e und schlapp . . . Ich b in 
nun v o n meiner Gene ra t ion fast a l l e i n da . . . 
Auch ich denke noch oft und so gern an den 
Tag in Dah lem, ich war restlos glückl ich, Be r l i n , 
Lindenduft und alte Freunde — so was k a m 
nie wieder ! Ich b i n aber sehr dankbar für al les, 
was mir b l ieb . . . L ieber M . , ich g r ü ß e Sie sehr 
herzl ich, lassen Sie sich l ieben und v e r w ö h n e n 
— es gibt nichts Besseres!" 

Ich wol l t e meiner A n t w o r t eine Fotografie 
des Dahlemer Dorfkruges bei legen, eine A n ­
sicht des Gartens , in dem w i r mit anderen 
Freunden Wiede r sehen gefeiert hatten. A b e r 
das z ö g e r t e s i d i lange hinaus. Dann k a m der 
A b e n d , an dem der Fernsehschirm ein g r o ß e s 
P o r t r ä t , e in ernstes, s c h ö n e s B i l d der Dichter in 
fül l te mit der Nachricht v o n ihrem He imgang , 
und ihr letzter Brief neues g e g e n w ä r t i g e s Le­
ben für mich gewann. 

Ve rgangene S t immen — 

Die Manschen meinen, 

ich h ä t t ' euch vergessen, 

ihr S t immen v o m schwarzen F luß . 

W a s wissen die 

v o n eurem heiml ichen W i r k e n ! 

M a r t i n A . B o r r m a n n 

Zu dem Bild v o n der Samländischen K ü s t e 

Die große Winterausstellung der Düsseldorfer Gaterie Paffrath, Königsallee 46, wurde 
in diesen Tagen eröffnet. Unter den zahlreichen Werken, die hier zum Verkaut angeboten wer­
den, sei an dieser Stelle nur ein Bild hervorgehoben, welches jeden Ostpreußen, der diese 
Ausstellung besucht, sofort fesselt: Ein Ölgemälde von Julius Siemering „Samländische 
Küste". 

Julius Siemering wurde 1837 in Königsberg geboren. Sein Vater war vermutlich der 1794 
ebenfalls in der ostpreußischen Hauptstadt zur Welt gekommene Zeichenlehrer und Deko­
rationsmaler Friedrich Wilhelm Siemering, der u. a. mehrere Ansichten vom Königsberger Dom 
gemalt hat. Von seinem Vater erhielt der Sohn wohl auch den ersten Malunterricht. Anfänglich 
betätigte sich Siemering als Lithograph, doch muß ihn diese Tätigkeit nicht befriedigt haben, 
denn er gab diesen Beruf bald auf und wurde Schüler von Ludwig Rosenfelder und August 
Behrendsen an der Königsberger Akademie. Später ging er an die Akademie nach Düsseldorf, 
kehrte aber 1871 von dort wieder nach Königsberg zurück, um Zeichenlehrer an der Löbenicht-
schen Lateinschule (später Löbenichtsches Realgymnasium) zu werden. 

Gleichzeitig begann seine künstlerische Laufbahn. Auf der Berliner „Akademischen Kunst­
ausstellung" im Jahre 1870 war er bereits mit zwei Gemälden „Am Kurischen Haff" und „Regen­
stimmung" vertreten. 1872 beschickte er die Hannoversche Kunstausstellung mit dem „Mondauf­
gang an der Ostsee". Die Bilder „Motive aus Rauschen", „Herbststimmung", „Ruhige See", 
„Ostpreußischer Strand", „Mondnacht" u. a. wurden auf den Ausstellungen 1877, 1878 und 1879 
in Berlin, 1880 in Düsseldori und 1883 in Dresden gezeigt. 

1886 malte er das jetzt bei Paffrath ausgestellte und hier abgebildete Gemälde „ S a m -
ländische Küste", das 1887 in Berlin und 1889 in Wien ausgestellt wurde. Weitere Arbei­
ten — um nur seine ostpreußischen Landschafts-und Strandbilder zu nennen, und von diesen auch 
nur diejenigen, die auf Ausstellungen kamen — folgten, so „Cranz an der Ostsee". „Sonnen­
schein und Regen, Strandlandschalt", „Bewegte See nach Sonnenuntergang" sowie „Sommer­
morgen an der Samländischen Küste" das auf einer Ausstellung in München von der Herzogin 
von Edinburgh gekauft wurde. 

Bis in das hohe Alter schul Siemering seine äußerst freundlichen und ansprechenden Werke, 
die sich nicht nur durch ihre Farbenpracht auszeichnen, sondern auch den Frieden und die Ge­
mütlichkeit jener Zeit deutlich wiederspiegeln, als man noch mit der Journaliere 'früher ge­
bräuchlicher Ausdruck für regelmäßig verkehrende offene Wagen) von Königsberg nach Cranz 
fuhr, und die nach der Gastwirtschalt in Schugsten, wo die Pierde gewechselt wurden, sinnreich 
den Namen „Der Seehund" trug. 

Als Julius Siemering am 27. April 1908 im Alter von 71 Jahren starb, ehrte ihn die Stadt 
Königsberg noch im selben Jahre durch eine große Gedächtnisausstellung im Kunstsalon rei­
chert. Wo seine Werke blieben, insbesondere welche heute noch erhalten sind, ist nicht bekannt. 
Um so größer ist deshalb die Freude, eines seiner reifsten Bilder wiedergeben zu können, das 
über alle Schönheit des Gemalten hinweg seinen besonderen Wert als Bild uns zur Zeit uner­
reichbaren Heimal besitzt. Dr H Trum * 

Anerkennung fand damals auch der Bruder, der 1835 in Königsberg geborene und 1905 in Ber­
lin verstorbene Bildhauer Rudolf Siemering. Er hat mehrere Denkmäler für historische 
Persönlichkeiten geschaffen. Unter den sonst recht öde wirkenden Standbildern der Siegesallee 
in Berlin war seine Figur Friedrich Wilhelms 1. einer der besten durch die dem Wesen dieses 
Königs entsprechende, glaubhafte Darstellung. In Marienburg, stand sein Denkmal für Friedrich 
den Großen. Von den, an der Fassade der Neuen Universität am Paradeplatz in Königsberg an­
gebrachten Medaillons von Gelehrtenköpien stammten mehrere von ihm. In Philadelphia, USA, 
wurde ein von ihm modelliertes Denkmal für George Washington aufgestellt. — So mag das 
hier gezeigte Gemälde auch an die beiden anderen Mitglieder dieser Königsberger Künstler-
iamilie erinnern, an den Vater und an den Bruder. «.n 
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Zur Einweihung des Collegium Albertinum 
Das C o l l e g i u m A l b e r t i n u m wurde 

am 14. N o v e m b e r in G ö t t i n g e n e ingeweih t , 
ü b e r den V e r l a u f der Fe ie r w i r d das Os tp reu -
ß e n b l a t t i n der n ä c h s t e n F o l g e ber ichten. Das 
nach P l ä n e n des A r c h i t e k t e n K l a u s Bos t roem 
erbaute S tuden tenwohnhe im e n t h ä l t 62 E i n z e l -
und 9 Doppe lz immer , sowie e inen V o r t r a g s s a a l 
mit 200 S i t z p l ä t z e n . 

A u s A n l a ß der E i n w e i h u n g hat die G e m e i n ­
n ü t z i g e Gesellschaft A l b e r t i n u m e. V eine v o m 
Staa tsarch ivdi rek tor i . R. K u r t F o r t r e u t e r 
redigier te Festschrift herausgegeben. N a c h G e ­
le i twor ten des Rektors der G e o r g - A u g u s t - U n i ­
v e r s i t ä t G ö t t i n g e n (der Pa t in für d ie K ö n i g s ­
berger A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t ) , des O b e r b ü r g e r ­
meisters und des S tad td i rek tors v o n G ö t t i n g e n , 
berichtet Professor Dr . G e o r g B i r u k o w ü b e r d ie 
P lanung des S tuden tenwohnhe ims bis zur V e r ­
w i r k l i c h u n g dieses Gedankens . Eh rend w i r d i n 
e inem A r t i k e l des letzten, 1951 vers to rbenen 
Kura to r s der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t , Dr . h . c. 
F r iedr ich Hoffmann, gedacht, dessen geis t iges 
V e r m ä c h t n i s seine G a t t i n Erna getreul ich wei te r ­
führt . A u c h die N a m e n v i e l e r v e r d i e n s t v o l l e r 
Hochschul lehrer liest man in dieser besei t igen 
Festschrift. A g n e s M i e g e l s V e r s e zur G r u n d ­
s te in legung des Hauses am 22. J u n i 1963 s ind in 
F a k s i m i l e wiedergegeben . M e h r e r Fotos, Be­
richte und M a n u s k r i p t e der Ansp rachen e r in ­
nern an diesen Tag . 

In der R ü c k s c h a u auf d ie 400 Jah re des Be­
stehens der A l b e r t i n a ist eine Rede des in K ö ­
nigsberg geborenen p r e u ß i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i ­
denten Ot to Braun zur Fe ie r des 200. Gebur t s ­
tages v o n Immanue l K a n t 1924 bemerkenswer t , 
i n der er die M i t t e l zu e inem E r w e i t e r u n g s b a u 

in Auss i ch t s tel l te , der v o n Regie rungsbaura t 
L i e b e n t h a l mi t f e inem k ü n s t l e r i s c h e m Empfinden 
für den U b e r g a n g v o n t r a d i t i o n e l l e r zu mo­
derner B a u w e i s e gestal tet w u r d e ; Kul tus ­
min i s te r Professor C a r l G u s t a v Becker hob diese 
g l ü c k l i c h e L ö s u n g bei der E r ö f f n u n g des Er­
we i t e rungsbaues am 31. J a n u a r 1928 hervor . 

In e ine r D a r s t e l l u n g „Die A l b e r t u s - U n i v e r s i ­
t ä t i n K ö n i g s b e r g in der deutschen Geistesge­
schichte" v o n Professor D r . W a l t e r Hubatsch 
w i r d d ie W i r k s a m k e i t i h re r F a k u l t ä t e n und die 
G e s a m t l e i s t u n g der o s t p r e u ß i s c h e n Hochschule 
g e w ü r d i g t , zu der auch v i e l e S tuden ten aus den 
benachbar ten L ä n d e r n s t r ö m t e n . 

„Die Geschichte der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu 
K ö n i g s b e r g ist e in e i n z i g e r g r o ß e r Bewei s für 
d ie A n z i e h u n g s k r a f t , d ie d ieser ge is t ige Magnet 
im O s t e n a u s g e ü b t hat; i n se inem Kraf t fe ld hat 
er ge is t ige W a h l v e r w a n d t s c h a f t e n quer durch 
die V o l k e r herges te l l t . . . " 

KULTURNOTIZ 
Dr . F r i t z G a u s e sprach am 11. N o v e m b e r in 

der A u l a des neusprach l ichen Gymnas iun i s tur 
•Jungen und M ä d c h e n v o r den K l a s s e n der Ober-
s uten der v i e r G y m n a s i e n in M i n d e n und 
Nachmi t t ag des g le ichen Tages v o r der Leh 
schaft der V o l k s - u n d Rea l schu len des K r e i 
j e m mit lebhaf tem Interesse aufgenomm 
Ihema lautete „ D e u t s c h - p o l n i s c h e Nach 
stiiatt Der M i n d e n e r Obe r s tud i end i r ek to r 
Ä s c h e r bezeichnete d ie sen V o r t r a g als eine s 
w e r t v o l l e Be re i che rung für den Os tkundeun 
ncnt u n d d i e Gemeinscha f t skunde . 
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Die Königsberger 
Sternwarte 
einige Jahre nach 
ihrer Errichtung. 
Im Hintergrund 
sieht man zwischen 
einer Baumreihe 
am Ufer 
Segelschiffe 
aui dem Pregel 
fahren. 
Nach einem 
Kupierstich 
aus dem Jahre 1824 

U m den H ü g e l der K ö n i g s b e r g e r Sternwarte 
Gab es eigentl ich auch Palmen unter freiem 

Himmel in der alten Stadt K ö n i g s b e r g , ü b e r die 
doch der nö rd l i che W i n d schon strich? U n d in 
unseren Tagen, die w i r dort noch erlebten? M e i n 
Freund, den ich das fragte, sah mich läche lnd 
nur an, mit Nachsicht und wartend, worauf das 
denn nun hinaus wol l te . Ich e r k l ä r t e nebenhin: 
„Ich meine richtige Palmen." M e i n G e g e n ü b e r 
schwieg, der Sache doch nicht sicher So zeigte 
ich einfach auf den Stadtplan von K ö n i g s b e r g : 
„Hier, von diesem Platz, auf dem die Kirche 
sich erhob, die N e u r o ß g ä r t e r Kirche mit dem 
hohen Turm, ein paar Schritte nur weg, und 

dion kamst du an die Tür , durch die dich dann 
dein W e g in den Botanischen Garten und zu den 
seltensten Blumen und S t r ä u c h e r n und B ä u m e n 
brachte. Dort sah ich auch Palmen . " 

Nun lachte mein Freund, und er lehnte sich 
zurück: „Im Botanischen Gar ten — ja , da war 

Teilansicht der Sternwarte mit der später aut­
gesetzten Kuppel. Rechts die Büste Friedrich 
Wilhelm Bessels, der die neuere Beobachtungs­
methode in der Astronomie eingeführt hat und 
dem 1838 die erste sichere Bestimmung einer 
Fixsternparallaxe gelang. Sein in Memel ge­
borener Schüler Ar g el ander — Begründer 
der Bonner Sternwarte — setzte die Arbeit des 
Lehrers fort in der „Durchmusterung" des nörd­
lichen Himmels" (1846 in Bonn veröffentlicht) 

ich noch nie." Doch dann l ieß er sich e r z ä h l e r 
von den wundervo l l en Bi ldern , k le inen, sozu­
sagen wie im Strich v o n Min ia tu ren , in denen 
es von Pflanzen, auch von himmelhohen B ä u m e n 
wuchs, die uns hier, in dieser Stadt, in der im 
Sommer die N ä c h t e am Horizont noch g lüh ten , 
wie seltsame G ä s t e aus fremden Landen er­
schienen. 

Es war g e w i ß ein nicht langer, doch ein selt­
samer Gang, der uns hier durch den Botanischen 
Garten führ te . Ihm g e g e n ü b e r stand das hohe 
und helle G e b ä u d e , in dem s,ich das Zoologische 
Museum befand, wie der Botanische Gar ten ein 
Institut der U n i v e r s i t ä t . U n d die S t r a ß e zwischen 
beiden trug den Namen eines Mannes , der im 
Bereich der Naturwissenschaft im weitesten U m ­
kreis des Sinnes dieses Wor tes einen hellen, 
noch bis heute unvergessenen K l a n g hat 
F r i e d r i c h W i i h e l m B e s s e l . Er war ein 
großer As t ronom, der nicht weit von dieser 
S t raße lebte und forschte; er wurde geboren 
1784 in M i n d e n in Westfalen, er starb in dem 
Jahre 1846, seit 1810 der Direktor der neuen 
Sternwarte in K ö n i g s b e r g . 

Und gingen w i r nun weiter diese S t r a ß e dir 
gar nicht lang, so erblickten w i r auch alsbald 
schon ganz von B ä u m e n u m g r ü n t , die ihren Bau 
fast verdeckten, diese alt nun anmutende, grau 
dunkele Sternwarte. Sie stand auf einem Hüge l , 
dereinst noch vor den ü b r i g e n H ä u s e r n der 
Stadt, doch nun schon fast inmitten des bebauten 
G e l ä n d e s . A l l e r d i n g s : um sie herum war noch 
Baumbestand, der alt genug, und unter ihm. m 

seinem Schatten, die breite Wiese des V o l k s ­
gartens. Frei l ich, ich muß es gestehn: diese Be­
zeichnung „ V o l k s g a r t e n " ging mir nie so 
recht auf. In der Wiese sah man alte, schon ver­
gessene G r ä b e r . Und wie war das — mein 
Freund warf die Bemerkung in unser Ge­
spräch —: hier w ä r e , nach dem Wor te eines 
„ V o l k s g a r t e n s " zu schl ießen, doch wohl ein 
Platz auch zu erwarten, auf dem die Karusselle 
sich dehten und die Luftschaukeln sich schwän­
gen. 

Davon war nichts hier zu sehn. Vie lmehr wir 
gingen sehr s t i l l zu der Sternwarte hinauf, die 
ihre halbrunde Kuppe l bei Tage noch geschlos­
sen hielt Es war ein M a n n in ihr eingekehrt 
— bei seinem Freunde P r z y b y l l o k , dem 
Direktor der Sternwarte —, der in def We l t der 
g r o ß e n Forscher einen besonderen Namen hatte. 
W i l h e l m F i l c h n e r war es, der einstige 
Offizier, b e r ü h m t schon seinerzeit durch seinen 
Ritt ü b e r den Pamir, das „Dach der Wel t " , wie 
dies Gebirge in Innerasien h ieß . Seine Reisen 
ohne den be t räch t l i chen ä u ß e r e n Aufwand, auf 
den der Schwede S v e n H e d i n bei seinen 
Expedit ionen nicht verzichten zu k ö n n e n meinte, 
galten der Erforschung der erdmagnetischen 
V e r h ä l t n i s s e in den tibetanischen Bergen. Einen 
anziehenden Bericht von den Erlebnissen auf 
seinen W e g e n durch das unerschlossene fremde 
Land gab Filchner in seinem Buche „Om mani 
padme hum" („O du Kle inod im Lotos", die 
Wor te des Gebetes der buddhistischen Mönche 
bei dem Drehn der G e b e t s m ü h l e n ) . 

Die Begegnungen mit W i l h e l m Filchner ge­
wannen für diesen Mann , der selbstlos der 
Wissenschaft zu dienen sich einsetzte, wie für 
jemanden, der dabei nichts für sich selbst und 
seine Person, sondern alles für eine Sache tat, 
für eine, die durch ihn immer Bedeutendes ge­
wann. Es war nur recht und nur b i l l ig , daß die 
K ö n i g s b e r g e r U n i v e r s i t ä t W i l h e l m Filchner 
durch die Ver l e ihung eines Ehrendoktorti tels 
den Dank der Wissenschaft für seine Forschun­
gen aussprach, die er in K ö n i g s b e r g in der 
Sternwarte mit Professor P rzyby l lok dann rech­
nerisch auswertete. (Schon früher, im übr igen , 
war Filchner durch Forschungsreisen zwischen 
der Anta rk t i s im S ü d e n und dem nörd l ichen 
Spitzbergen, das er auf Schneeschuhen durch­
querte, und durch Bücher bekannt geworden. 
1934 geriet er in Ost-Turkestan in Gefangen­
schaft, aus der er erst, schon totgesagt, nach 
drei Jahren befreit wurde. W ä h r e n d des Zwe i ­
ten Wel tkr ieges blieb er dann in Indien, wohin 
er aus Tibet herunter gekommen war. Danach 
lebte er in der Schweiz, wo er, 79 Jahre alt, 
1957 in Zürich gestorben ist.) 

Es war ein eigenartiges Bi ld , das sich spä te r 
den Augen vor der Sternwarte bot, von ihrem 
Hügel aus gesehn. Auf der einen Seite, dunkel, 
als eine Säu le emporsteigend, das Kriegerdenk­
mal für die Gefallenen der f rüheren Kriege, auf 
der anderen Seite, etwas weiter und heller und 
von breitestem Umfang, der Neubau der Ana­
tomie. M a n konnte sich in dieser Gegend von 
dem Dunkel und von der Schwere, die uns im 
Erdendasein nun einmal a n h ä n g e n , nur immer 
wieder durch einen Blick in die S t e r n e n h ö h e be­
freien, so, als s t ü n d e man dort oben hinter dem 
Rohr des Refraktors und schaute nun bei Nacht 
durch die geöffnete Kuppe l der Sternwarte hin­
auf in die Unendlichkeit des Wel ta l l s . 

Doch gab es freilich auch hier unten, auf die­
ser Erde, noch etwas anderes, das uns zuweilen, 
mit leisem Lächeln, doch mit gut gemeintem 
allerdings, auf etwas sehen ließ, was in der 
N ä h e sich befand und sich bewegte. Noch etwas 
hinter dem Ausfall tor , doch noch diesseits des 
Walles , lag ein Bahnhof der Kle inbahn; ihr 
G ü t e r b a h n h o f war es. V o n hier ging dann die 
Fahrt der kle inen G ü t e r w a g e n , langsam, auf 
ihren schmal gelegten Gleisen, Irnmer diesseits 
des Wal les , im Bogen durch den Norden der 
Stadt bis kurz vors Königs tor , wo die Personen­
wagen standen, die ihre F a h r g ä s t e aufnahmen. 
W i e oft doch ü b e r r a s c h t e uns eine Begegnung 
mit diesen G ü t e r z ü g e n zwischen dem Ausfa l l -
und dem Königs to r ! W o dann die Fahrt vor 
einem Tor eine S t r aße ü b e r q u e r e n sollte, auf 
der ein regerer Verkehr , e r t ö n t e nicht nur hel l 
das s t änd ige , schnelle G e l ä u t der g roßen Glocke 
am Schornstein der Lokomotive, die auch noch 
aufgeregt dazu pfiff, vielmehr begab sich auch 
ein Kleinbahner noch ein paar Schritte voraus; 
er erhob dann eine große , dunkel röt l iche Flagge 
und bewegte sie rasch, ein paar M a l e mit ihr 
winkend: Achtung! Vorsicht! W i r kommen, die 
Kle inbahn! Es gab dann immer eine Pause in 
dem schnellen H i n und Her des Verkehrs auf 
unseren S t raßen , ein Stillstehn, ein War ten und 
gewiß dazu dann auch ein Lächeln. Und lang­
sam, trotz aller Eile , die sie einzuschlagen sich 
b e m ü h t e n , klapperten die kleinen G ü t e r w a g e n 
hinter der l ä u t e n d e n und wieder pfeifenden 
Lokomot ive v o r ü b e r . . . 

Siehst du, mein Freund: so war das, damals. 
Aber die Sterne, die hoch am Himmel , die stehn 
noch heute auch für uns, wo wir auch leben, am 
gleichen Ort, an dem wi r einst sie schon fanden 
auf dem Hüge l , auf dem die Sternwarte eines 
Friedrich W i l h e l m Bessel ihr langes Fernrohr 
erhob. 

K a r l Herbert K ü h n 

Das noch in unseren Tagen stehende Biedermeier-Haus im Botanischen Garten — Die von sei­
nem Begründer Schweigger versetzte Schrift „ Nachrichten über den Botanischen Garten' zu 
Königsberg hat Goethe sehr aufmerksam gelesen und aus ihr Nutzen für die Anlage des 
lloiqartens in Weimar gezogen. Noch 1829 erkundigte er sich bei dem jungen Eduard Simson -
dem späteren Präsidenten der deutschen Nationalversammlung von 1848 — nach dem Botanischen 

Garten in seiner Heimatstadt. 

Die Entstehung des Botanischen 

Gartens und der Sternwarte 

Nur wenig bekannt ist es, daß die Konigs-
berger Un ive r s i t ä t bis zum Beginn des 19 Jahr­
hunderts weder einen Botanischen Garten noch 
eine Sternwarte besaß . Nachrichten über sHtene 
Pflanzen in Königsberg , welche eine f rühere 
Zeit betreffen, beziehen sich auf andere Gär t en . 
So hatte die A lbe r tu s -Un ive r s i t ä t das Recht, den 
„Kurfürst l ichen Garten", dessen Fläche sich teil­
weise mit dem Platz deckte, den man anstatt 
„Pa radep la t z" volkstümlich noch in unseren 
Tagen „Kön igsga r t en" nannte, für wissenschaft­
liche Zwecke zu benutzen 

Schon bevor der von 1805 bis 1819 amtierende 
Rektor der Univers i tä t Hans Jacob von 
A u e r s w a l d sich energisch für eine Reform 
und für zahlreiche Verbesserungen einsetzte, 
hatte Professor K. G . H a g e n immer wieder 
auf die Notwendigkei t der Anlage eines Botani­
schen Gartens hingewiesen. 

A l s Grundstock für den Botanischen Garten 
schenkte König Friedrich W i l h e l m III von Preu­
ßen im Jahre 1806 der Kön igsbe rge r Un ive r s i t ä t 
den Garten des Kriegs- und D o m ä n e n r a t s Jo­
hann Georg S c h e f f n e r 1809 wurde ein« 
besondere Professur der Botanik gestiftet und 
1812 das neue Botanische Institut eröffnet. Z u 
dem Scheffnerschen Garten wurde weiteres 
G a r t e n g e l ä n d e hinzugekauft, das letzte Garten­
stück sogar erst 1817, so daß der Botanischt 
Garten seinen ü b e r k o m m e n e n Umlang im Jahre 
1818 erhielt. 

Infolge der besonders geschütz ten Lage des 
neben der s p ä t e r e n S t e r n w a r t h ö h e recht abfal­
lenden Gartens versprach dieser, wie es schon 
sein erster Leiter, Professor August Friedrich 
S c h w e i g g e r im Jahre 1820 in seinen „Nach­
richten übe r den Botanischen Garten zu Königs­
berg" hervorhebt, für die Kul tur aus länd ischer 
Bäume einen g r o ß e n Vor te i l , da ein zwischen 
drei H ü g e l n gewonnenes Ta l gegen S t ü r m e 
Schutz g e w ä h r t e . M i t Stolz schreibt er- „Bis jetzt 
habe ich bei Kön igsbe rg keinen Garten kennen­
gelernt, der zum Botanischen mehr sich geeignet 
hä t te , als das g e g e n w ä r t i g e Locale, welches an 
Mannigfal t igkeit des Terrain die meisten Bota­
nischen G ä r t e n in Deutschland weit übertrifft ." 
Professor Schweigger hat völ l ig recht gehabt. 
Bis zum Zweiten Wel tk r i eg wurde der Botani­
sche Garten der Kön igsbe rge r Unive r s i t ä t wegen 
seiner seltenen Bäume, vor allem wegen seiner 
prächt igen Coniferen aller Ar t , nicht nur von 
Studenten v ie l besucht. 

Ebenso wurde der beschlossene Bau der 
Sternwarte trotz des unglückl ichen Ausgangs des 
p reuß i sch-napo leon i schen Krieges w ä h r e n d der 
Jahre 1811—1813 vorangetrieben. Neben den 
B e m ü h u n g e n des Kurators und Rektors von 
Auerswald wirkte es sich sehr güns t ig aus, daß 
man frühzei t ig wertvol le astronomische Instru 
mente aus dem Nach laß des Landmarschalli 
Grafen von Hahn in Remplin in Mecklenburg 
dank einer Dotat ion des p reuß i schen Königs i n 
H ö h e von 3000 Talern hatte ankaufen k ö n n e n . 
Noch g ü n s t i g e r für den Start der Sternwarte 
war, daß der hochbegabte F r i e d r i c h W i i ­
h e l m B e s s e l im Jahre 1810 als Professor für 
Astronomie an die Kön igsbe rge r Un ive r s i t ä t 
berufen wurde. Selten hat die Alber t ina einen 
solchen Glücksgriff gemacht. Obwohl Bessel ke i ­
neswegs Akademiker , sondern nur Autodidakt 
war, hatte er f rühzei t ig die Aufmerksamkeit, 
vieler Gelehrter auf sich gelenkt. A l s 15jähr iger 
war er in ein Bremer Handelshaus als Lehrl ing 
eingetreten, um Kaufmann werden zu wollen. 
Dort hatte er sich jedoch mit seinen beiden 
Steckenpferden, der Mathematik und der Astro­
nomie, so beschäftigt , daß er mit seiner ersten 
Arbeit , die er im Al t e r von zwanzig Jahren ver­
öffentlichte, bereits allgemein auffiel. Bei seine; 
Berufung nach Kön igsbe rg gab ihm der be rühmte 
Physiker und Ast ronom K a r l Friedrich G a u ß 
die Wor te : „Sie sind nun Professor in Königs­
berg. Wissen Sie auch, was das he iß t? In Kö­
nigsberg sind sehr tücht ige Leute; nehmen Sie 
9ich zusammen" mit auf den W e g . Bessel hat 
das in ihn gesetzte Vertrauen wie selten jemand 
gerechtfertigt. 

Dem Bau der Sternwarte selbst stellten sich 
immer wieder Hindernisse entgegen, hatte man 
doch zunächst nur an ein Observatorium auf 
dem K ö n i g s b e r g e r Schloßturm und spä te r an 
den Einbau einer Sternwarte im G e b ä u d e der 
Königl ichen Bibl iothek in der Kön igs t r aße ge­
dacht. Zunächs t m u ß t e man sich erst einmal mit 
der M i l i t ä r b e h ö r d e einigen, we i l der höchs te 
Berg des alten Kön igsbe rge r Wal les in einer 
Höhe von rund 23 Metern ü b e r dem Pregel zwar 
zweifelsohne die geeignetste Baustelle für die 
Sternwarte war, andererseits aber die nahe­
liegende Bastion der Stadt den Einspruch der 
Mi l i t ä rbehörden geradezu herausforderte Auch 
versuchte ein Mül le r aus dem Abbruch seiner 
hinderlichen W i n d m ü h l e Kapi ta l zu schlagen. 
Dennoch wurden alle Schwierigkeiten ü b e r w u n ­
den und der formschöne Bau der Sternwarte, ein 
Entwurf des Regierungsrats Dr. Müller , im Jahre 
1811 begonnen. 

A l s N a p o l e o n sich vor Beginn des Ruß­
landfeldzuges im Jahre 1812 dafür interessierte, 
was für ein weit sichtbares Bauwerk auf dem 
westlichen Kön igsbe rge r Stadtwall entstand, 
und er erfuhr, daß die Kön igsbe rge r Unive r s i t ä t 
nur eine Sternwarte erhielt, konnte er diese 
Kulturtat in einer so kriegerisch bewegten Zeit 
einfach nicht fassen. Kopfschüt te lnd soll er ge­
sagt haben: „Mein Gott, hat der König von 
Preußen denn noch Zeit, an solche Sachen zu 
denken?" 

A m 12. November 1813, als Napoleons Stern 
schon im Untergehen war, konnte Bessel seine 
ersten Beobachtungen durchführen und seine 
wissenschaftlichen Groß ta t en , z. B die Tr ':gung 
les Coppernicanischen Weltbi ldes und die Auf­
findung der e n d g ü l t i g e n und z u v e r l ä s s i g e n F i x ­
sternparallaxe vol lbr ingen, damit den s p ä t e r e n 
Weltraumwissenschaftlern den W e g weisen und 
so der Menschheit mehr nü tzen , als es die Ge­
walthaber Napoleon, Hi t le r und Stalin getan 
haben. 

G e r h a r d N e u m a n n 
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Bei allen Schreiben an die Landsmannschart immer die l e t z t e Heimatanschrift angebem 

Allenstein-Stadl 
Meine lieben Allensteiner, Weihnachten rückt n ä ­

her und manch einer fragt sich: Was soll ich schen­
ken? Wie w ä r ' s mit dem s c h ö n e n Allensteiner Holz­
wappen, handgeschnitzt In heraldischen Farben? Ihr 
kennt unser P r a c h t s t ü c k ja aus der Treudankstube. 
Ich kann es Euch zu Weihnachten noch einmal zum 
Sonderpreis von 43 D M direkt vom K ü n s t l e r schicken 
lassen. Nach Weihnachten gilt wieder der alte Preis 
68 D M . Und ich kann Euch verraten, d a ß Kunst­
g e w e r b e l ä d e n dieses gleiche Wappen heute f ü r 98 D M 
anbieten. Also, nutzt die letzte Gelegenheit, wenn 
Ihr ein solches Wappen f ü r Euer Heim haben oder 
verschenken wollt. 

Ein s c h ö n e s Geschenk ist auch die farbige Karte 
des Kreises Allenstein, die unsere L a n d s m ä n n i n F r l . 
Negenborn geschaffen Und die Kreisgemeinschaft 
Allenstein-Land herausgegeben hat. Sie kostet 5 D M 
und ist ü b e r unsere G e s c h ä f t s s t e l l e , Gelsenkirchen, 
D i c k a m p s t r a ß e 13, e r h ä l t l i c h . 

Der b e r ü h m t e Stich vom Allensteiner Rathaus als 
Fotoreproduktion, stilvoll gerahmt als Bi ld ü b e r dem 
Schreibtisch oder ins Heim, G r ö ß e 75 X 85. B i ld ­
g r ö ß e 52 x 56, also sehr g r o ß ( m e ß t erst mal zu Hause 
nach, ob es auch Platz hat, ehe Ihr bestellt!) ist 
bei der G e s c h ä f t s s t e l l e für 100 D M frei Haus in 
Kiste verpackt e r h ä l t l i c h (Kiste m u ß z u r ü c k g e s c h i c k t 
werden!). 

Und ein gutes Buch . . . bekommt Ihr wie immer 
vom Kant-Verlag unserer Landsmannschaft. Fragt 
nach dem Katalog: Hamburg 13, Parkallee 86. 

Es g r ü ß t Euch recht herzlich zum ersten Advent 
Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 
Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Allenstein-Land 
Neue Umsiedler 

Als Umsiedler sind zu uns nach der Bundesrepu­
blik gekommen: Hubert Bartsch (Jahrgang 32), Ehe­
frau Irmgard (36), T ö c h t e r Brigitte (57) und Gabriele 
(60) aus Fittigsdorf nach 4753 D W H , Massen; Jan 
Benig (58), Waltraut Benig (38) und Christine (60) 
aus S c h ö n f e l d e nach 427 Dorsten, Schwalbenbrock-
s t r a ß e 12; Eutemia Hellmer (06), Gerhard (31), Ger­
trud (35) und Ursula (58) aus Wartenburg, f r ü h e r 
Abbau G r ü n b e r g , nach 6522, Lager Osthofen; Maria 
Kordowitzki (01) aus Kleeberg nach 2000 B a r s b ü t t e l 
(Lager) bei Hamburg; Agnes Klomtass (32) und 
Elisabeth (57), Josef (58), Renate (59). Margarete (63) 
von Wieps nach 4811 Lager Stuckenbrock; Alois Mo­
ritz (04) und Ehefrau Anna (14) und Kinder Alois 
(48), Leonhard (52), Hubert (53), Elisabeth (61) aus 
Gedaithen nach 4811 Lager Stuckenbrock; Bruno 
Maduch (23) aus K r ä m e r s d o r f nach 6522 Dulag-Ost-
hofen; Anna Poschmann (95) und Ida Pompetzki (96) 
beide aus Allenstein nach 4811 Sozialwerk Stucken­
brock; Erich Radtke (28), Ehefrau Gertrud (31) und 

IHR WEIHNACHTSBUCH 

aus dem Buch-Versand des Kant-Verlages 
GmbH., Hamburg 13, Parkallee 86 

Schöne Weihnachtsgeschenke 

sind Heimatandenken 

Bitte iordern Sie unsere Preisliste an 
und bestellen Sie rechtzeitig zum Fest! 
KANT-VERLAG GMBH., HAMBURG 13 
Abt. Heimatandenken Parkallee 86 

Kinder Roswitha (52). Reimund (54), Egon (55) aus 
Diwitten nach 8750 Lager Aschaffenburg; Helene 
Seewald (86) aus Wallenburg nach 4781 Lippstadt-
Lippersbruch, R i c h t h o f e n s t r a ß e 34. 

A u f die Andeutung b e z ü g l i c h der Erneuerung 
der Kartei in voriger Folge haben sich einige Lands­
leute angesprochen g e f ü h l t und die neuen Adressen 
gemeldet. Vielen Dank d a f ü r — und anderen zur 
Nachahmung empfohlen. 

Weihnachtspakete 
Wie im Vorjahr sollen wieder Pakete in beschei­

denem M a ß e zum Weihnachtsfest gesandt weiden. 
Gedacht ist an solche Landsleute, die a r b e i t s u n f ä h i g 
sind und niemanden haben, der sie zum Fest er­
freut. Von den Gemeldeten m ü s s e n Heimatanschrift 
(Heimatdorf) und die heutige Adresse angegeben 
werden. Die Meldenden bitte ich auch dasselbe zu 
tun zur Erneuerung der Kartei . 

Bruno K r ä m e r , Heimatkartei 
3012 Langenhagen (Han), Schnittenborn 
Haus Wartenburg 

Braunsberg 
Goldene Hochzeiten, 90., 95. und 100. Geburtstage 
Die Stadt M ü n s t e r als Patenstadt des Kreises 

Braunsberg gratuliert bei Goldenen. Diamantenen 
und Eisernen Hochzeiten sowie bei 90., 95. und 100. 
Geburtstagen und ü b e r r e i c h t als Geschenk das wert­
volle Buch „ D a s Ermland in 144 Bildern". 

Die Patenstelle Braunsberg bei der Stadtverwal­
tung M ü n s t e r ist b e m ü h t , m ö g l i c h s t alle J u b i l ä u m s ­
tage zu erfassen. Das gelingt nur, wenn die Brauns­
beiger mithelfen. Daher werden die A n g e h ö r i g e n 
oder Nachbarn der Jubilare oder alleinstehende J u -
bilare selbst gebeten, uns ihre Anschriften sowie den 
J u b i l ä u m s t a g und die Heimatanschrift mitzuteilen. 

Nur so kann sichergestellt werden, d a ß jedes J u ­
belpaar und jeder Altersjubilar aus dem Kreis 
Braunsberg mit dem Geschenk der Patenstadt M ü n ­
ster bedacht werden. 

Die Meldungen sind rechtzeitig, m ö g l i c h s t einen 
Monat vor dem J u b i l ä u m an die Patenstelle Brauns­
berg — Heimatkartei — 44 M ü n s t e r (Westf), Stadt­
verwaltung, zu senden. 

Hinweis 
Nach dem Tode des 1. Vorsitzenden der Kreis­

gemeinschaft Braunsberg hat der bisherige stellver­
tretende Kreisvertreter die G e s c h ä f t e des Kreisver­
treters der Kreisgemeinschaft Braunsberg ü b e r n o m ­
men. Die Anschrift lautet: Aloys Radau, 44 M ü n s t e r 
(Westf), Berg Fidel 82. 

Alle Anfragen an die Heimatkartei (Auskunfts­
stelle ü b e r die ehemaligen Einwohner von Stadt 
und Kreis Braunsberg) bei der Suche nach Ver­
wandten, Bekannten, Zeugen tn LA-Angelegenhei-
ten und Rentensachen usw. sowie die Mitteilungen 
ü b e r Alters- und E h e j u b i l ä e n sind weiterhin an die 
Patenstelle Braunsberg — Heimatkartei — 44 M ü n ­
ster (Westf). Stadtverwaltung, zu richten. 

Herbert Kober. K a r t e i f ü h r e r 

Pnkete in die Zone 
Liebe Landsleute aus dem Kreis Braunsberg, die 

meisten von uns packen in diesen Tagen Weihnachts­
pakete für Verwandte und Bekannte in der Zone. 
Oft ist es nicht so sehr die Absicht, die leibliche Not 
unserer Landsleule zu mildern, als Ihnen mit der 
Liebesgabe ein Zeichen der Verbundenheit hinter 
Mauer und Stacheldraht zu senden. 

Es gibt aber in der Sowjetzone zahlreiche F a m i ­
lien aus unserem Kreis, die keine solche Bindungen 
zu Verwandten oder Bekannten in der Bundesrepu­
blik haben. Der Kreisgemeinschaft Braunsberg lie­
gen zahlreiche Anschriften solcher Familien vor. 
darunter Rentnerehepaare und Witwen mit Kindern 

sowie kinderreiche Familien, die sich ü b e r jede noch 
so kleine Gabe freuen w ü r d e n . 

Daher wende ich mich hiermit an alle Braunsber-
ger, die bislang noch keine Pakete in die Zone ge­
sandt haben. Sie m ö g e n sich bitte bei mir melden. 
Sie erhalten dann die Anschrift einer b e d ü r f t i g e n 
o s t p r e u ß i s c h e n Familie, der sie ein Paket unmittel­
bar ü b e r s e n d e n . 

Bringen wir mit einer solchen Liebesgabe den 
Dank auch d a f ü r zum Ausdruck, d a ß es uns erspart 
ist, hinter dem Stacheldraht zu leben, wie unsere 
Landsleute in der Zone. 

Aloys Radau, Kreisvertreter 
44 M ü n s t e r (Westf), Berg Fidel 82 

Elchniederung 
Fortsetzung der Anschriftensuchlisten 

A l t g i n n e n d o r f : Barteit, L y d i a und Otto; 
Faber, Heinz; Frau Erna G ü n t h e r und Sohn Sieg­
fried; Goltz, Oskar; Weber, Lydia , geb. Gober; Po-
nellies, Wilhelm; Ponellies, Meta, und 9 Kinder; 
Schmidtke, E m i l und Frau A n n a ; Taruttis, Werner. 

A l t i w e n b e r g : Lessat, Gerhard; Monsche-
witz, Ida, und 7 Kinder; Rudat, Otto, Melker. 

A l t m ü h l e : Baltruweit, Friedrich; Ennulat, 
Gertrud, Heinz und K u r t ; G ö r k e , Franz, und K i n ­
der Gertrud, Ingrid, E r i k a ; K u h n , Gertrud, und 
Plohmann, Anna, geb. Heyer; Familie Hunsalz, Fritz 
und Frau Frieda; Krudschus, Fri tz; Krieg , Martha, 
und Kinder; Kraus, E m m a ; Petrautzki, Franz; 
Raudszus, Fritz, Bruno, Gertrud und Hedwig; Sta-
null, Christian und Frau Berta mit Sohn Herbert; 
Schulz, Meta; Ohlendorf, K u r t ; Westphal, Amal ia ; 
Schmidtke, Paul und Frau E r n a ; Familie Ohlendorf, 
Franz, Frau E m m a und 2 Kinder . 

K u c k e r n e e s e . B ö h n k e , E m i l , geb. 1908, Frau 
Ida, S ö h n e Gottfried und Gert. 

Wir bitten die vorhergehenden und auch die fol­
genden gesuchten Anschriften genau zu ü b e r p r ü f e n 
und alle Angaben unserem Karteisachbearbeiter Leo 
Frischmuth, 3 Hannover, Sonnenweg 28, umgehend 
zu ü b e r s e n d e n , damit wir unsere Kartei vervoll­
s t ä n d i g e n k ö n n e n . Bei evtl. Anfragen bitte R ü c k ­
porto b e i f ü g e n ! 

Hugo Rieske-Kuckerneese 70 Jahre 

A m 30. November begeht unser stellvertretendes 
Kreistagsmitglied und Obmann f ü r das Kirchspiel 
Kuckerneese, Hugo Rieske, in 3388 Bad Harzburg, 
M ü h l e n g a s s e 1, seinen 70. Geburtstag. E r war In­
haber der bekannten G r o ß h a n d l u n g f ü r Spirituo­
sen, Weine, Zigarren, Kolonialwaren u. a. mehr 
im Kreise Elchniederung und Umgebung und hat 
sich nach der Vertreibung unter g r o ß e n M ü h e n 
wieder eine G r o ß h a n d l u n g derselben Branche auf­
gebaut. — Wir w ü n s c h e n ihm weiterhin gute Ge­
sundheit und Erfolg. — Dem Jubilar gratuliert herz­
lich ts 

Die Krei=gemeinschaft Elchniede: ung 
i . A . Otto Buskies, Hannover, W e r d e r s t r a ß e 5 

Insterburg-Stadt und Land 
A n alle Insterburger in Hamburg 

Z u einer Besprechung ü b e r eine Neubelebung der 
Heimatgruppe Hamburg werden alle im R ä u m e 
Hamburg wohnhaften Insterburger f ü r Montag, 
23. November, 19.30 Uhr, in die G a s t s t ä t t e unseres 
Landsmannes Woesner, Hamburg-Ei lbek, Wastenau 4 
(U-Bahnhof Wastenau), eingeladen. Die Leitung der 
Besprechung hat Landsmann Hagen. 

Treffen der Insterburger in Krefeld 
Die Insterburger aus Stadt und Land , die jetzt am 

Niederrhein beheimatet sind, treffen sich am Sonn­
abend, 28. November, 18 Uhr, im Restaurant ..Et 
B r ö c k s k e " . Krefeld, M a r k t s t r a ß e 41, Parkplatz Wie­
d e n h o f s t r a ß e (direkt am Hause), zu einem heimat­
lichen Wurstessen. F ü r Musik und Unterhaltung ist 
Sorge getragen. 

In Stuttgart 
veranstaltet die Insterburger Familie am Freitag, 
4. Dezember, ab 19 U h r im neuen Trefflokal, „ H o t e i 
Wartburg", Stuttgart. Lange S t r a ß e 49, einen Hei ­
matabend, zu dem alle Insterburger aus Stuttgart 
und Umgebung herzlich eingeladen sind. 

In M ü n c h e n 
treffen sich die Insterburger am Sonntag, 6. De­
zember, 15 Uhr, im „Apol lo" , Hotel M ü n c h e n e r Hof, 
Dachauer S t r a ß e 21, drei Minuten zu F u ß vom 
Hauptbahnhof entfernt, zu einer Nikolausfeier. Al le 
Insterburger aus M ü n c h e n und Umgebung sind mit 
ihren A n g e h ö r i g e n dazu herzlich eingeladen. 

V o r s c h l ä g e für die Neuwahl der Ratsmitglieder 
der Kreisgenieinschaft Insterburg-Stadt e. V . 

Ich mache heute nochmals darauf aufmerksam, 
d a ß die V o r s c h l ä g e f ü r die Neuwahl der Ratsmit­
glieder der Kreisgemeinschaft Insterburg-Stadt e. V . 
bis s p ä t e s t e n s zum 30. November dieses Jahres der 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Kreisgemeinschaften Insterburg-
Stadt und - L a n d e V. , 415 Krefeld, R h e i n s t r a ß e 2-4, 
eingereicht werden m ü s s e n . Dieser Termin ist un­
bedingt einzuhalten. 

Bermig. Wahlleiter 

Aufruf zur Spende „ H a u s Insterburg" 
Das Sonderkonto bei der Stadtsparkasse Krefeld 

hat die Nr. 313 478 und nicht wie i r r t ü m l i c h ange­
geben die Nr. 313 378. Also alle Einzahlungen f ü r 
das „ H a u s Insterburg "auf Konto-Nr. 313 478. 

Johannisburg 
Kreisvertreter danki 

Al len Landsleuten für das freundliche Gedenken 
a n l ä ß l i c h meines 70. Geburtstages herzlichen Dank. 
Es sind mir so zahlreiche G l ü c k w ü n s c h e zugegan­
gen, d a ß ich bitte, meinen Dank auf diese Weise 
abstatten zu d ü r f e n . 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
K a r l Baaske trat z u r ü c k 

Der Vorstand der Sportvereinigung Prussia-Sam-
land kam am 7./8. November in Hamburg zu einer 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n Sitzung zusammen und gibt den 
ehemaligen P r u s s i a - S a m l ä n d e r n nachfolgendes be­
kannt: Der bisherige Vorsitzende der Traditions­
gemeinschaft der Sportvereinigung Prussia-Samland 
e. V . K ö n i g s b e r g Pr. , K a r l Baaske, hat sein Amt 
als Vorsitzender niedergelegt. Die weitere Vereins­
f ü h r u n g Hegt gemeinsam in den H ä n d e n der Herren 
Muntau, Frisch, Schoreit, R e m u ß , Hardt und Schar-
lotf. Die G e s c h ä f t s s t e l l e befindet sich nach wie vor 
in den H ä n d e n von Arthur Schoreit, 2 H a m ­
b u r g 19 , L u t t e r o t h s t r a ß e 26. Postscheck-Konto: 
Arthur Schoreit, Hamburg, Nr. 3056 51. Bank-Konto: 
Hamburger Sparcasse von 1827 Hamburg, Nr. 5'714 877. 

Nach der wohlgelungenen Wiedersehensfeier im 
F r ü h j a h r 1984 a n l ä ß l i c h des 6 0 j ä h r i g e n J u b i l ä u m s der 
Sportvereinigung Prussia-Samland e. V . in Barsing­
hausen, war sich der Vorstand d a r ü b e r einig, auch 
im Jahre 1965 ein ä h n l i c h e s Treffen im Rahmen des 
K ö n i g s b e r g e r S t ä d t e t r e f f e n s in Duisburg durchzu­
f ü h r e n . N ä h e r e Einzelheiten h i e r ü b e r werden im 
O s t p r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben. 

Schoreit ( G e s c h ä f t s s t e l l e ) 

Lobenichtsches Realgymnasium 
Die am 10. Oktober 1984 in Duisburg zur Jahres­

hauptversammlung der Vereinigung der ehemaligen 
S c h ü l e r und Lehrer versammelten L ö b e n i c h t e r nah­
men am Vormittag In der Aula des Steinbart-Gym­
nasiums an der zum Tag der Heimat veranstalteten 
Schulfeier teil, die diesmal der Erinnerung an un­
sere Heimatstadt K ö n i g s b e r g gewidmet war. 

Bei der Festrede vermittelte der Leiter des G y m ­
nasiums, Oberstudiendirektor G o s s e l a a r , einen 
umfassenden Eindruck von dem geistigen Leben 

und der kulturgeschichtlich einmaligen Leistung die 
ser Stadt. Wegen der Bedeutung der Veranstaltung 
h ä t t e n wir uns jedoch g e w ü n s c h t , d a ß mehr ene-
malige L ö b e n i c h t e r anwesend gewesen waren. 

Nach dem gemeinsamen Mittagsmahl traf man sien 
im Konferenzzimmer des Gymnasiums z v \ t

J a n ™ * ~ 
hauptversammlung, die von dem 1. V 0 " " 2 6 ™ ^ -
Rechtsanwalt Dr . S c h u b e r t , e r ö f f n e t wurde. 
In seinem Rechenschaftsbericht hob er das I• ruti-
jahrstreffen der D ü s s e l d o r f e r Gruppe in der „ w a i a -
s c h ä n k e Grodde" besonders hervor, das sich ais 
s t ä n d i g e Einrichtung einer stetig wachsenden Be­
liebtheit im Kreise der L ö b e n i c h t e r erfreut. Auch 
wurde der Versammlung das Anliegen des bishe­
rigen Vorstandes um Auffrischung vorgetragen. 
K ü n f t i g setzt sich dieser wie folgt zusammen: 

1. Vorsitzender Dr. K u r t Schubert-Hamburg; 
2. Vorsitzender Dipl.-Ing. Ulrich Alb inus -Bonn; 
1. Beisitzer Oberstudiendirektor Gosselaar-Duis­
burg; S c h r i f t f ü h r e r Hans-Joachim Al tmann-Nieven­
heim und Kassenwart Horst Jablonski-Gelsen-
leirchen. 

Oberstudiendirektor Gosseelaar berichtete ü b e r 
die Fertigstellung und Anbringung des Mosaiks „ K ö ­
nigsberg" in der Vorhalle der Aula , das er als 
weitere Gabe der L ö b e n i c h t e r in die Obhut der 
Patenschule genommen habe. 

Die Hauptversammlung s c h l o ß mit E r ö r t e r u n g e n 
ü b e r die beabsichtigte Herausgabe der Geschichte 
unseres Realgymnasiums, deren Bearbeitung Schul­
rat E r i c h G r i m o n i ü b e r n o m m e n hat. F ü r die 
Erfassung von E i n z e l b e i t r ä g e n wird ein Fragebogen 
dem n ä c h s t e n Rundbrief b e i g e f ü g t . 

Nach dem A b s c h l u ß der Jahreshauptversammlung 
vereinigten sich die L ö b e n i c h t e r — unter ihnen un­
sere Lehrer Professor Heincke und Oberstudienrat 
Dr. Portzehl — mit ihren A n g e h ö r i g e n zum A b e n d ­
essen und geselligem Beisammensein im Duisburger 
Hof. U . Albinus 

Ponarther Mittelschule, K ö n i g s b e r g Pr . 
Die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Namen sind mir 

von ehemaligen Ponarther M i t t e l s c h ü l e r i n n e n und 
- s c h ü l e r n aufgegeben worden. Bei den Genannten 
soll es sich um ehemalige M i t t e l s c h ü l e r i n n e n und 
- s c h ü l e r handeln, deren E n t l a s s u n g s j a h r g ä n g e hier­
neben vermerkt sind. 

Ehemalige M i t t e l s c h ü l e r i n n e n , - s c h ü l e r und Lands-
leute, die ü b e r Geburtsdaten, Anschriften zur 
Schulzeit, Einschulungs- bzw. Entlassungsjahre, M i t ­
s c h ü l e r i n n e n und - s c h ü l e r , jetzige Anschriften oder 
ü b e r A n g e h ö r i g e der Gesuchten geben k ö n n e n , wer­
den herzlich gebeten, sich an Unterzeichnete zu 
wenden. 

Entlassungsjahrgang 1941: Borchers, Vorname ent­
fallen; Jordan, Edith, Brandenburger S t r a ß e 57; 
L ü n e b u r g e r , Horst, J ä g e r s t r a ß e (?); Mann, Gerhard; 
Nitsch, Al fred; Tengler, Ursula , Siplinski, Gundula ; 
Witt, Helmut, Park Friedrichsruh. 

Entlassungsjahrgang 1942 a: Bartolomeyzik, Jo ­
hanna; Weitschat, Margret, Speichersdorfer Stra3e 
Nr. 128. 

Entlassungsjahrgang 1942 b: Neumann, G ü n t h e r , 
Godriener S t r a ß e ; Nikiaus, Manfred, Brandenburger 
S t r a ß e ; Schmidt, G ü n t h e r , Aweiden; Schulz, G ü n ­
ther, A n den Birken oder Godriener S t r a ß e ; Stein, 
E r w i n ; Steinke, Ulrich, Aweiden; Stelter, Horst; 
Karschau; Wiechert, G ü n t h e r . 

Hildegard Hennig 
2 H a m b u r g - W e l l i n g s b ü t t e l , Op de Solt 11 

Neidenburg 
K a r l Z i r k e l t 

Der Gemeindevertrauensmann von Kaltenborn, 
Landsmann K a r l Z irke l in Uphusen, ist verstorben. 
Als Nachfolger sind bisher in Vorschlag gebracht: 
August Lassek in Wangels, Kre is Oldenburg; Her­
mann Stach in Katrinhagen, Kreis Benteln, und 
Erich Nath in Solingen. 

Weitere V o r s c h l ä g e werden bis zum 20. 11. erwar­
tet. Gehen solche noch ein, werden sie v e r ö f f e n t ­
licht. Bis zum 30. 11. werden die Einwohner von 
Kaltenborn aufgefordert, mittels Postkarte sich f ü r 
einen der Genannten zu entscheiden. 

Wagner Kreisvertreter 
83 Landshut, Postfach 502 

F r ü h e r e r K e d a k t i o n s s c h l u ß 

z u W e i h n a c h t e n u n d S i l v e s t e r 

D i e bevo r s t ehenden Fe ie r tage machen 
auch für das O s t p r e u ß e n b l a t t e inen frühe­
ren R e d a k t i o n s s c h l u ß er forder l ich . Bei­
t r ä g e , die für d ie Weihnachtsausgabe 
(Folge 52) des O s t p r e u ß e n b l a t t e s bestimmt 
s ind , m ü s s e n desha lb s p ä t e s t e n s bis zum 
16 Dezember der R e d a k t i o n vorl iegen, 
M a n u s k r i p t e für d ie fo lgende A u s g a b e b 
22. Dezember . S p ä t e r e ingehende M e l d 
gen k ö n n e n aus technischen G r ü n d e n 
der nicht mehr b e r ü c k s i c h t i g t werden . 

D i e Redak t ion 

Jen, 
b 

I 

Ortelsburg 
A m 29. November Adventsfeier in Herford 

Landsmann Wil ly Zekau, 4901 Lippinghausen Am 
Berge 31 teilt mir soeben mit, d a ß alle Vorbereitun­
gen f ü r ' d i e 13. Adventsfeier in Herford getroffen 
sind Der O b e r b ü r g e r m e i s t e r unserer Patenstadt 
Wanne-Eickel , Herr E d m u n d Weber, hat seine Teil­
nahme an dieser Feier fest zugesagt. 

T a g u n g s s t ä t t e Restaurant Niemeier, A m Berger 
Tor . Ecke Salzufler S t r a ß e , in Herford. Beginn: 
p ü n k t l i c h u m 15 U h r . 

Al le Ortelsburger Landsleute aus nah und fern 
werden zu dieser nun schon zur Tradi t ion gewor­
denen, beliebten Famil ienfeier mit Bekannten und 
Freunden herzlichst eingeladen. 

Osterode 

M a x Brenk, Kreisvertreter 
328 B a d Pyrmont , Postfach 

Anschriften aus Waplitz 

1 
Ion. 

Der Gemeindebeauftragte von Waplitz, L m . 
Nickel, 3143 Bardowick ü b e r L ü n e b u r g , b e m ü h t si 
eifrig, die f r ü h e r e n Einwohner von Gemeinde und 
Gut Waplitz, Vorwerk Jakobsthal und G a y mit ihren 
neuen Adressen zu erfassen. E r bittet, diese sowie 
die F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n mit V o r - und Vatersnamen 
bis zum Jahresende zu melden, damit die Anschrif-
tenliste von Waplitz auf den neuesten Stand ge­
bracht werden kann. Leider geben die Landsleute 
nur selten die neue Adresse nach einem Umzug 
so d a ß Postbestellungen nicht mehr m ö g l i c h s 
Es mehren sich aber s t ä n d i g die Nachfragen n 
den richtigen Adressen, u m Zeugen f ü r Renten 
und L A G - A n s p r ü c h e angeben zu k ö n n e n . Bitte hei 
fen Sie mit und u n t e r s t ü t z e n das so n ü t z l i c h e Vor 
haben von L m . Nickel ! 

v. Negenborn-Klonau, Kre i sve i 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-Holland 
Pr.-Hol land-Stube in Itzehoe 

Im Rahmen einer Feierstunde wird am B u i 
in Itzehoe im P r i n z e ß h o f ein Heimatmuseum se i -

Bestimmung ü b e r g e b e n . Unsere P a t e n s c h a f t s t r ä g 
stellen bei dieser Gelegenheit der Kreisgeme' 
schaft Pr . -Ho l land eine Heimatstube zur V e r f ü g u 

Ich bitte unsere Landsleute, E r i n n e r u n g s s t ü : 
unserer engeren Heimat f ü r die w ü r d e v o l l e Ausg 
staltung dieser Stube zur V e r f ü g u n g zu stellen od 
der Kreisgemeinschaft f ü r diese Zwecke eine Ge l 
spende auf unser Konto bei der Kreissparka-
Pinneberg Nr . 22/658 ü b e r w e i s e n zu wollen. 

A r t h u r Schumacher, Kreisvertreter 
K u m m e r f e l d 

LZ 2 i u $ Ö s e l 0 n ö ^ m c n n f r f y a f t l ! d | e n b e f r e i t i n • • • 
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H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann. 2 Hamburg 33. S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Parkallee 86. Tele­
fon 45 25 41 42. Postscheckkonto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Altona: Sonnabend. 28. November, 19 Uhr, veran­

staltet die Gruppe ein Weihnachtsfest i m Hotel 
„ S t a d t Pinneberg", Hamburg-Altona, K ö n i g s t r a ß e 
Nr. 260. Hierzu sind alle Landsleute und Hamburger 
(alt und jung) aus allen Stadtteilen herzlichst ein­
geladen. Programm: W e i h n a c h t s s t ü c k und g e m ü t ­
liches Beisammensein mit Tanz. Die monatlichen Z u ­
s a m m e n k ü n f t e am 19. November und 17. Dezember 
im Hotel Stadt Pinneberg fallen aus. 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude: Sonntag, 29. No­
vember, 16 Uhr, G a s t s t ä t t e Jarrestadt ( J a r r e s t r a ß e 
Nr. 27), Adventsfeier, Kaffeetafel, Festansprache P a ­
stor Strege, Adventsspiel (Theatergruppe F r . Meyer), 
Deklamationen (Fr. Gronwald), V o l k s t ä n z e und 
-spiele. F r ö h l i c h e s Beisammensein bei Spiel und 
Tanz. Mitglieder und G ä s t e auch aus anderen Stadt­
teilen herzlich wil lkommen. Eintritt frei. 

Wandsbek: Donnerstag, 3. Dezember, 20 Uhr , A d ­
ventsfeier im Beztrkslokal „ L a c k e m a n n " in H a m ­
burg-Wandsbek, Hinterm Stern 14. Es wird darum 
gebeten, d a ß jeder Tei lnehmer zum Julklapp ein 
P ä c k c h e n mit einem kleinen Geschenk i m Werte 
von h ö c h s t e n s 3 D M mitbringt. 

Billstedt, Frauengruppe: Mittwoch, 25. November, 
19 Uhr, in der G a s t s t ä t t e „ B u r k h a r d t " , Inh. Jul ius 
Lucas, Hamburg-Billstedt, Billstedter Hauptstr. 51. 
Al le L a n d s m ä n n i n n e n der Bezirksgruppe werden 
aufgefordert, in der Frauengruppe mitzuarbeiten. 
Frauenreferentin ist die L a n d s m ä n n i n El la R e u ß , 
Hamburg-Billstedt, Kei tumer Weg 33, Te l . 73 44 52. 

Heimatkreisgruppen 
Osterode: Sonnabend 28. November, 17 Uhr , im 

Haus des Sports, Hamburg 6, S c h ä f e r k a m p s a l l e e l , 
sprechen Frau Lisa Korspeter M d B und Landrat 
a. D. Neumann ü b e r F l ü c h t l i n g s - und Lastenaus­
gleichsfragen. Die A k t u a l i t ä t des Themas d ü r f t e alle 
Landsleute der Heimatkreisgruppe interessieren. Se­
nator W e i ß , Hamburg, hat sein Erscheinen zugesagt. 

Sensburg: Donnerstag, 3. Dezember, 18 Uhr , i m 
Restaurant „Fe ldeck" , Adventsfeier. 

Jugend- und Kindergruppe 
Osterode: Freitag, 20. November, 19.30 Uhr, Tref­

fen im Jugendheim Altona, Bahrenfelder S t r a ß e 131 
( N ä h e Bahnhof Altona). 

ücke 
de 
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NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . . G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 4« 51. Postscheckkonto Han­
nover 1238 00. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin, 3370 Seesen (Harz), 
B i s m a r c k s t r a ß e 10. Telefon 8 29. G e s c h ä f t s s t e l l e 
wie oben. 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs-
burg. Alte L a n d s t r a ß e 18. Te l . 40 45; G e s c h ä f t s ­
stelle: 318 Wolfsburg, Alte L a n d s t r a ß e 18, Konto 
Nr. 180 019 Kreissparkasse Gifhorn. Hanptzwele-
stelle Wolfsburg. 

Gruppe West: Fredi Jost. 457 Q u a k e n b r ü c k Hase­
s t r a ß e SO. Telefon 5 17. Geichausstelle: 457 Qua-
kenbrflek H a s e s t r a ß e 80. Bankkonto Landesspar 
Konto *Nr °2 « 2 o , b U r 8 , Z w e l * " t e 1 1 * Cloppenburg 

Goslar - A m 29. November, 15 Uhr , Adventsfeier 
lm neuen S c h ü t z e n h a u s . Kinder von vier bis z w ö l f 
Jahren und Landsleute ü b e r 88 Jahre sind G ä s t e 
Anmeldung bis 21. November bei F r a u Kuchenbeker 
P e t e r s i l i e n s t r a ß e 29 (Werktags von 10 bis 12 Uhr) 

Hannover — Die englische Schriftstellerin Miss 
Duphne Machin Goodall h ä l t in diesem Jahr in Nie­

dersachsen bereits ihre zweite Vortragsreihe. Nach­
dem sie i m F r ü h j a h r ü b e r eine vor Jahren durch 
O s t p r e u ß e n unternommene Reise berichtet hatte, 
konnte sie erneut auf der letzten Veranstaltung, die 
sehr gut besucht war, mit g r o ß e r Freude b e g r ü ß t 
werden. A u f dieser Veranstaltung hielt Miss Goodall 
einen Vortrag ü b e r ihre Erlebnisse und E i n d r ü c k e 
in O s t p r e u ß e n , die sie w ä h r e n d ihrer Reise in de 
Sommermonaten gewonnen hatte. Ihre d i e s j ä h 
Reise hatte sie ü b e r die S t ä d t e Marienburg , Ro 
berg, Osterode, Lotzen, Heiligelinde, R ö ß e l , Barte 
stein, Liesken, Rastenburg, Heilsberg. Frauenb 
u. a. g e f ü h r t , von denen sie neue Farbfotos zel 
V o r allem zeigte sie aber zahlreiche Farb-Dias ü b e r 
die Pferdezucht, die sie als Freundin des Trakehner 
Pferdes dort bei ihren Besuchen in den G e s t ü t e n 
gemacht hatte. Miss Goodal l berichtete u. a., d a ß das 
Trakehner Pferd von den Polen mit viel V e r s t ä n d ­
nis w e i t e r g e z ü c h t e t wird . Sie hoffe, d a ß die gemein­
same Liebe zum Pferd es e r m ö g l i c h e , in Zukunft 
eine B r ü c k e zwischen den V ö l k e r n zu bauen. 

Hameln — A m 21. November, 20 Uhr , Vortrag der 
englischen Journalist in D. M . Goodal l in der Aula 
der Berufsschule am M ü n s t e r (siehe Plakataushang). 
— A m 22. November, 15 Uhr , Totenehrung, Deister­
friedhof. — A m 3. Dezember, 15 U h r , Adventskaffee 
in der „ B ö r s e " . — A m 13. Dezember, Adventsfeiern 
im Kle inen Haus um 15 U h r f ü r die Kinder , um 
20 U h r f ü r die Mitglieder. — Die Stadt Hameln 
gedachte der verstorbenen Dichterin D r . h. c. Agnes 
Miegel, T r ä g e r i n des Agnes-Miegel-Legats der Stadt 
Hameln, in einer eindrucksvollen Feier am 7. No­
vember im G r o ß e n Haus der Weserbergland-Fest­
halle. Die Gedenkrede hielt der Vorsitzende des 
Kulturausschusses, Ratsherr Seifert. Umrahmt 
wurde die Feier von den M u s i k v o r t r ä g e n eines 
Streich-Trios, dem Chor der Viktoria-Luise-Schule 
und V o r t r ä g e n aus dem Schaffen der Dichterin. 

Salzgitter — Der Vorstand der Kreisgruppe hatte 
die V o r s t ä n d e der G r u p p e n Lebenstedt, Bad und 
Gebhardshagen zu einer Arbeitstagung in die Bahn-
h o f s g a s t s t ä t t e des Stadtteils Lebenstedt eingeladen. 
Kreisvorsitzender A l f r e d H e i n gedachte in bewegten 
Worten der verstorbenen Dichterin Agnes Miegel 
und nannte sie ein Vorb i ld an Heimatliebe und Hei-
m

t

a " r e u e / D e r stellvertretende Vorsitzende Gerhard 
sta ff erinnerte an die vielen Wechselbeziehungen 
zwischen Agnes Miegel und den Menschen In Salz-
?« £ T i ?A s1c2LV- a - l n e i n e r . . A g n e s - M i e g e l - S t r a ß e " 
in Salzgitter-Thiede und in der Ehrenmitgliedschaft 
E t n e " n i n d e r G r u P P e Lebenstedt ausgedrückt 
n f b % Kreisvorsitzender He in besprach dann mii 
t f ^ Y , ° r s t a n d e n der G r u p p e n die Organisationsver-
m«!? ™ ? g

t ? W ~ S C h e n B d V - L a n d e s v e r b a n d und Lands-
™ n " * f " ; Eine Angleichung solle sobald als mög-
nP^»JT «• >!. w e r d e n E s wurde dann festgelegt 

in den n ä c h t s e n Wochen und Monaten in den Grup-
r" e f „ « V e , r a r " s t a l t u n g e n geplant ist. D a r ü b e r gab 
*V w a ~ L S K u l , u n v a r t Auskunft : Fleckessen am 
7 n i i . n ° f n , u m 1 9 U n r i n d<" G a s t s t ä t t e ..Am 
v r i ! H-J? * £ ; L l c n t e n b e r S - Im Ostaeutschen Arbeits-
S „ d e r V H S spricht am 1. Dezember der P ä d a g o -
iSzl VI , d e r Volkshochschule Salzgitter, Georg 
T £ ^ „ ( t r * i n K ° n i g s b e r g studiert hat) Über das 
« * « m \ r ? m g s b e r g a l s geistige S t ä t t e der i 
senen Nation' , und zwar um 20 U h r in der Schul« 
h « £ „ M H ? »? , ß - A m 1 2 D e z e m b e r findet in Gebhards­
hagen die Adventsfeier statt, 20 Uhr , Gastwirtschaft 

w . £ £ ' . . i ^ w i r d a u c h d e r Lichtbildervortrag 
rt!Ä?D, M e m e l i n l h i e r Bedeutung ttti 
™ s * e ^ r h , c k ! , a l u n d d J e deutsche Kultur" gezeigt 
n^H»? D i e A d v e n t s f e i e r der Gruppe Leberntedt 
die 1 ? 1 3 ' ^ z e m b e r in der Flora-Klause statt, 
im ^ n n S , u p p e B a d a m Mittwoch, den 16. Dezember, 
L m n B n , i u s ' zugleich mit Feier des f ü n f z e h n j ä h r i ­
gen Bestehens der Gruppe . 

r ' a c * t - « l t t e r " ^ a d ~ V m , , U V i l Landsleuten und 
t ' , ' s " " ->"• •'. K l . - , , . , . , , s. , . s Ratskellers die 

F o r t s e t z u n g S e i t e 14 
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295 L e e r • Postfach 909 c 
früher a m Schiefen Berg in Königsberg Pr. 

B I L D B Ä N D E 
D A S S A M L A N D Du mein Mas 

M a s u r e n , 96 Sei ten, 
D M 6,80 

S a g e n , 128 Seiten, 
D M 5,80 

80 Se i t en , D M 12,80 180 Se i ten , D M 34,80 

m . . . in 144 B i l d e r n * — K ö n i g s b e r g / M a s u r e n V o n M e m e l 

bis T r a k e h n e n D a s E r m l a n d — je B a n d e b e n f a l l s 80 Sei ten 

U m f a n g • F o r m a t 1 9 , 5 x 2 7 c m . Preis je 12,80 

S o n d e r b a n d „ D i e Kur i sche N e h r u n g * , 100 Sei ten , D M 14,80 

WS der^ 

GESCHICHTE 
OSTPREUS! 

H U M O R 
Der C a r o l , 128 Se i ten , 

D M 8,80 

333 ostpreurjische S p ä f j -
chen, 148 Se i ten , D M 4,80 

333 
Ü/ipreufu/c/je 

ROMANE UND E R Z Ä H L U N G E N 

Rudolf Naujok 
tramer olinc 

Wiederkehr 

F A R K E L L 

UNTER. 
D E M 

J Ä C E J V 
M O N D i 

BIEDER^ 
t STEIN *1 

N a m e n .»/...-,.* an-i», 

die k e i n e r m e h r nennt 
;(:hlpirußal - Usiisclmi tm.l C.i:-rhi.U 

G e b u n d e n D M 5,80 H a l b l e i n e n D M 4,80 

Die Pferde 4 G e b u n d e n D M 12, 

mit der 

Elchschaufel 
L e i n e n D M 17,80 

224 Se i t en , D M 9,80 c a . 480 Se i t en , D M 19,80 670 Sei ten , D M 24,80 192 Se i ten , D M 8,80 G r o ß e A u s g a b e D M 19,80 

Hans 

O r t P f C U ß c 
DIE 

* OLYMPISCHEN 
SPIELE 
1964 

I TOKYO-INNSBRUCK 
Dehotô  

D i e b e l i e b t e n J a h r e s b e g l e i t e r f ü r 1965 • 

Der red l i che Os tprouf j e , 132 Se i ten , D M 3,30 
O s t p r e u ß e n i m B i l d , 24 Pos tkar ten , D M 3,30 

BERTEISMANN 
304 Sei ten, D M 9,80 L e i n e n c a . D M 24,80 

Die o l y m p i s o S e n Sp ie l e 1964 Tokio — Innsbruck, 

< D M 18,00 

AlMoybw W o 

d i e W i l d g ä n s e 

f l i e g e n 

t 

Oftpwi&i^^^mKbtai 
IN UEDEKN OfUKHtW < WD < M0W3RW 

'sicKrnunzef^ttyhiJf Marlon Linen' 

17 c m 0 45 U p M , 8,- D M • 17 c m 0 , 45 U p M , D M 8,- • 25 c m 0 , 33 U p M , D M 16,80 • 17 c m 0 , 45 U p M , D M 8, 

SCHALLPLATTEN 

Rechtschreibung, DM 14,80 Weihnachtserzählungen 

4 W i l d g ä n s e D M 16,50 
aus Ostpreuhen DM 6,80 

K o c h b ü c h e r f ü r j e d e n G e s c h m a c k -

R e z e p t e f ü r a l l e A n l ä s s e ! 

Das Kochbuch der Nationalgerichte 
„ S p e z i a l i t ä t e n " , D M 49,00 W 

D o e n n i g s K o c h b u c h , D M 26,80 

M a r i o n L i n d t serviert , D M 9,80 
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Bestellschein 
R a u l e n b e r g s c h e n B u c h h a n d l u n g , 2 9 5 L e e r , P o s t l a c h 9 0 9 t 
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englische Schriftstellerin Miss Daphne Machin Goo­
dall ü b e r ihre S o m m e r e i n d r ü c k e in O s t p r e u ß e n . Vor ­
sitzender Bruno Zimmermann h i e ß den Gast herz­
lich willkommen. Die gezeigten Bilder fanden un­
geteilten Anklang. Kreisvorsitzender Alfred Hein 
dankte der Vortragenden und sagte, d a ß die konse­
quente D u r c h f ü h r u n g des Heimat- und Selbstbestim­
mungsrechtes, auch für das deutsche Volk, einen 
wesentlichen Beitrag zu einer erneuten deutsch-pol­
nischen Freundschaft leisten k ö n n t e . 

Stade — A m 13. Dezember Vorweihnachtsfeier, vor­
gesehen ist eine Busfahrt zum Haus Quellental mit 
Kaffeetafel und verschiedenen Darbietungen. A n ­
meldung mit Einzahlung von 1 D M bis 30. Novem­
ber bei F r l . Raddey, B a h n h o f s t r a ß e . G ä s t e wil lkom­
men. Abfahrt 13.30 Uhr. Luthereiche. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr. 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s ­
stelle: 4 Dflsseidorf. Duisburger S t r a ß e 71, Te­
lefon 48 26 72. 

Werklehrgang für M ä d c h e n 

Einen Werklehrgang für M ä d c h e n veranstaltet 
die Landesgruppe der O s t p r e u ß e n j u g e n d am 28. und 
29. November im Jugendfreizeitheim in Heiligenhaus 
bei D ü s s e l d o r f , H ü l s b e c k e r S t r a ß e . Unkosten: Te i l ­
nehmerbeitrag 3,— D M , Fahrtkostenanteil 2,— D M . 
Bastelmaterial 1,50 D M . Anmeldungen bis s p ä t e s t e n s 
25. November an Toni K r ü g e r , 4300 Essen, Steeler 
S t r a ß e 396. 

Bochum — Vor der Frauengruppe w ü r d i g t e Frau 
Gehrmann Leben und Werk der Dichterin Agnes 
Miegel. — Das ostdeutsche Seminar stand diesmal 
unter der Leitung von Oberstudienrat Dr. Weiss, 
der eingehend ü b e r die Lebens- und Denkweise der 
Deutschen in der Sowjetzone sprach. Besonders die 
Jugend beteiligte sich rege an der Aussprache. 

Bochum — F ü r den 26. November, 19.30 Uhr. sind 
die Mitglieder und Vertrauensleute des Chors und 
ihre Ehegatten zur Belohnung f ü r treue Mitarbeit 
in die G a s t s t ä t t e Hasselkuss am Rathaus eingeladen. 
— A m 3. Advent, 16 Uhr, Weihnachtsfeier mit K r i p ­
penspiel und U r a u f f ü h r u n g einer Kantate durch den 
Ost- und W e s t p r e u ß e n c h o r im Ernst-Moritz-Arndt-
Haus. 

Bonn — E i n Fleckessen bildete den Auftakt zur 
Jahreshauptversammlung der Kreisgruppe. Der Vor­
stand wurde w i e d e r g e w ä i h l t . Vorsitzender ist Dr. 
Suckow, Stellvertreter Liegat. Kulturwart Klievver. 
Kassenwart Rutkowski, S c h r i f t f ü h r e r i n F r ä u l e i n Ra­
decke. Der offizielle Tei l klang aus mit einem Ge­
denken an Agnes Miegel. 

D ü s s e l d o r f — Im Haus des deutschen Ostens, Bis­
m a r c k s t r a ß e 90, sprach am 10. November Dozent 
Erhard Krieger vor einem aufmerksamen Z u h ö r e r ­
kreis zum Thema „ M u s i k l a n d Ostdeutschland". Solo­
gesang und O s t p r e u ß e n c h o r umrahmten den Vor­
trag. 

Hagen — Guten Zuspruches erfreute sich das 
Fleckessen der Gruppe. Im A n s c h l u ß daran kam 
der Humor zu seinem Recht. 

Hemer — In Anwesenheit zahlreicher E h r e n g ä s t e 
und des Bezirksvorsitzenden K ö n i g (Unna) beging 

die Gruppe ihr f ü n f z e h n j ä h r i g e s Bestehen. Auch aus 
Iserlohn war eine Abordnung der dortigen Gruppe 
erschienen. 

Linnich — A m 29. November Lichtbilder-Vortrag 
ü b e r den deutschen Osten im Lokal Jennes, Mar-
s t r a ß e 

Rheydt — A m 21. November, 20 Uhr, Lichtbilder-
Vortrag im Kolpinghaus; a n s c h l i e ß e n d Besprechung 
verschiedener Fragen. 

Unna — Bei der letzten Monatsversammlung setzte 
sich Kulturwart Schlobies mit den W ü r d i g u n g e n aus­
einander, die a n l ä ß l i c h des Todes von Agnes Miegel 
in zwei g r o ß e n westdeutschen Tageszeitungen er­
schienen waren und die ihr nicht gerecht wurden. 
In der a n s c h l i e ß e n d e n Jahreshauptversammlung 
wurden 1. Vorsitzender K ö n i g , 2. Vorsitzender Oster­
mann. Kulturwart Schlobies, Sozialberater Hartog 
und die Jugendwartin, F r ä u l e i n Jenczio. wiederge­
w ä h l t . Das Amt des 1. S c h r i f t f ü h r e r s ü b e r n a h m 
Landsmann Hartog. 2. S c h r i f t f ü h r e r Landsmann 
Wagner, Kassierer die Landsleute Schwark und 
Redetzky, Beisitzer Landsmann Kuf f und Lands­
mann Krowinnus. 

SAARLAND 
i. Vorsitzender der Landesgruppe: Willy Ziebuhr 

66 S a a r b r ü c k e n 2. Neunkircher S t r a ß e 63. — Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : V ö l k l i n g e n (Saart. M o l t k e s t r a ß e 61. 
Telefon 34 71 (Hohlwein). 

Grenzlandtreffen der Jugend 
Z u einem Jugend-Grenzlandtreffen hatte die Ge­

meinschaft Junges O s t p r e u ß e n (Saar) in die J u ­
gendherberge Ludweiler/Wanrdt eingeladen. 

A u ß e r der eigenen Jugendgemeinschaft konnte der 
Landeskulturreferent Harry Staap noch die Trach­
ten- und Volkstanzgruppe R o s s e l t h a l - V ö l k l i n g e n -
Geislautern, die folkoristische Gruppe Stiring-Wen-
del/Lothringen und die f r a n z ö s i s c h e Jugendgruppe 
aus Nancy zu dieser Begegnung wil lkommen h e i ß e n . 
Der Schirmherr, der s a a r l ä n d i s c h e Arbeitsminister 
Paul Simonis, e r k l ä r t e in seiner B e g r ü ß u n g s a n ­
sprache, das Zusammenfinden der e u r o p ä i s c h e n 
V ö l k e r zu einer Gemeinschaft und das Problem der 
deutschen Teilung sei ein Problem der heranwach­
senden Jugend. Wenn es der ä l t e r e n Generation 
nicht gelinge, dies Nachkriegsproblem zu l ö s e n , 
m ü s s e die junge Nachkriegsgeneration bereit sein, 
diese Aufgabe zu ü b e r n e h m e n . Der Minister ü b e r ­
reichte den Vors. der teilnehmenden Gruppen je einen 
Bildband ü b e r die Vertreibungsgebiete. „ A u f g a b e der 
Gemeinschaft ist es, junge Menschen zu S t a a t s b ü r ­
gern heranzuziehen, die bereit seien, die Freund­
schaft zu den westlichen wie den ö s t l i c h e n Nachbarn 
zu suchen und am politischen Geschehen in ihrem 
Heimatland mitzuwirken", e r k l ä r t e der Landeskul­
turreferent Harry Staap. Mit Dozent Fritz Vogel aus 
Berl in machten die Jugendlichen dann eine Reise 
an die K u l t u r s t ä t t e n in Mitteldeutschland. Beson­
dere Freude machten die p r ä c h t i g e n Farbdias, mit 
denen er seinen Vortrag untermalte. Der erste Tag 
der Begegnung endete mit einem Fackelzug und 
dem Abbrennen eines Mahnfeuers an der Jugend­
herberge. Ein Erntedank-Gottesdienst, gestaltet von 
Pfarrer Mohns, Ludweiler, unter Mitwirkung eines 
Posaunenchores leitete den Sonntag ein. V o l k s t ä n z e 
aus ihren Heimatgebieten zeigten dann die einzel­
nen Jugendgruppen, und in einem anschaulichen 
Vortrag berichtete dann Herr Alt ü b e r „ D i e Ver­
s ö h n u n g zweier V ö l k e r , Deutschland—Frankreich". 
Nach dem gemeinsamen Mittagstisch zeigte der B u n ­
d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r der L M W e s t p r e u ß e n , H a n s - J ü r ­
gen Schuch, Farbdias: „Ein Wiedersehen mit West-

p r e u ß e n 1964." F ü r die te'lnehmenden Erwachsenen 
war dieser Vortrag ein erschuttei naes wie 
mit der Heimat. 

V ö l k l i n g e n (Saar) - A m 24. November trifft sR-h 
die Frauengruppe in V ö l k l i n g e n , Gasthaus Lene• 
M o l t k e s t r a ß e 43. Wir bitten um Anmeldung dei 
Teilnehmer. Der Nachmittag soll d e m • G e d e n K e n 
an Agnes Miegel gewidmet sein und wir weinen 
auf Schallplatten ihre Stimme h ö r e n . 

Die Jugendgruppe trifft sich am Sonnabend dem 
21 D ^ m b e r 8 1 5 P U h r in der G e s c h ä f t s s t e n e in V ö l k ­
lingen. Der F . l m vom Jugendt. ei fen am 3./A. u. 
in der Jugendherberge in Ludwe.ler w n d von H e r . n 
Staap v o r g e f ü h r t . 

M E S S E N 
Vorsitzender dei i.andesgruppe Hessen u , ' d « * f 

S c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz 63 G i e ß e n An rtet 
l . i o b i g s h ö h e 20 Telefon-Nr 17 03 

Hauptversammlung des Archivs für Grundbesitz 

Das Archiv f ü r Grundbesitz e. V . in Bad Ems h ä l t 
am 9 Dezember um 10 Uhr in den R ä u m e n dei 
Handwerkskammer M ü n c h e n - O b e r b a y e r n . ™ a f -
J o s e p h - S t r a ß e 4. seine Hauptversammlung ab. in 
der es ü b e r seine T ä t i g k e i t in den Jahren 1963 1964 
Rechenschaft ablegen wird. Das Archiv für G r u n d ­
besitz ist ein g e m e i n n ü t z i g e s Institut, das vom B u n ­
desministerium für gesamtdeutsche Fragen finan­
ziell u n t e r s t ü t z t wird. Seine Aufgabe besteht darin, 
für Grundbesitzer aus den Ostgebieten und aus der 
Sowjetzone verlorenen Grundbesitz zu registrieren. 
Diese Registrierung soll dazu dienen, beweiskraf­
tige Unterlagen für die Wiederherstellung der ver­
lorengegangenen oder z e r s t ö r t e n G r u n d b ü c h e r in 
den voi bezeichneten Gebieten zu schaffen und zu 
gegebener Zeit bereitzuhalten. 

Frankfurt — A m 24. November. 20 Uhr, Monats­
versammlung im „ H a u s der Heimat", G o e t h e s t r a ß e 
Nr 29 Lichtbildervortrag von Landsmann Samel 
ü b e r K r i e g s g r ä b e r f a h r t e n der Ost- und Westpreu­
ß e n j u g e n d in der D J O . G ä s t e sind recht herzlich 
wil lkommen. Eintritt frei. — F ü r die Weihnachts­
feier der Kinder bitte die Namen der Kinder (bis 
12 Jahre) bis zum 7. Dezember schriftlich bei den 
n ä c h s t e n Veranstaltungen melden. 

Kassel — A m 1. Dezember. 15 Uhr, Frauennach­
mittag und Adventsfeier, Trutzburg, Wolfsanger, 
Endstation Linie 6. Geschenk im Werte von ca. 
2 D M mitbringen. — A m 4. Dezember, 19.30 Uhr , 
Skatabend und g e m ü t l i c h e s Beisammensein in der 
S c h l a c h t h o f g a s t s t ä t t e M o m b a c h s t r a ß e , L in ien 1 und 
11. — A m 13. Dezember, 15.30 Uhr, Weihnachtsfeier 
im K S V - H e i m , D a m a s c h k e s t r a ß e , Haltestelle Sta­
dion, Linien 4 und 7; Ansprache von Oberlandes­
kirchenrat Pfarrer Frindte, weihnachtliche Darbie­
tungen und G e s ä n g e . Der Vorstand l ä d t alle Lands­
leute mit ihren Kindern herzlich zu dieser Feier 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss. 68 Mannheim. Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr. 42. Telefon 3 17 54 

Trossingen — A m 12. Dezember, 20 Uhr. Advents­
feier im Deutschen Hof. — Beim letzten Heimat­
abend hatte die Gruppe zahlreiche G ä s t e , so die 
Gruppe und Jugendgruppe Aldingen, eine A b o r d ­
nung der Jugendgruppe Bieberach und Mitglieder 
der Schlesischen Gruppe Trossingen. Aus Stuttgart 

w a r D J O - G e s e n ä f t ^ K l e m ^ p r a e n . I ^ i e £ 
A T A " " « : ™ un8d einem EinakSr 
das Programm des Abends 

. „ „ „ Tn der Sigmaringer Stadlhalle wird Sigmaringen - I n d e r big d j e A l l s s l e „ 
g e g e n w ä r t i g bis zum 29. « d i e a u c h s c h o n 

. . U n v e r g e ß l i c h e Heimat g e g - e n z a h l r e i c h e ß e g u _ 

Ä t Ä ^ 
^ ^ ^ ^ " d ^ ' ^ r d e r ^ Ä u n g entstanden. 

A,,, 1<! Dezember. 16 Uhr. Weih­
st. Georgen - £ m D « e ™ K i n c , e r Im Alter 

n i , " ! " M < T h i s ' v i e e ' n uhr'-n bitte bis 5. Dezember 
,V?" H'E Bescherung bei F r a u Bischoff, Spittelberg 
v ' ' I , m«> den - Beim Heimatabend im Deut-
• t \ , T ue lachte Vorsitzender Rose z u n ä c h s t 

verdorbenen Dichterin Agnes Miegel und nahm 
dei V E , S ' ° V 1 ; , f . 'nH 7ii aktuellen kommunal- und 
d a J i \ n „ m ^ E i n e l e b h a f t e 

D.ckus on z e ? g t e d a ß die Heimatvertriebenen am DIFKUS. lon /-cipi . interessiert sind. Der 
V ^ « n £ \ ^ ^ ^ Buch- und Bilder-Spen-
de^ für das D J O - H e i m in Tennenbronn, I n d e m ein 
O s " p r e u ß e n z i m m e r eingerichtet werden soll. 

feier - MmleU^MinMretten fielt Studienrat 
n Trendelenburg aus K ü n z e l s a u einen Farbllcht-
W l d l r v ö r t r a " ü b e r ..Heidelberg in Vergangenheit 
und Gegenwar"'. Der Redner verstand es mittels 
out gelungener Aufnahmen in einem fesselnden Vor-
frae der auch mit Humor g e w ü r z t war, den Z u h ö r e r n 
die wechselvolTe Geschichte dieser Stadt aus grauer 
Vergangenheit bis zur Gegenwart unter verschie­
denen Bl ickpunkten nahezubringen. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Waltet 

Baasner 8 M ü n c h e n 23. C h e r u b m s t r a ß e 1. Tele­
fon-Nr 30 46 86. G e s c h ä f t s s t e l l e : ebenfalls dort. 
Postscheckkonto M ü n c h e n 213 86. 

Arbeitstagung der Jugend 
Die ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Jugend der Landes­

gruppe Bayern veranstaltet am 5. und 6. Dezember 
eine Arbeitstagung in der Jugendherberge Regens-
b u r « Die Tagung ist vorwiegend dem Volkstanz 
gewidmet Dr. von L ö l h ö f f e l wird die Teilnehmer 
a u ß e r d e m mit dem Dialekt der Heimat vertraut 
machen Der Unkostenbeitrag b e t r ä g t 5.— D M . Die 
Fahrtkosten werden ersetzt. Letzter Anmeldetag 
(Poststempel) ist der 28. November. 

F ü r t h — Gemeinsam mit Danzigern und Pommern 
feierte die Gruppe im Logenhaus ein Nordostdeut­
sches Heimat- und Erntefest. Unter den E h r e n g ä s t e n 
war auch B ü r g e r m e i s t e r Stranka, der die G r ü ß e 
des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s und der Stadtverwaltung 
ü b e r b r a c h t e . Frauengruppenleiterin Frau Anna K o -
walewski ü b e r r e i c h t e ihm nach o s t p r e u ß i s e h e m 
Brauch Erntegaben. Die Pommernjugend aus E r ­
langen, die in der Tracht der M ö n c h s g u t e r Fischer 
erschienen war, bereicherte den A b e n d mit Liedern 
und V o l k s t ä n z e n . 

Memmingen — A m 13. Dezember, 15 Uhr , Weih­
nachtsfeier im kleinen Burgsaal . — Bei der letzten 
Monatsversammlung im „ K e m p t e r Hof" w ü r d i g t e 
Ehrenvorsitzender Floret eingehend Agnes Miegel 
und ihr Werk. L m . Morning zeigte einen selbstge­
drehten F i l m ü b e r Memmingen „ D i e Stadt, in der 
wir leben", der viel Beifal l fand. 

Auf dieses bezaubernde, originelle 
Kochbuch und Geschenkbuch möchten 
wir alle Hausfrauen und Feinschmecker 
ganz besonders aufmerksam machen: 

Marion Lindt serviert 

ostpreußische 
Spezialitäten 
gewürzt mit Anekdoten 
104 Seiten mit 200 Originalrezepten, 
Format 17,S X 18,5 cm, sorgfältig aus­
gestatteter, abwaschbarer, farbiger Glanz­
einband nur 9.80 
Wissen Sie noch genau, wie alle unsere 
»Nationalgerichte« daheim zubereitet 
wurden? Sehen Sie hier bei Marion Lindt 
nach, Sie werden staunen, wieviel Un­
bekanntes und in Vergessenheit Geratenes 
Sie darin finden. Zu der guten Haus­
mannskost gibt uns Marion Lindt zahl­
reiche Hinweise auf die Erkenntnisse 
neuzeitlicher Ernährung. 
Margarete Haslinger, allen Lesern des 
»Ostpreußenblattes* bestens bekannt, ur­
teilt: »Daß Marion Lindt ihre vergnüg­
lichen Anekdoten zum Würzen von ost­
preußischen Rezepten verwendet, das ist 
neu und wohlgelungen! Dazu gehört 
eine gute Portion Kenntnis der heimat­
lichen Küche, liebevolles Zusammen­
tragen aus selbstgeschriebenen Koch­

büchern und nicht zuletzt eigene Koch­
kenntnisse. Wie wichtig und dankenswert 
solche Zusammenstellung alter heimat­
licher Rezepte ist, ergibt sich beim Durch­
blättern dieses vergnüglichen Kochbuchs.« 

Senden Sie uns bitte Ihre Bestellung bald. 
Lieferung erfolgt zum gewünschten Ter­
min. Gerne senden wir Ihnen auch kosten­
los unseren bebilderten Katalog. 

G r ä f e und Unzer 
Der Bücherlieferant aller Ostpreußen 
81 Garmisch-Partenkirchen • Postf. 509 

Verschiedenes 

K u r e n w i m p e l 
nach altbekannten Motiven, sauber 
und preiswert, liefert R. Pietsch, 
2940 Wilhelmshaven 9, Weichsel­

s t r a ß e 27 

Rauhh. Teckelzwinger „ v o m Inster-
tal" verk. Teckel-Welpen, gewor­
fen am 14. 9. 1964. Haack, 2141 
Hesedorf, Rev.-Forst., Te l . Bre­
m e r v ö r d e 24 31. 

„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " mit V o r g ä n ­
ger „Wir O s t p r e u ß e n " jahrgangs­
weise seit Erscheinen bis jetzt ge­
b ü n d e l t , abzugeben. Preis je Jahr­
gang 10 D M z u z ü g l . Porto. Zusehr. 
erb. u. Nr. 46 640 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz . -Abt . , Hamburg 13. 

Marion G r ä f i n D ö n h o f f , „ N a m e n , 
die keiner mehr nennt**, jetzt auch 
als G r o ß a u s g a b e mit 72 Fotos, 19,80, 
auch als Taschenbuch, nur 2,80 A . H . 
Lehmann, Hengst Maestro Austria 
2,40 Stute Deflorata 2,40, Lenz, So 
zär t l i ch war Suleyken 2,60, Wilh . 
Busch, F ä r b . Bildgeschichten 2,40, 
Knut Hamsun. Viktor ia 2.40. Al le 

,6 T . - B ü c h e r zus. nur 15 D M porto­
f re i , einzeln zzgl. Porto, bestellen 
,b. Heidenreich, 862 Lichtenfels, 
Fach 81. 

Echtes Königsberger 
Marzipan eigener Herteilung 
Teekonfekt. Randmarzipan. Hei 
zen S ä t z e . Pralinen. Baumkuchen 
Baumkuchenspitzen bei zuverlfis 
sigem und zollfreiem Auslandsver 
sand Verpackungsfreier Inlands 
versand. portofrei ab 25 D M an eine 
Adresse. Verlangen Sie sechsseiti­
gen Farbprospektl 

gegr 1894 K ö n i g s b e r g Pr. 

8937 Bad W ö r i s h o f e n . Postfach 

K ö n i g s b e i g e r 

M a r z i p a n 

in altbekannter Q u a l i t ä t 

sortiert, kg 13 D M , z u z ü g l . Porto 

K o n d i t o r e i A l b e r t P o h l 
22 Elmshorn, F r i e d e n s t r a ß e 3 

r Suchanzeige •D 

ia goldgelbei got. naturreiner 
Bienen-, Blüten-, Schleuder-
Marke .Sonnenschein' Extto 
Auslese wunderbares Aroma 
41/, kg netto (10-Pfd.-Eimer! DM 21,80 
Ii* leg notto( 5-Pfd.-Eimer) DM 11,80 
Keine Eimerberechnung. Seit 40 Jahren! Nadin ob 
Honighaus Selbold & Co. Morlorf Holsi. 11 

Honig 

P l a n e r P o g o r c z e l s k i 
Originalpredigten gesucht von 
Daun, Hamburg-Nienstedten 
L a n g e l o h s t r a ß e 117. 

Achtung! Engern, Kreis Goldap. 
Wer kann mir Auskunft geben 
ü b e r den T o d meines Vaters. Jo­
hann Pfeiffer, aus Engern. Kreis 
Goldap, angeblich 1945 auf der 
Flucht in O s t p r e u ß e n bei einer 
Frau Anna Witt verstorben. Nach­
richt, erb. an Frau Lina Rasch­
dorf, 3011 Ahlem (Han), Uhlen-
b o r n s t r a ß e 7.  

Burggraf zu Dohna-Lanck auf Rei-
chertswalde. Emi l Borbe-Heils-
berg, Kampf-Gerdauen. Dr. K u g ­
l a n d - K ö n i g s b e r g , Pr . -Ey lau . M a ­
gistrat u. Amtsgericht 1943/44, ge­
sucht von K u r t Schirmacher, G a r ­
tenarchitekt. 48 Bielefeld, G U -
tersloher S t r a ß e 10. 

In Rentensache werden Zeugen ge­
sucht, 1919—20 Bat. P r e u ß e n , rei­
tende Abteiig. (in K ö n i g s b e r g Pr. 
a u f g e l ö s t ) : Arthur M ü l l e r , Kbg . 
Pr. , Neuer Graben 21 (Malerge­
selle), Kle in u. Claus. Wachtmei­
ster Platzeck u. Ostrowitzky, Uffz. 
Uderstatt, Jahnke u. Ortmann. 
Unkosten werden erstattet. Erich 
M ü n c h o w . 5956 G r e v e n b r ü c k . 
H a u p t s t r a ß e 81.  

Deutl iche Schrift 
verhindert Satzfehler 

Erbitte Anschrift von Assessor Dr. 
Horn, K ö n i g s b e r g Pr. . d. i. Jahre 
1943. Ende 1944 i B ü r o : Rechts­
anwalt u. Notar Friedrich Emicke, 
K ö n i g s b e r g Pr. , Steindamm, t ä t i g 
war. Zuschr. erb. u. Nr. 46 471 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . . H a m ­
burg 13. 

W e g e n G e s c h ä f t s a u f g a b e 
Nutzen Sie diese einmalige Ge­
legenheit! Erstklassige Halb­
daunen- und Daunenoberbetten 
direkt ab Fabrik. Pr ima Aus­
steuerware. Garantie-Inlett in 
allen modernen Farben. 
1 Oberbett 130 200 6 Pfd. Halbd. 
statt 125,— D M jetzt n 75.50 D M 
1 Oberbett 140 200 7 Pfd. Halbd. 
statt 134,— D M jetzt n. 84,50 D M 
1 Oberbett 160 200 8 Pfd. Halbd. 
statt 149,— D M jetzt n. 93,50 D M 
1 Kopfkissen 80 80 2 Pfd. Halbd. 
statt 37,— D M jetzt n. 24,— D M 
Ia Daunenoberbetten in glei­
cher G r ö ß e , jedoch mit 5, 6 und 
7 Pfd. D a u n e n f ü l l u n g kosten je 
Bett 30,— D M mehr. Unbeding­
tes R ü c k g a b e r e c h t . Nachnahme­
versand. Porto- u. verpackungs­
frei. Johanna Pleis, Bettenhan­
del. 297 Emden (Ostfriesl), M ü h ­
l e n s t r a ß e 34. 

A l s E r b e n gesucht 
werden die n ä c h s t e n Verwandten der Eheleute Richard und 
Olga Tobies. Die Genannten hatten einen Sohn Hans, geboren 
1908, der nach Amerika auswanderte. Eilmeldungen erbeten an 
Joachim-Friedrich Moser. Baden-Baden, Postfach 630. 

L N E - S i e d l e r s t e l l e n 
Kreis Neuwied. Amtsbereich Asbach/Ww., Anhausen. Neu­

stadt/Wied, u. Raum Wissen (Sieg) für ehem. Landwirte oder 

deren Erben, mit LAG-Berecht igung für das Planjahr 1965 noch 

frei. Baureifes S i e d l . - G e l ä n d e . Bewerber wenden sich an Areh. 

Otto Barth, 41 Duisburg-Wanheim. Knevelspffidchen 74 ( f r ü h e r 

K ö n i g s b e r g Pr.). 

K l e i n a n z e i g e n f i n d e n i m 

O S T P R E U S S E N B L A T T 

d i e w e i t e s t e V e r b r e i t u n g 

C S t e l l e n a n g e b o t e 3 
Kfz.-Schlosser f ü r 2- und 4-Rad geg.j M » K « « W Ä P - I I — • . . . " • 

H ö c h s t l o h n in Dauerstellung ge- * » D « H V * r a l e i l t l V O « IM HCHMel 
sucht. Wohnung wird gestellt. l> ausfuhr! Jn/ormationen Ofosteafof 
Autohaus Weber, 505 Porz (Rh.). VV.Schorjcb & Co, 851 Fürth 2. Potttfidi 26 
K a i s e r s t r a ß e 88. 

F ü r das Redaktionssekretariat unserer g r o ß e n Wochenzeitung 
in Hamburg suchen wir 

e i n e p e r f e k t e S teno typ is t in 
O s t p r e u ß i n n e n werden bevorzugt 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Lichtbi ld erb. U. 

Nr. 45 522 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz . -Abt . , Hamburg 13. 

Deutscher Generalkonsul in Instanbul sucht 

K ö c h i n o d e r W i r t s c h a f t e r i n 
auch altere Kraft , für l . Februar 1965. Hilfspersonal vorhanden. 
Angebote mit Referenzen erbeten unter R 3889 an Werbungs­
mittler Rosiefsky. 53 Bonn, M ü n s t e r s t r a ö e . 

Bedeutendes Importunternehmen in Süddeutschlond 

K a u f m a n n 
l u S n u ™ d ^ V r w ^ Bewerber muß in L a g e r h . l -

gen mit h M d g ^ r l « t ^ ^ ? h n . r a u m ^ B c l i a f f u n * - Bewerbun-
k * m i Ä Unter-

E U R O S U D G . m . b . H . 
Lebensmittel Import- und Vertrieb Menqen-Würlt 

Telefon 627, Telex 07 321 411 
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Vas ZtMHing ist ihm altes 
Karl-Heinrich von Groddeck, der erfolgreichste Ruderer der Welt 

In der Stadt Ratzeburg schlagt das Herz des 
deutschen Rudersports, hier ist die Zentrale der 
deutschen Ruderei . Das sagte dieser Tage der 
Präs ident des Deutschen Ruderverbandes und 
N O K - V i z e p r ä s i d e n t Dr. W a l t e r Wül f ing , Han­
nover, als er im Clubhaus des w e l t b e r ü h m t 
gewordenen R R C nach einem t r iumphalen Emp­
fang für den Si lber-Achter der Wel tmeis ter-
Crew zur S i lbe r -Meda i l l e gratulierte und diesen 
in Tok io unter i r r e g u l ä r e n V e r h ä l t n i s s e n „bei 
Nacht und N e b e l " errungenen Sieg g e b ü h r e n d 
würdig te . Dr. Wül f ing , den die Ratzeburger bei 
dieser Siegesfeier als Ehrenmitg l ied in ihren 
Club aufnahmen, s aß dabei zwischen dem R R C -
Trainer und R u d e r - „ P r o f e s s o r " K a r l A d a m und 
Karl-Heinrich v o n Groddeck, auch „Mor i tz vom 
Küchensee" genannt. „Mor i tz , w i r beide sind die 
äl tes ten Ruderer in dieser Runde, und seit mehr 
als zehn Jahren haben w i r Seite an Seite er­
lebt, wie die deutsche Ruderei zu h ö c h s t e m A n ­
sehen in der W e l t gelangte", wandte sich Dr. 
Wülfing an diesen Sportler, der in T o k i o schon 
zum dritten M a l e olympischen Lorbeer pflückte, 
der in al len Erdte i len Rudersiege in allen Boots­
klassen errungen hat, der unter den erfolg­
reichsten Ruderern der W e l t als der erfolg­
reichste gilt und der v o n Gebur t O s t p r e u ß e ist. 

Selbst unter den Riesen der Wel tmeis ter -
Crew wi rk t der 2 8 j ä h r i g e M o r i t z mit 1,96 Mete r 
Größe und einem Gewicht , das trotz harten L e i -
stungstrainings nicht wei t unter z w e i Zentnern 
liegt, als „ein K e r l w ie e in Baum" . Er lach, 
wenn man diesen V e r g l e i c h als H i n w e i s auf 
seinen kün f t i gen Beruf und stein Studium an 
der Bundesforschungsanstalt für Forst-* und 
Holzwirtschaft wertet. „ O b w o h l ich im vorpom-
merschen Tu tow das Licht der W e l t erblickte 
und meine Mut t e r aus der M a r k Brandenburg 
stammt, b in ich O s t p r e u ß e . A l l e meine V o r ­
fahren, darunter Ratsherren und Schöffen, spä ­
ter Landwir te und Offiziere, stammen dort her, 
und mein Vater , Robert Heinr ich v o n Groddeck, 
war Kava l le r i s t i n A l l ens t e in , Offizier der Luft­
waffe im Zwe i t en W e l t k r i e g . Heute leben die 
Eltern in Wiesbaden , K a r l Heinr ich jedoch in 
Hamburg, wo er mit einer jungen Ärz t i n ver­
heiratet ist. In einer Spor t redakt ion schafft er 
sich die f inanziel len Vorausse tzungen dafür , 
auch als Student den Leistungssport betreiben 
zu können , ohne den er l ä n g s t im Beruf w ä r e . 
Seit Jahren schon — er studiert inzwischen im 
13. Semester — hat er da fü r sorgen m ü s s e n , 
daß Studium, Tra in ing und Lebensunterhalt auf 
eine Gleichung kamen. A l s Zeitungspacker, als 
Gelegenheitsarbeiter im W a l d e und auf dem 
Bau, beim Stapeln von Sektkis ten und V e r ­
packen von Zigaret ten und auch als Schauer­
mann im Hamburger Hafen hat er zugepackt 
und sich sogar als K e l l n e r versucht. 

„Er ist der Prototyp des lupenreinen Amateur­
sportlers", sagte D R V - P r ä s i d e n t Dr. Wülfing* 
von ihm, und man staunt nicht schlecht, wenn 
man' hör t , d a ß sich dieser Leistungssport ler 
trotz a l ledem auch noch die Zeit für ein Privat­
leben mit M u s i k , Theater und Literatur zu 
sichern versteht. So kocht er gern nach inter­
nationalen Rezepten, w e i ß in der modernen 
Literatur gut Bescheid und teilt seine Freude 
an der M u s i k zwischen B a r o c k k l ä n g e n und 
heißem Jazz. Er paddelt, läuft S k i , wandert gern 
in freier Natur , verrichtet mit V o r l i e b e Garten­
arbeit. W i e er das schafft, ist sein Geheimnis , 
und auch die Studien- und Arbe i t sko l l egen fra­
gen sich ebenso wie die Besatzung des Achters 
mitsamt Tra iner K a r l A d a m , wie die Rechnung 
immer wieder aufgeht. 

Immerhin hat stets dabei im Vorde rg rund 
das moderne Leis tungst ra ining gestanden, denn 
Meisterschaften und olympischer Lorbeer m ü s ­
sen ganz besonders in der Ruderei so hart er­
kämpft werden, d a ß die Vorbe re i tung beinahe 
der Schinderei gleichkommt. Tägl ich anderthalb 
Stunden, an Sonn- und Feiertagen sogar zwe ima l 

anderthalb Stunden, sind mindestens erforder­
lich. Wochentags trainiert M o r i t z am Hochschul­
institut für L e i b e s ü b u n g e n der U n i v e r s i t ä t Ham­
burg, an wettkampffreien Sonntagen zusam­
men mit der C r e w in Ratzeburg bei K a r l Adam. 
In der Woche ü b e r w o g das Fahrtspiel , am Sonn­
tag die Intervallruderei auf der Trainingsstrecke 
nach der Stoppuhr mit 700 scharfen und 700 Er­
h o l u n g s s c h l ä g e n in s t ä n d i g e m Wechsel . Im W i n ­
ter trainiert er in der H a l l e : Re ißen und S toßen 
mit Gewichten bis 100 Ki logramm, mit Hangeln 
am Tau, Kniebeugen mit Belastung oder Streck­
s p r ü n g e n mit Gewicht. 

V o m Vate r her war M o r i t z bereits „Vorbe ­
lastet", als er sich der Ruderei verschrieb, um 
dort als erfolgreichster Ruderer aller Zeiten in 
die Wel t sp i tze vorzudringen. W ä h r e n d eines 
Aufenthaltes in Hamburg hatte der Vater schon 
1923 in Hamburg im 1. Seniorachter beim Ham-

7n der ganzen Welt hat Karl-Heinrich von Grod­
deck gerudert, auch in Mexiko. Hier ist er 
mit Sombrero und Poncho, der mexikanischen 

Landestracht. 

burger Ruderclub mehrere Siege errungen, 
aber Kar l -Heinr ich versuchte sich 1951 zunächs t 
als F ü n f z e h n j ä h r i g e r in der Leichtathletik, dann 
im Fußba l l und im Boxen, bevor er als Schüler 
zur Rudergesellschaft Wiesbaden-Bieberich 
kam. 

Schon ein Jahr s p ä t e r begann für ihn das J u ­
gendtraining, und seit 1954 nahm er dann Jahr 
für Jahr an den Senioren-Rennen tei l . Seine Er­
folge, seine Meisterschaften und Regattasiege 
au fzäh len kann man nicht, da sie a l le in eine 
Seite füllen w ü r d e n . A b e r erinnert sei daran, 
daß er bei den Olympischen Wet tspie len von 
Melbourne (1956), Rom (1960) und Tok io (1964) 
dabei war, daß er ebenso im Einer saß wie im 
Goldachter von Rom und im Weltmeisterschafts­
achter von Luzern. Er hat 1955 seinen ersten 
deutschen Meis ter t i te l errungen und 1956 im 
Zweie r mit Steuermann in Bled (Jugoslawien) 
seine erste Europameisterschaft gewonnen. Im 
gleichen Jahr gewann er mit Horst A r n d t auf 
dem Lake Wendouree in Aus t ra l i en die Silber­
medai l le der Olympischen Spiele. 

Nicht a l le in die fast ununterbrochene Serie 
seiner Siege ü b e r zwölf Jahre h inweg ist un­
g e w ö h n l i c h — u n g e w ö h n l i c h ist ebensosehr, daß 
er in a l len Bootsklassen erfolgreich war. Ob er 
auch noch nach dieser Si lbermedai l le von T o k i o 
weiterrudern wird? W i r wissen es nicht. V o r ­
läufig sagt er wie alle Ruderer der Achter-Crew, 
d a ß sie erst einmal genug davon haben, denn 
beinahe zu schwer und zu hart war der W e g , 
der von Ratzeburg aus nach T o k i o führ te . 

Der Ehrgeiz und das Streben nach Ti te ln und 
M e d a i l l e n haben Kar l -Heinr ich v o n Groddeck 
g e w i ß nicht zum Leistungssport mit a l l seinen 
Entbehrungen und Entsagungen getrieben, ha­
ben ihn nicht bewogen, die beruflichen Interes­
sen zu rückzus t e l l en und auch die Lockungen, 
ü b e r die Ruderei Länder , Erdteile und V ö l k e r 
kennenzulernen, sind es nicht a l le in gewesen. 
Das Tra in ing a l le in war es, das ihm mehr als 
der Ruhm bedeutete. Nach v ie len Jahren des 
Erfolges hat er die Uberzeugung gewonnen, daß 
für ihn das wertvol ls te am Sport die körpe r l i che 
Ans t rengung des Trainings und die damit ver­
bundene s t ä n d i g e S e l b s t ü b e r w i n d u n g war. 

H a n s E w a l d W o h l f a h r t 

Ein Kerl wie ein Baum — so heißt es von dem 
stämmigen Ostpreußen, der Forstwissenschait 

studiert. 

Angerburger Literaturpreis 1965 
Im Jahre 1965 sol l wieder der Angerburger 

Literaturpreis vergeben werden, den der Paten­
kreis Rotenburg alle zwei Jahre verleiht . Dieser 
Preis w i r d für literarische W e r k e Angerburger 
Schriftsteller oder für literarische W e r k e 
deutschsprachiger Schriftsteller verl iehen, die 
den Kre i s Angerburg betreffen. 

Die Arbe i ten m ü s s e n bis s p ä t e s t e n s zum 
28. Februar 1965 unter dem Kennwort „Anger ­
burger Literaturpreis" an den Landkreis Roten-
burg/Han., 213 Rotenburg, eingereicht werden. 

„Moritz vom Küchensee" inmitten der Weltmeister-Crew des Achters vom Ratzeburger Ruder-
Club Aufnahmen: Hans-Jürgen Wohlfahrt 

Den Toten im Osten zum Gedenken 
A u f einem Spaziergang durch den herbst­

lich b u n t g e f ä r b t e n W a l d im Kreise Harburg sehe 
ich durch die B ä u m e auf einmal einen H ü g e l mit 
Kränzen . W i e ist das möglich? Ich trete aus dem 
W a l d , vor dem auf einer schmalen Wiese fried­
lich K ü h e weiden. A u f einer A n h ö h e steht eine 
kleine, schöne Kirche, und bei n ä h e r e m H i n ­
schauen erkennt man auch einen Friedhof, kaum 
begrenzt, mitten in der freien Natur. Gleich am 
Wege, nur wenige Schritte von Feld und W a l d , 
leuchten mir zwei w e i ß e Grabsteine entgegen. 
Ich studiere die Inschriften: 

M a r i e F r i e d r i c h 
N i e m z i k 

verst. 1963 und 1964 
Lyck/Ostpr . 

O t t o D i t t r i c h 
gest. 1963 

Schöning/Schi . 

Heimatvertr iebene Hinterbliebene haben ihren 
Toten ein Denkmal aus wer tvol lem Marmor ge­
setzt, und was mir noch bedeutsamer erscheint: 
Sie haben für ewig festgehalten, daß die Eltern 
aus O s t p r e u ß e n kommen und hier in fremder 
Erde ruhen. Ich gehe den kle inen Friedhof in 
dieser einmaligen Lage ab, ob auch auf weiteren 
Grabsteinen die Heimat der Verstorbenen an­
gegeben ist, doch die beiden G r ä b e r vorn am 
Wege bleiben die einzigen. 

A u f dem He imweg lese ich den Hinweis : 
„ K r i e g s g r ä b e r s t ä t t e Vahrendorf" und erblicke 
wenig s p ä t e r ein g roßes , eisernes Kreuz, das 
weit in die Landschaft sieht. In der Mi t t e dieses 
Ehrenfriedhofs, der v o n S t räuchern und ver­
schiedenen L a u b b ä u m e n umgrenzt ist, ein Stein: 
„Den Toten im Osten zum Gedenken". Das Er­
schü t t e rnde an dieser K r i e g s g r ä b e r s t ä t t e ist die 
Feststellung, d a ß hier blutjunge Menschen — 
der j ü n g s t e ist fünfzehne inha lb Jahre — im a l l ­
gemeinen sind es 16- bis 18jährige, in den letz­
ten Kriegstagen vom 20. bis 26. A p r i l 1945 ihr 
Leben lassen muß ten . In aller Hast sind sie w o h l 
noch eingezogen worden, wahrscheinlich unge­
n ü g e n d a u s g e r ü s t e t , da man heute nicht einmal 
ihre Namen kennt. V o n insgesamt 48 G r ä b e r n 
he iß t es bei 17 Kreuzen: Unbekannter Soldat. 

Und bei einem solchen Kreuz eines unbekann­
ten Soldaten steht ein frischer A s t e r n s t r a u ß . 
Ich kann mir denken, daß eine Mutter , deren 
Sohn in unbekannter Erde ruht, hier ein frem­
des Grab schmückt in der Vors te l lung, es w ä r e 
für ihren Jungen. 

In dieser Gemeinde hat es kurz vor Schluß 
des unerbittlichen Krieges harte Kämpfe z w i ­
schen Deutschen und E n g l ä n d e r n gegeben. 
Mehrfach wechselte das Dorf den Besitzer; hier 
haben sich zur Ver te id igung Hamburgs erbit­
terte Kämpfe abgespielt, und die nicht wenigen 
O s t p r e u ß e n in dieser Gegend haben erneute 
Opfer und v i e l Le id erfahren müssen . 

E r i k a J a n z e n - R o c k 

Ostpieußische Sportmeldungen 
Ostpreuß i sche Kreis- und Stadtgemeinschaften er­
m ö g l i c h e n Teilnahme in Berlin. Bei der Endabrech­
nung der ostdeutschen T r a d i t i o n s k ä m p f e 1964 in 
Berlin konnte man erfreulicherweise feststellen, d a ß 
neben dem z u s t ä n d i g e n Ministerium und der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n siebzehn Kreis- und Stadt­
gemeinschaften, und zwar Allenstein, Angerapp, 
Bartenstein, Braunsberg, Gerdauen, Goldap, Gum-
binnen, Heiligenbeil, Heilsberg, Insterburg, K ö n i g s ­
berg, Lotzen, Neidenburg, Orteisburg, Pr.-Eylau, 
Rastenburg und Wehlau, die Teilnahme einer weit 
g r ö ß e r e n Anzahl Sportler als bisher durch Geld­
spenden e r m ö g l i c h t haben. 

Intensive Vorbereitungen in Duisburg für die 
Deutschen Leichtathletikmeisterschaften 1965. Der 
O r g a n i s a t i o n s a u s s c h u ß des Deutschen Leichtathle­
tikverbandes ist in Duisburg schon seit Wochen 
dabei, die Vorbereitungen für das Fest der Leicht­
athleten 1965 zu treffen. Auch die Stadt Duisburg, 
die Patenstadt von K ö n i g s b e r g , ist b e m ü h t , die 
Rahmenveranstaltungen vorzubereiten. Leider ist 
bisher nichts zu h ö r e n , was die „ T r a d i t i o n s g e m e i n ­
schaft der Leichtathleten aus den deutschen Ost­
gebieten" bisher vorbereitet hat. Gerade die ost­
p r e u ß i s c h e n Sportler wollen nach den g r o ß e n E r ­
folgen 1964 in Berlin auch in Duisburg zahlen- und 
l e i s t u n g s m ä ß i g stark vertreten sein. 

Ratzeburger Achter vom M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n emp­
fangen. Karl-Heinrich v. Groddeck (28), der mit 180 
Siegen in allen Ruderbootsgattungen Deutscher Mei­
ster, Europa- und Weltmeister sowie Olympiasieger 
wurde und in Tokio nach dem Vorlaufsieg ü b e r die 
U S A im Endkampf nach zwei Tagen mit seinen K a ­
meraden unterlag und die Silbermedaille gewann, 
kehrte nach Ratzeburg zurück und wurde vor dem 
Rathaus vom M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n empfangen und 
von der B e v ö l k e r u n g s t ü r m i s c h b e g r ü ß t . 

B u n d e s p r ä s i d e n t und Bundeskanzler empfingen die 
O l y m p i a k ä m p f e r . A m 11. November empfing der 
B u n d e s p r ä s i d e n t die Tokiofahrer und verlieh den 
Medaillengewinnern die h ö c h s t e deutsche Sportaus­
zeichnung, das Silberne Lorbeerblatt. Von den Ost­
p r e u ß e n waren der Gold- und S ü b e r g e w i n n e r Harry 
Boldt-Insterburg/Iserlohn (Dressurreiten). K . - H . v. 
Groddeck mit Silber (Achter) und G ü n t h e r Lyhs-Su-
limmen/Kierspe (Bronze im Kunstturnen) dabei, 
w ä h r e n d Renate Garisch-Pillau/Rostock als Silber-
gewinnerin im K u g e l s t o ß e n mit neuem deutschem 
Rekord fehlen m u ß t e . Der Osteroder v. Groddeck 
hatte bereits f rüher diese Auszeichnung erhalten. 

Auf der Rückre i s e von Tokio erfolgreich. Noch in 
mehreren Orten in Japan, dann aber auch a u ß e r ­
halb Japans auf dem Rückf lug gingen bei Unter­
brechungen zahlreiche deutsche Leichtathleten an 

den Start. Von den O s t p r e u ß e n waren Manfred K i n ­
der ü b e r 400 und 800 m, Lutz Philipp im 5000-m-Lauf 
und Hans Schenk im Speerwerfen erfolgreich. 

Vier O s t p r e u ß e n unter den weitbesten Leichtathle­
ten. In der Weltbestenliste aller Zeiten nach Tokio 
stehen noch sechs Ostdeutsche, und zwar an zweiter 
Stelle Renate Garisch-Pillau im K u g e l s t o ß e n mit 
17,61 m (Tokio 1964), an f ü n f t e r Stelle Manfred K i n ­
der, Asco-Kbg., und Jochen Reske-Bartenstein in 
der 4X400-m-Steffel in 3,02,7 Min. (Rom 1960), an 
siebenter Stelle Hans Grodotzki-Pr.-Holland im 
10 000-m-Lauf in 28:37 Min. (Rom 1960), an neunter 
Stelle der W e s t p r e u ß e Paul Schmidt im 800-m-Lauf 
in 1:46,2 Min. (Köln 1959) und H . J . Waide-Schlesien 
im Zehnkampf mit 7852 Punkten. Bis auf Walde sind 
alle deutsche Rekordinhaber. W. Ge. 

Rätsel-Ecke 
Silben-Einsetzrätsel 

? z e ? — ? e r ? — ? e r ? — ? gen ? — ? set ? 
— ? e n ? — ? v a ? — ? ers ? — ? sen ? — 
? re ? — ? see ? — ? bei ? — ? en ? . 

Jedes Fragezeichen ist durch eine der unten­
stehenden Silben und Buchstaben zu ersetzen, 
so daß dreisilbige W ö r t e r entstehen. Die A n ­
fangsbuchstaben nennen Ihnen einen K a n a l i n 
O s t p r e u ß e n . 

aal — al l — ar — auf — blut — b ü r g — 
donn — en — gie — gung — g u ß — klee 
— lau — Ii — Iis — lot — no — nord — o — 
re — se — stein — tag — te — ter — wurm. 

C Rätsel-Lösung aus Folge 46 

1. Ausglutschen, 2. Nahber, 3. Dittchen, 4. Ra-
bauk, 5. einbuttern, 6. aasig, 7. Sehmand, 
8. Schrumm, 9. Christoibeeren, 10. Hemske, 
11. Lachudder, 12. ü b e r k a n d i d e l t , 13. Tuntel, 
14. eingebulst, 15. Rawasche. 

A n d r e a s S c h l ü t e r 
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Wii g r a t u l i e r e n . . . 

zum 95. Geburtstag 
Böhm, Hermann, früher Lichtenfeld, Kreis Heiligen­

beil, jetzt bei seiner Tochter, 2000 Hamburg-
Wandsbek, Rennbahnstraße 192, am 20. November. 
Er erfreut sich guter Gesundheit und macht noch 
seinen gewohnten täglichen Spaziergang. 

Perrey, Luise, früher Schilleningken, Kreis Stallu-
pönen, jetzt 653 Bingerbrück, Martin-Luther-Stift, 
am 20. November. 

zum 92. Geburtstag 
Gudlat, Maria, früher Mehlkehmen, Kreis Stallupö-

nen, jetzt bei ihrer Enkelin Liane von Brocke, 
235 Neumünster , am 3. November. Sie verlebte 
diesen Tag im Kreise ihrer Enkel und Urenkel bei 
bester Gesundheit. 

zum 91. Geburtstag 
Reimer, Emma, geb. Ungereit, früher Dresslershausen, 

Kreis Schloßberg, jetzt 24 Lübeck, Josephinen-
straße 31/8, bei ihrer Tochter, am 17. November. 

v. Negenborn, Frau Gertrud, verw. Freifrau v. Eck­
hardtstein, geb. v. Scheffer, früher Klonau, Kreis 
Osterode, jetzt 24 Lübeck, Kronsforder Allee 23, 
am 23. November. 

zum 90. Geburtstag 
Donnerstag, Max, geboren in Labiau und dort bis 

zur Vertreibung Inhaber einer Schlosserei, jetzt 634 
Dillenburg, Rolfesstraße 8, am 27. November. 

Hochmann, Walter, Reg.-Verm.-Rat a. D., aus Stallu-
pönen und Bartenstein, jetzt 1 Berlin-Lankwitz, 
Calandrell istraße 12 a, am 20. November. 

Kessler, Frau ElLse, geb. Schwarz, Witwe des Post­
amtmannes Hermann Kessler, früher Königsberg, 
Schrötterstraße 17, jetzt 2 Hannover, Grazer Straße 
Nr. 5 A , Wichernstift, am 20. November. 

Pohlenz, Amalie, aus Königsberg, jetzt bei ihrer 
Tochter Charlotte Kuhmann, 6623 Altenkessel 
(Saar), Drosselschlag 20. am 23. November. Die 
Landesgruppe Saar gratuliert ihrem treuen Mit­
glied, welches noch immer an den Veranstaltungen 
teilnimmt, sehr herzlich und wünscht einen geseg­
neten Lebensabend. 

zum 89. Geburtstag 
Bartuschies, geb. Schlegat, früher Neukirch, Kreis 

Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn Hugo Bartu­
schies, 2241 Nordhastedt (Holst), am 19. November. 

zum 88. Geburtstag 
Beitier, Friedrich, Tischlermeister, früher Pr.-Holland, 

Bahnhofstraße 12, jetzt 401 Hilden (Rheinl), Klotz­
straße 3, am 17. November. 

Broszeit, Franz, früher Schirwindt, Kreis Schloßberg, 
jetzt 2202 Barmstedt (Holst), Königsberger Straße 
Nr. 29, am 28. November. Er verbringt seinen Le­
bensabend bei seinen Kindern in geistiger Frische. 

Skowronnek, Adolf, früher Waltershöh, Kreis Lyck, 
jetzt 2222 Rösthusen, Marne-Land, am 14. Novem­
ber. 

Steinert, Therese, früher Hoofe, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
2061 Nahe, Kreis Segeberg, am 25. November. 

zum 86. Geburtstag 
Heincke, Paul, Professor Oberstudienrat, jetzt 403 

Ratingen, Bruchstraße 68, am 25. November. 
Motzkus, Emil, Landwirt, aus Oberndorf (Budnisch-

ken), Kreis Gerdauen, jetzt 567 Opladen, Leich-
linger Straße 42, am 19. November. 

zum 85. Geburtstag 
Brandt, Heinrich, Postbeamter a. D., früher Stallu-

pönen, jetzt 52 Siegburg, Siegstraße 87, am 13. No­
vember. 

Flick, Frau Elisabeth, geb. Bresslin, früher Paaringen, 
Kreis Labiau, jetzt bei ihrer Tochter Frau Lisbeth 
Szagun, 3042 Munster-Lager, Speckenmoor 6, am 
22. November. 

Gedig, Alo is , Landwirt, aus Wal termühle , Kreis 
Heilsberg, jetzt 242 Eutin-Neudorf, Neustettiner 
Straße 10, am 25. November. Die Ortsgruppe Eutin 
gratuliert herzlich. 

Glinka, Albert, früher Friedrichshof, Kreis Ortels-
burg, jetzt 3004 Isernhagen, N.B.-Süd, Große Heide 
Nr. 31, am 24. November. 

Grimm, Emilie, früher Königsberg, Herbarfcstraße, 
jetzt 2208 Glückstadt, Große Nubbels t raße 20, 
Altersheim, am 17. November. 

Grusdat, Frau Anna, geb. Neumann, früher Anger­
burg, Rademacherstraße, jetzt 1 Berlin 44, Kar l -
Marx-Straße 62, bei Hoffrichter, am 24. November. 

Jahnke, Otto, Schneidermeister, früher Bersteningken, 
Kreis Tilsit, jetzt mit seiner Ehefrau 532 Bad 
Godesberg (Rhein), am 21. November. 

Krämer, Gustav, Landwirt, früher Steinhalde (Taschie-
ten), Kreis Stallupönen, jetzt bei seiner Tochter 
Emma Fischer, 5238 Hachenburg, Färberstraße 20, 
Oberwesterwald, am 20. November. 

Moysiszik, Luise, früher Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 
2000 Hamburg-Berne, Moschlener Kamp 46, am 
9. November. 

Wichmann, Marie, früher Poggenpfuhl, Kreis Sam-
land, jetzt 3221 Dehnsen, Kreis Alfeld (Leine), am 
22. November. 

zum 84. Geburtstag 
Bierschenk, Luise, aus Reuschendorf, Kreis Sensburg, 

jetzt 52 Siegburg, Jahns t raße 4, am 20. November. 
Graetsdi, Emma, geb. Sammert, früher Osdike, Kreis 

Elchniederung, jetzt 2341 Kopperby-Heide, Kreis 
Eckemförde, am 11. November. 

Luckenbach, Henriette, früher Altkrug, Kreis Gum-
binnen, jetzt 214 Bremervörde, Friedrich-Dedecke-
Straße 42, am 13. November. 

TZundJjtink an? ' ^ e i n s e h e n 

in der Woche vom 22. bis 28. November 

N D R - W D R . l . Programm. S o n n a b e n d , 13.45: 
Alte und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutsch­
land. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche Fragen. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 2. Programm, 
17.45: Zwischen Elbe und Oder. — D i e n s t a g , 
1. Programm, 16.45: Berlin—Warschau—Bonn. Weg 
und Irrweg eines G e s p r ä c h s . 

Sender Freies Berl in . S o n n t a g , 12.00: Inter­
nationaler F r ü h s c h o p p e n . — S o n n a b e n d , 19.30: 
Unteilbares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 

S o n n t a g , 12.00: Internationaler F r ü h s c h o p p e n . 
— 15.15: John F . Kennedy. Eine Dokumentation zur 
ersten Wiederkehr seines Todestages. 

Zweites Deutsches Fernsehen 

D i e n s t a g , 20.30: Die Weimarer Republik. V. 
Die besten Jahre. 

Schulz, Eduard, früher Fischermeister in Deutsch-
Bahnau, Kreis Heiligenbeil, jetzt 21 Hamburg-
Harburg, Friedhofstraße 38, Parzelle 2, am 28. No­
vember 

zum 83. Geburtstag 
Klein, Albert, früher Lyck, Yorckstraße 28, jetzt 7031 

Tailfingen, Hechinger Straße 150, am 17. November. 
Kossack, Wilhelm, Schuhmachermeister, früher Groß-

Schrankheim, Kreis Rastenburg, jetzt 3091 Nedden­
averbergen, Kreis Verden (Aller), am 22. Novem­
ber. 

Spitzkowskl, Bertha, früher Gilge, Kreis Labiau, jetzt 
mit ihrem Mann bei ihrem Sohn Emil und Sdiwie-
gertochter, 2286 Keitum'Sylt, am 16. November. 

Stascheit, Hermann, Zugführer i. R., früher Kucker­
neese, jetzt 2418 Ratzeburg, Königsberger Straße 
Nr. 29, am 16. November. 

zum 82. Geburtstag 
Buddrick, Marie, früher Meizlauken, Kreis Heyde-

krug, jetzt 24 Lübeck, Marlistraße 101, Bl. 2, am 
23. November. 

Mensel, Minna, früher Sandkirchen, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt 243 Neustadt (Holst), Langacker 5, 
am 17. November. 

Kelka, Ernst, Oberlokführer a. D., früher Zinten, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt 56 Wuppertal-Vohwinkel, 
Vohwinkeler Straße 47, am 21. November. 

Kraushaar, Auguste, geb. Pomaske, früher Jorken, 
Kreis Angerburg, jetzt 1 Berlin N 65, Antonstraße 
Nr. 34, am 22. November. 

Lange, Auguste, geb. Nagel, früher Königsberg-
Ponarth, Barbarastraße 104, jetzt bei ihrem Sohn 
Fritz, 433 Mülheim (Ruhr), Löhstraße 55. am 12. 
November. N 

Lask, Eva, früher Skomanten, Kreis Lyck, jetzt 6(321 
Werbeln (Saar), Ludweiler Straße 10, bei ihrer 
Tochter Marie Kuberka, am 11. November. 

Linnenkohl, Erich. Direktor, früher kaufmännischer 
Leiter und Vorsitzender des Vorstandes der Zucker­
fabrik in Rastenburg, jetzt 41 Duisburg, Prinz-
Albrecht-Straße 42, am 9. November. 

Marienfeld, Joseph, Landwirt a. D., aus Elditten, 
Kreis Heilsberg, jetzt 8702 Unterdürrbach bei 
Würzburg, Klingenweg 18, am 18. November. 

Naujokat, Gottlieb, jetzt 43 Essen, Annastraße 73, 
am 28. November. 

Schenkluhn, Otto, früher Passenheim, Kreis Orteis­
burg, jetzt 2351 Stolpe über Neumünster , Alters­
heim, am 24. November. 

Steffen, Arthur, jetzt 5 Köln-Longerich, Kirburger 
Weg 115, am 27. November. 

Wielk, Hermann, früher Karteiführer, 2253 Tönning, 
Selkestraße 24, am 17. November. Die Kreisgemein­
schaft Johannisburg gratuliert herzlich. 

Wietzorek (Vorname nicht angegeben), früher Fuhr­
halter, Lyck, jetzt 3149 Alt-Garge, Haupts t raße 30, 
am 14. November. 

Willkomm, Berta aus Deutsch-Eylau, Kreis Rosen­
berg, jetzt bei ihrem Sohn in 4358 Haltern (Westf), 
Diegerot 16, am 11. November. 

Ziegler, Liesbeth, früher Insterburg, jetzt 75 Karls­
ruhe, Hermann-Billing-Straße 4, am 25. November. 

zum 81. Geburtstag 
Fischer, Marie, früher Königsberg, jetzt 239 Flens­

burg, Eckernförder Landstraße 25, am 28. November. 
Gulatz, Franz, früher Alt-Kriewen, jetzt 2175 Caden­

berge, Heideweg 9, am 18. November. 
Krause, Lina, Rentnerin, früher Königsberg, jetzt bei 

ihrer Tochter Hildegard und Schwiegersohn Albert 
Dopatka, 894 Memmingen, Ellenbogstraße 1, am 
25. November. 

Lledtke, Anna, früher Ebenfelde, jetzt 466 Gelsen­
kirchen-Buer, Im Hufschmied 6, am 13. November. 

Neumann, Auguste, geb. Küssner, früher Königsberg, 
jetzt 585 Hohenlimburg, Mauers t raße 16, am 17. 
November. 

Nurna, August, Oberpostsekre tär a. D., früher Hein­
richswalde, jetzt 5803 Volmarstein (Ruhr), Haupt­
straße 46, am 25. November. 

Rage, Marie, früher Königsberg, Korinthendamm 10, 
jetzt bei ihrer Tochter Elsa Sauerbaum, 746 Balin­
gen (Württ), Talstraße 42. 

Schulz, Kar l , früher Lyck, jetzt 1 Berlin 41, Anfortas-
weg 9, bei Vogt, am 11. November. 

zum 80. Geburtstag 
Beyer, OtUlie, geb. Pelka, früher Pr.-Holland, jetzt 

3036 Bomlitz, Kreis Walsrode, Alte Schule, am 
15. November. 

Bludau, Bernhard, früher Klotainen, Kreis Heilsberg, 
jetzt 44 Münster-Gremmendorf, Heeremannsweg 20, 
am 20. November. 

Bukowski, Elisabeth, früher Eidimedien, Kreis Sens­
burg, jetzt 5891 Rönsahl. Kreis Altena (Westf), am 
22. November. 

Czeninga, Karl , früher Winterau, Kreis Sensburg, 
jetzt 2000 Hamburg-Tonndorf, Rahlau 218, am 23. 
November. 

Dehne, Gertrude, geb. Eder, Witwe des Kreisbüro­
direktors Kar l Dehne, früher Heinrichswalde, Kreis 
Elchniederung, jetzt 3388 Bündheim-Bad Harzburg, 
Dr.-Heinr.-Jasper-Straße 14 b, am 23. November. 

Dzubiel, Charlotte, früher Lyck, Bismarckstraße 57, 
jetzt 8872 Burgau (Schwarzwald), Stadtstraße 53, 
am 13. Oktober. 

Erdmann, Gertrud, früher Königsberg, zuletzt Kor­
schen, Kreis Rastenburg, jetzt bei ihrer jüngsten 
Tochter Brigitte Schinköth, 7902 Blaubeuren, Auf 
dem Rucken 66, am 23. November. 

Erdmann, Anna, geb. Böhm, früher Liebenfelde, Kreis 
Labiau, jetzt bei ihrer Tochter Herta Bruweleit, 
3172 Isenbüttel über Gifhorn, Königsberger Straße, 
am 22. November. 

Funk, Anna, geb. Woelk, früher Königsberg, Monken-
gasse 16, jetzt 1 Berlin 19, Schusteriusstraße 14, 
am 25. November. 

Jodtka, Franz, früher Adelshof, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 2 Hamburg-Sasel, Steinweg 18, am 22. No­
vember. 

Krauskopf, Friedrich, Landwirt und Fleischbesdiauer, 
aus Mattenau, Kreis Insterburg, jetzt mit seiner 
Ehefrau und Tochter Gertrud in 2903 Bad Zwischen­
ahn, An den Wiesen, am 24. November. 

v. LUttwitz, Ursula, geb. v. Jaraczewski, früher Kö­
nigsberg und Elkinehlen, Kreis Darkehmen, jetzt 
8931 Schloß Elmischwang bei Wollmetshofen 
(Schwaben), am 20. November. 

Melzer, Richard, Obertelegrafensekretär i. R., früher 
Königsberg, Straße der SA 93, jetzt 207 Ahrens­
burg (Holst), Bünningstedter Straße 22, am 9. No­
vember. 

Podschwadt, Helene, früher Lyck, jetzt 228 Wester­
land/Sylt, Friesenstraße 19, am 18. November. 

Potrafky, Emma, geb. Wiens, früher Pr.-Holland, 
Markt 26, jetzt bei ihrer Tochter Charlotte Po­
trafky, 2214 Hohenlockstedt über Itzehoe, Drossel­
weg 5, am 27. November. 

Rafalski, Franz, früher Sutzken, Kreis Goldap, jetzt 
3102 Hennannsburg, Sägenförth 33, am 17. No­
vember. 

Rosenkranz, Heinridi, früher Cropins, Kreis Samland, 
jetzt 3321 Woltwiesche, Rosenstraße 23, Kreis 
Wolfenbüttel, am 17. November. 

Sadlowski, Martha, geb. Leyssner, aus Kalthagen, 
Kreis Lyck, Jetzt 54 Koblenz, Rauentalshöhe 22, 
am 21. November. 

Samlowski. Hermine, früher Balga, Kreis Heiligen-
heil, jetzt bei ihrem Sohn Kurt, 5952 Attendorn 
(Westf), am 28. November. 

Saretzki, Robert, Postbeamter a. D., früher Sdineti-
walde, Kreis Mohrungen. und Elbing, jetzt o** 
Oberursel im Taunus, Freiherr-vom-Stein-Strabe iu, 
am 23. November. . 

Schlimm, Gertrud, geb. Meiler, früher Pillau. Jetzt 
216 Stade. Fritz-Reuter-Straße 10 am 22. Novem­
ber. .„ 

Schulz, Malvine, früher Lyck, Hindenburgs t raße 4U, 
jetzt 4931 Heidenoldendorf, Haupts t raße 27, am 
14. November. 

Schwerz, Maria, geb. Krause, früher Reussen, Kreis 
Mohrungen, jetzt 5981 Post Platehof Brüninghausen, 
Kreis Altena, am 12. November. 

Tiedtke, Anna, geb. Sakowski, früher Sardienen, 
Kreis Pr.-Eylau jetzt 567 Opladen, Lützenkirche­
ner Straße 18, am 16. November. 

Wenger, Minna, geb. Sdnnidtke, früher Georgenburg, 
jetzt 3388 Bündheim, Gestüts t raße 2, am 12. No­
vember. 

Wllluhn, Fritz, früher Polenzhof, Kreis Eichniederung, 
jetzt 285 Bremerhaven-Wulsdorf, Bremer Straße 9, 
am 11. November. 

zum 75. Geburtstag 
Behrendt, Berta, geb. Krause, aus Mohrungen, Erich-

Koch-Siedlung, jetzt bei Tochter Erna Packeiser in 
509 Leverkusen. Helmholzstraße 89, am 17. No­
vember. 

Friederiszik, Kar l , aus Brennen, Kreis Johannisburg, 
jetzt bei Sohn Ewald in 7441 Neckartailfingen, 
Gar tens t raße 8, am 26. November. 

Goroncy, Emma, geb. Goerke, aus Seubersdorf, Kreis 
Osterode, jetzt in 2061 Wülfeld über Bad Oldesloe, 
am 16. November. 

Grausch, Gertrud, aus Orteisburg, Burgstraße 1, jetzt 
in 752 Bruchsal, Kaiserstraße 14, am 26. November. 

Kasper, Luise, aus Lotzen, Angerburger Straße 2, 
jetzt in 3554 Cappel bei Marburg, Hahnbergs t raße 2, 
am 16. November. 

Lübbe, Bruno, aus Königsberg, Hinter-Tragheim 20, 
jetzt in 1 Berlin 61, Wilmsstraße, am 27. November. 

Mattern, Adolf, Landwirt, aus Pinnau, Kreis Heiligen­
beil, jetzt in 238 Schleswig, Dannewerkredder 61, 
am 27. November. 

Matzath Martha, geb. Junga, aus Neu-Keykuth, Kreis 
Orteisburg, jetzt in 4929 Espelkamp-Mittwald, 
Elbinger Weg 19, am 21. November. 

Milbrecht, Anna, geb. Adomat, aus Waldeneck (Lau-
kandten), Kreis Tilsit , jetzt in 56 Wuppertal-
Langerfeld, Dahlers t raße 7, am 26. November. 

Neifl, Martha, geb. Maluk, aus Pillau, Bollwerk, jetzt 
in 23 Kie l Forstweg 81, am 28. November. 

Pallapies, Emma, Witwe des Fleischermeisters Franz 
Pallapies, aus Ragnit, Landrat-Penner-Straße 3, 
jetzt in 5282 Dieringhausen, Lachtstraße 37, am 
23. November. 

Rademacher, Friedrich, aus Waldhausen, Kreis In­
sterburg, jetzt in 413 Moers, Meisenweg 9, am 
26. November. 

Schulzki, W i l l i , Bäckermeister, aus Korschen, Kreis 
Rastenburg, jetzt in 4355 Waltrop, Imbuschstraße 
Nr. 25, am 17. November. 

Stadie, Emma, aus Königsberg, Al ter Garten 19/20, 
jetzt in 24 Lübeck, Fackenburger Allee 13/15, am 
25. November. 

Thielke, Kurt, Bankdirektor bei der Volksbank In­
sterburg, jetzt in 1 Berlin 45, Os tpreußendamm 
Nr. 128 I, am 13. November. Die Landes- und 
Kreisgruppe Insterburg gratuliert recht herzlich. 

Wietreck, Ottilie, aus Lotzen, jetzt in 2 Hamburg 28, 
Katenweide 3, am 29. November. 

Witt, Martha, geb. Meier, aus Gr-Engelau, Kreis 
Wehlau, jetzt in 3091 Etelsen, Borzels 331, am 
17. November. 

Diamantene Hochzeit 
Czapnik, Johann, und Frau Auguste, geb. Christocho-

witz, früher Regeln, Kreis Lyck, jetzt 2401 Ratekau 
über Lübeck, am 22. November. Die Kreisgemein-

Der Ostpreußische Kirchentag in Berlin 
Der O s t p r e u ß i s c h e K i r c h e n t a g begann am 

8 N o v e m b e r i m G e m e i n d e s a a l v o n St. Matthättt, 
B e r l i n - S i e g l i t z , n i i l e inem s te l lend gesungenen 

Lobe den H e r r n " . D e r R a u m war fast gefüllt. 
Pfarrer G e o r g e , als Lei ter , hob in seinem 
e in l e i t enden G r ü n wort e in ige A n w e s e n d e her-
ius w ie G e n e r a l s u p c i m t e n d e n l D. Braun , Mini­

s te r ia ld i r igen t D i . G e l a e l l e r , Pfarrer Moritz, den 
ehemal igen Le i t e i o s t p r e u ß i s d i e i Kuchentage. 
Er bedauerte , dal'» einig«: V o r t r a g e n d e , w i e Graf 
zu D o h n a und andere, du ich den starken Nebel 
des Tages am F luge nach B e r l i n verhindert 
w o r d e n ' s e i e n . - A l s e i s l e r h ie l t Dozent Dr. 
K o t n e - K o b l e n z e in l ä n g e r e s Referat über .Po­
len und Deutsche im O s l i a u m " . Weit ausholend, 
bis i n d ie Z e i t e n des Deutschen Ritterordens, 
ze igte er in s t reng sachl icher W e i s e eines Histo­
r ike r s das A u l und A b im Schicksa l der beiden 
V ö l k e r bis heule . D e r V o r t r a g e n d e sieht als 
das e i n z i g G e g e b e n e i ü r die Zukunf t , aus dem 
G e i s t des F r i e d e n s w i l l e n s , der Gerechtigkeit und 
der V e r n u n f t zu e inem f r ied l ichen M i t - und Bei­
e inander der be iden V ö l k e r zu k o m m e n . Dazu 
sei a l l e rd ings n ö t i g , a l l e H e r a u s s t e l l u n g des 
Untersch ied l ichen , w o m ö g l i c h i n gesteigerter, 
ü b e r t r i e b e n e r F o r m , zu v e r m e i d e n und den bei­
derse i t igen Schuldsche in zu z e r r e i ß e n . —- Dr. 
K o t h e nann te d ie O d e r - N e i ß e - L i n i e „das Er­
gebnis e ine r po l i t i s chen Z w e c k m ä ß i g k e i t zwi­
schen S o w j e t u n i o n und P o l e n mi t dem Hinter­
grund v o n E x p a n s i o n " , u n d s c h l o ß mi t einem 
Zi ta t B i smarcks , d a ß w i r n ä m l i c h i m Gang der 
ruckweise und l angsam sich v o l l z i e h e n d e n Welt­
geschichte dennoch das Schre i ten Got tes erken­
nen so l l t en , w e n n auch n u r p a r t i e l l . 

Es folgten Ber ichte v o n Superintendent 
R z d d t k i ü b e r „ ö k u m e n i s c h e Begegnungen ' 
ferner v o n K i r c h e n rat K a u f m a n n ü b e r .Un­
sere D i a k o n i s s e n - M u l t e r h ä u s e r in Altenberg 
u n d Q u a k e n b r ü c k heu le" s o w i e v o n Pfarrer Ma­
r i e n f e 1 d - D o r l m u n d ü b e r d ie Fes t s t e l l ung : .Was 
ist K i r c h e ? " u n d „ K i r c h e m u ß K i r c h e b le iben!" — 
In oft nur angedeute te r S y m b o l i k f ü h r t e Pfar­
rer Z i m m e r m a n n mi t dem „Schöneberge r 
S t u d i o " „ D a s S p i e l an der M a u e r " auf, ein Stück, 
das v o n e ine r A m e r i k a n e r i n schon v o r dreißig 
J a h r e n geschr ieben ist und a l l e n als sehr ge­
genwar t snah erschien. D i e bedeutsame Grund­
tendenz w a r h i e r : Schon in i h r en spielerischen 
A n f ä n g e n f ü h r e n A r g w o h n , N e i d u n d Haß zur 
Se lbs tve rn i ch tung . D e n A u s k l a n g des Tages bil­
dete e i n Go t t e sd iens t mi t Abendmahlsfeier in 
der g e f ü l l t e n M a t t h ä u s k i r c h e S teg l i t z , be i dem 
Pfar rer M o r i t z d ie P red ig t h ie l t . 

O . F. R o s i n s k ; 

schaft Lyck gratuliert herzlich. (Lesen Sie hierzu 
unsere kleine Betrachtung „Die Diamantene" auf 
Seite 17). 

Goldene Hochzeiten 
Dunkel, Gustav, und Frau Gertrud, geb. Popp, frühei 

Rastenburg, jetzt 4135 Moers, Homberger Straße 
Nr. 119 c, am 22. November. 

Grau, Fritz, und Frau Luise, geb. Kuchenbecker, frü­
her Marienburg, Westpreußen, jetzt Bissingen/Enz, 
Quellenweg 6, am 14. November. 

Zilla, Hugo, und Frau Eliese, früher Groß-Schollen, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt zu erreichen über Frau 
Margarete Bublat, 5 Köln-Dünnwald, Liebelerweg 
Nr. 19, am 23. November. 

N o c h ist es Zei t , a b e r . . . 
. . . ja, sie rinnt unaufhaltsam und deshalb 

eilt es. Nur noch zwei Wochen sind es bis zum 
Einsendesch luß . Sie sollten ihn nicht v e r s ä u m e n , 
denn nur so lange k ö n n e n Sie Losnummern für 
die Anfang Dezember stattfindende 

Verlosung 

der Sonderpreise für Bezieherwerbung erhalten. 

Begehrte Gewinne stehen an: 

8 Geldppreise mit 100, 50 und 20 D M , 
5 mal „ D o e n n i g s Kochbuch", 

20 wertvolle Reisewecker im Rindlederetui, 
5 Bernsteinbroschen mit handgefertigter 

silberner Elchschaufel, 
10 mal das heitere Buch „Heira ten und nicht 

verzweifeln" von Skibowski, 
5 B e r n s t e i n a n h ä n g e r mit Silberkette, 

20 mal „Ostpreußischer Taschenkalender". 
Auch Sie k ö n n e n dabei sein, indem Sie dem 

O s t p r e u ß e n b l a t t neue Bezieher vermitteln; be­
reits eine Werbung g e n ü g t , mehrere e r h ö h e n 
natürlich Ihre Aussichten. Ihre Losnummern 
werden Ihnen mit der E i n g a n g s b e s t ä t i g u n g mit­
geteilt. Die nachstehenden W e r b e p r ä m i e n 
stehen zur sofortigen Wahl frei; sie werden 
ohne Verzug kostenlos versandt. 
Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender „ O s t p r e u ß e n im Bild"; 
Hauskalender „Der redliche O s t p r e u ß e " ; Ost­
p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n , fünf 
Elchschaufelabzeichen Metall versilbert, K u ­
gelschreiber mit P r ä g u n g „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt"; A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r oder braune 
Wandkachel oder Wandteller 12,5 cm Durch­
messer oder Brieföffner, alles mit der Elchscbau-
fel; Bernsteinabzeichen mit der Elchschaufel, 
lange oder Broschennadelj Heimatfoto 24 X 30 
cm (Auswahlliste wird auf Wunsch versandt); 
„Die s chöns ten Liebesgeschichten" von Binding 
(List-Taschenbuch)} Bink: „ O s t p r e u ß i s c h e s La­
chen"; Bildband „Otpreußen" (Langewiesche-
Bücherei) i „Der fliegende Edelstein' (von San-
den-Gujaj; „Bunte Blumen überal l" (von Sanden-
Guja). 

W e r mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aul Wunsch ein weitergehendes Angebot. 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert; diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden. Auf 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch am die Gutschriften können auch zum 
Autsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch- und Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher Ist. 

H t e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf die Zedtung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 
Den Bezugspreis In H ö h e von 2,— D M bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - und Zunahme 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrtf! 

Ich bitte, mich in der Kar te i meines Heimatkrelses 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort 

Kreis 

S t r a ß e und Hausnummer 

Geworben durch 

V o r - und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Brieldrucksache zu senden an 

Das Ostpreußenblatt 
Vertrlebaabtellung 

2 Hamburg 13 Postfach 8 047 
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H e d y G r o s s : Die Diamantene 
Meine Eltern h«ben .Diamantene Hochzeit". Die 

Mutter tragt um den Hals die goldene Uhrkette 
die ihr über die «chwarze Bluse laut. Der Vater hat 
sie ihr zur Criirnn Hochzeit vor sechzig Jahren ge­
schenkt. Sie hat die Kette durch alle Fährnisse ge­
rettet. Ich will leber nicht erzäh len , wo die überall 
gesteckt hat, urd wie grün sie aussah, als Mutter 
mit ihr hier aiiVam. Als Vater ihr die Kette und die 
dazugeben iue U ir schenkte, ahnte er nicht, daß diese 
kleine Uhr mit den Steinchen ihm einmal das Leben 
retten würde . Er war damals schon auf den Hof 
zum Erschießen gezerrt worden, da gelang es der 
Mutter, ihn tiit der Uhr loszukaufen. 

Ich schließe halb die Augen und sehe nur noch 
die goldene Uhrkette und das junge schwarzgelockte 
Mädchen, das sie einst geschenkt bekam. Wenn die 
kleinen Ohrringe noch da w ä r e n , w ä r e das Bild 
nodi deutlicher. Die Ohrringe aber sind weg. 

Mir fallen meine ersten Schultacie ein. In unserer 
Schule in der Stadt kamen wir aus dem ganzen Kreis 
zusammen. Ich glaube, es war schon am zweiten 
Schultag, als Elfriede midi ansprach. Ja, Elfriede, 
du, heute tapfre Pfarrfrau in der Zone, du sagtest: 
.Gestern erzähl te ich meiner Mutter, wer alles in 
unserer Klasse ist. Da fragte sie mich, ob du hübsch 

bist, denn deine Muttei soll das hübscheste Mädchen 
'Hif allen Festen gewesen ein." 

Ich blinzele zu dei Uhrkette hin und sehe das 
junge, schwarzgelockte Mädchen auf den ländlichen 
I esien m der Heimat tanzen, singen und lachen. Ich 
sehe es in Kranz und Schleier neben dem großen 
blonden Hans vor dem Altar stehen. Er besaß Vieh 
und Pferde und einen großen Hof und versprach 

wie ich ihn kenne den Himmel auf Erden. 
Das Haus mit dem w e i ß e n Giebel erlebte dann 

die Geburt seines Erben, des nächsten blonden Hans, 
dei mit den blauen Augen auch seines Vaters gol­
denes Herz geerbt hatte. Der Erbe? Er liegt irgend­
wo in russischer Erde. 

Wenn ich die Silberne Hochzeit wieder vor mir 
sehen will, brauche ich die Augen nicht zu schl ießen. 
Klar in der Herbstsonne liegt der Novembertag vor 
mir. Die Dreschmaschine hatte den ganzen Tag ge­
brummt Sie sang: .Brot, Brotl Volle Scheunen, volle 
Kellerl" Auf den weiten Feldern neue, grünende 
Saaten. Ein aufgescheuchter Hase aus dürrem Kar­
toffelkraut, eine Schar Rebhühner und dieser Dunst 
von Rüben und Kartoffelkraut. Schwärme weißer 
W i l d g ä n s e , die sich zu kurzer Rast auf einem Hügel 
n ieder l i eßen . 

Diese Bilder, dieser ganz bestimmte Herbstduft 
und die Silberhochzeit, sie g e h ö r e n zusammen. Ja, 
und abends feierten dann alle mit, auch Frau Ute 
und die Ida, die zum Melken gekommen waren, und 
alle, die zum Hause gehörten . 

Ja, und dann die .Goldene'. Zwischen Silber und 
Gold war eine Welt untergegangen, ihre Welt Und 
nie hätten wir gedacht, daß Menschen wie unsere 
Eltern in jeder Welt ihren Mann stehen würden 
Man hatte sie sich immer nur verbunden mit der 
Heimat, dem Hof und dem Haus, den Nachbarn, der 
Verwandtschaft und all diesem vorstellen können . 

Der Tag der .Goldenen*! Da waren sie kurz vor­
her nach fast einem Jahrzehnt unter polnischer Be­
satzung aus der Heimat ausgewiesen worden. Sie 
hätten dieses Tages wohl nur untereinander gedacht, 
wenn nicht bei einem von uns sich der Trauschein 
angefunden hätte . Ja, und da muß ich schon sagen, 
die Menschen hier im Westen haben das .Goldene 
Paar" so rührend geehrt, daß es gar nicht zur Be­
sinnung und zum Zurückdenken kam vor lauter 
Gratulanten, und das ist für uns alle manchmal gut 
an solchen Tagen. 

Allerdings sagte die .Goldene Braut" einmal ganz 
entsetzt: .Mein Gott, der Herr Pfarrer schätzt mich 
schon über siebzigI* Nicht lachen — sie war erst 
neunundsechzigeinhalb! Aber der Herr Pfarrer war 

erst um die dreißig, da nimmt man es nicht so 
genau. Er hätte es sehen sollen, denn Mutters Haar 
war immer noch schwarz. 

Und der auch sehr junge Bürgermeister un.l Land-
tugsabgeordnete hörte sidi den ganzen Abend über 
die Ratschläge des .Goldenen Bräutigams" an, der 
— na bitte! — selbst fünfundzwanzig Jahre lang 
Bürgermeister daheim in Ostpreußen gewesen war. 

Doch kommen wir zurück zur .Diamantenen". 
Myrthen und w e i ß e Schleier, schwarze Locken und 
zwanzig Jahre sind leicht und fröhlich trotz allen 
Ernstes. Auch Silber ist leicht, wenn man es noch 
voller Kraft trägt. Gold wiegt schon schwerer. Es 
kann Glanz, es kann Bürde sein. 

Aber der Diamant! Gibt es ein besseres Symbol? 
Er ist hart, er trägt alle Härten einer sed iz ig jähr igen 
Gemeinschaft. Aber er ist auch vom Klarsten und 
Reinsten das Allerreinste — und er kann strahlen. 
Wenn man nach sechzig Jahren Zusammenleben und 
Schirksalsgemeinschaft sein Leben in die Hand neh­
men kann und sagen: es war sauber und klar, rein 
und voller Ausstrahlung auf alles, für das man 
Sorge zu tragen hatte, dann gibt es kaum Edleres. 
Das ist schon ein Diamant. Und deshalb zum Schluß 
den strahlenden Glanz des Diamanten als stilles 
Glück und letzte Klarheit jedem .Diamantenen 
Paar"! 
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geb. 30. Oktober 1964 

Die g l ü c k l i c h e Geburt 
eines gesunden 
Stammhalters zeigen 
hocherfreut an 

Eva Tomuschat 
geb. Gildenpfennig 
aus Danzig 

Kurt Tomuschat 
aus Obrotten 
Kreis Fischhausen 
O s t p r e u ß e n 

402 Mettmann, Laubach 65 

Die V e r m ä h l u n g unserer Kinder 

Günter Arent 
Gertrud Arent 

geb. Kremers 
41 Duisburg-Ruhrort. Karlstr. 12 
am 13. November 1964 geben 
bekannt 

Witwe Agnes Kremers 
Witwe Meta S c h r ä g e 

geb. Zarske 
5429 Deninghofen 
Kreis Unterlaken, Orts s traße 14 
f r ü h e r Lichteinen 
bei Hohenstein, O s t p r e u ß e n 

r K L A U S H A R T M U T 
geb. 26. 10. 1964 

Dankbar und froh zeigen wir die Geburt unseres 
vierten Kindes an. 

Mit uns freuen sich Ingrid, Traute und Reinhard. 

Käthe Weiß 
geb. M a ß f e l l e r 

Siegfried Weiß 
5103 Brand/Aachen, D r . - J o s e f - L a m b y - S t r a ß e 12 
f r ü h e r Wehlau und Barten, Kreis Rastenburg 

Die g l ü c k l i c h e Geburt unserer Tochter 
Kl K E - M A R I E 

geb. ?4. Oktober 1964 
geben wir hiermit bekannt. 

Eva Guth, geb. Weiss 

Erich Guth 
E r i k a , M a n f r e d u n d G e r h a r d 

als Geschwister 

1927 North 38ih Street, Sheboygan, Wis.. 53 081. USA 
fr. Breslau-Lissa, Hohlbeinstr. 3 Gellen, K r . Orteisburg 

Wir haben uns verlobt 

Ursula Bandekow • Richard Deutschmann 
November 1964 

J 

1 Berlin 62 
Eberssl raße 35 
früher Neu-Strelitz 
Mecklenburg 

1 Berlin 44 
O k e r s t r a ß e 39 

G r ü n h a g e n 
Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n 

Am 21. November 1964 feiern meine lieben Eltern 

Helmut Oschinski 
und Frau Ursula 

geb. Gerlach 

das Fest der Silbernen Hochzeit. 
Es gratuliert und w ü n s c h t noch viele weitere gemeinsame 
Lebensjahre l h r e T o c n t e r U r s u l a 

Am 22 November 1964 feiern unsere lieben 
Eltern, Schwiegereltern und G r o ß e l t e r n 
Schlossermeister 

Gustav Dunkel 
und seine Gattin Gertrud, geb. Popp 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Weitere gemeinsame Lebensjahre und beste Gesundheit w ü n -
s c h e n i n r e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

4135 Moers. Homberger S t r a ß e 119 c 
früher Bastenburg, O s t p r e u ß e n 

Wir gratulieren unseren Eltern 

Paul und Auguste Odenbach 
früher Gedwangen 

Kreis Neidenburg, O s t p r e u ß e n 
jetzt 79 Ulm (Donau) 

Stifterweg 8 

zum 40jährigen E h e j u b i l ä u m 
am 13. November 1964 und w ü n ­
schen ihnen weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen. 

Es g r ü ß e n 
die Töchter und S c h w i e g e r s ö h n e 

Hella und Wolfgang J u n g h ä n e l 
Renate und Bert S c h ü l k e 
Regina und Uwe Wilkens 

die S ö h n e und S c h w i e g e r t ö c h t e r 
Gerhard und Frau Medy 
Egbert und Frau Evelyn 
Hartmut und Werner 
und f ü n f z e h n Enkelkinder 

Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat begeht unsere 
liebe Mutter, G r o ß m u t t e r und 
U r g r o ß m u t t e r 

Marie Klein 
fr. Goldbach, Kr . Mohrungen 

am 20. November 1964 ihren 
75. Geburtstag. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
ihr auch weiterhin Gottes Se­
gen und gute Gesundheit 

Hildegard Poeggel, geb. Klein 
Frieda Scharfe, geD. Klein 
Martha Marquardt, geb. Klein 
drei S c h w i e g e r s ö h n e 
fünf Enkelkinder 
und 1 Urenkel 

4796 Salzkotten, Im Lein 6 

Am 23. November 1964 feiern 
unsere Eltern 

Hugo Zilla 
und Frau Eliese 

aus G r o ß - S c h o l l e n 
Kreis Tilsit-Ragnit 

jetzt Belgern, N e u ß n e r s t r . 19 
K r . Torgau, Mitteldeutschland 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren 

i h r e K i n d e r 
u n d E r . k e l k i n d e r 

Am 17. November 1964 begeht 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

Willi Schulzki 
aus Korschen, Kreis Rastenburg 

seinen 75. Geburtstag. 

Wir w ü n s c h e n ihm noch viele 
schöne Jahre in Gesundheit und 
Frieden. 

Seine Frau 
Kinder. Schwiegerkinder 
und Enkelkinder 

4355 Waltrop, I m b u s c h s t r a ß e 25 
V J 

Franz Klädtke 
in Rinteln a d. Weser 

B ä c k e r s t r a ß e 61 
gratulieren recht herzlich zum 
65. Geburtstag am 23. Novem­
ber 1964 und w ü n s c h e n unse­
rem lieben Vater alles Gute 

Seine Töchter 
S ö h n e , S c h w i e g e r s ö h n e 
Schwiegertochter 
und Enkelkinder 

Am 25. November 1964 feiert un­
ser lieber 

Andreas Naujalies 
f rüher Nordenburg, Bergstr. 76 

Kreis Gerdauen, O s t p r e u ß e n 
j . Bad Meinberg, Bergwinke 9 
seinen 78. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n ihm noch viele 
schöne , gesunde Tage 

in Dankbarkeit 
Anna Sasse 
Alfred Sasse 
mit Kindern 
und Enkelkinder 

Am 25. November 1964 begeht 
unsere geliebte Mutter und 
G r o ß m u t t e r , Frau 

Ilse-Brigitte Ehlers 
geb. Harre 

fr. N e u h ä u s e r . O s t p r e u ß e n 
Eh lers s t raße 

jetzt 24 N i e n h ü s e n 
Post L ü b e c k - N i e n d o r f 

ihren 70. Geburtstag. 

Unsere Innigsten Glück- und 
S e g e n s w ü n s c h e begleiten sie. 
In Liebe und Dankbarkeit 

Annemai ie Heinrich 
geb. Ehlers 

G ü n t e r Heinrich 
und Enkel K l a u s j ü r g e n 

80 

Unsere liebe, l e i d g e p r ü f t e Mut­
ter 

Luise Kalettka 
geb. K e l b a ß a 

A l t b ä u e r i n aus N e u f l i e ß 
Kreis Orteisburg, O s t p r e u ß e n 

feiert am 21. November 1964 ih­
ren 80. Geburtstag. 

Wir sind dankbar für dieses 
Gnadenalter und w ü n s c h e n Ge­
sundheit und Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 

Getragen auf Adlers F lüge l 

Am 29. November 1964 wird un­
sere liebe Mutter, Frau 

Hulda Kaesler 
geb. Mül ler 

fr. in Skitten bei Bartenstein 
O s t p r e u ß e n 

80 Jahre alt. 
Es gratulieren recht herzlich 
und erbitten Gottes Beistand 

ihre dankbaren K i n d e r 
Erwin. Edith und Hertha 
sowie die S c h w i e g e r s ö h n e 
nebst Schwiegertochter 
und ihre lieben Enkel und 
Urenkel 

derzeitige Anschrift: 
75 Karlsruhe-Hagsfeld 
Hirschäckers traße 6 

Zu meinem 90. Geburtstage 
habe ich so viele G l ü c k w ü n ­
sche, Blumenspenden und Ge­
schenke erhalten, d a ß es mir 
nicht m ö g l i c h ist, allen Gratu­
lanten persönl ich zu danken. 
Ich bitte, hiermit meinen herz­
lichsten Dank entgegenzuneh­
men. 

Carl Weigel 

Steina (Südharz) 

00 
Am 22. November 1964 feiert 
unsere liebe Mutter und G r o ß ­
mutter 

Eliesabeth Bukowski 
aus Eichmedien, K r . Sensburg 

jetzt 5891 Rönsahl 
K r . Altena (Westf) 

ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

V — ' 

Viele Leser des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes vermissen etwas, wenn in 
Nachrufen und anderen Fami­
lienanzeigen neben der heuti­
gen Wohnung nicht auch die 
letzte Heimatanschrift vermerkt 
ist, sie sind oft im Zweifel, ob 
es sich um ihre Freunde oder 
Nachbarn handelt. Unsere Inse­
renten werden deshalb gebeten, 
bei der Abfassung des A n ­
zeigentextes die Heimatanschrift 
nicht zu vergessen. 

Der Verlag 

80 

Am 22. November 1964 feiert der 

Landwirt und B ü r g e r m e i s t e r 

Franz Jodtka 
fr. Adelshof, K r . Tilsit-Ragnit 

jetzt Hamburg-Sasel 
Steinwegel 18 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n dem Jubilar noch 
viele gesunde Jahre 

die Nachbarn aus Adelshof 
und die S c h ü t z e n k a m e r a d e n 
vom K K S Weidenau 

Am 23. November 1964 feiert 
Herr 

Karl Augustin 
seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit sowie Gottes Segen 

seine Tochter Helene 
Schwiegersohn 
und Enkelin 

811 Weindorf bei Murnau 
fr. Wekllacken 
Kreis Wehlau. O s t p r e u ß e n 

Am 24. November 1964 feiert 
unser liebes Muttchen, Oml 
und Uromi, Frau 

Anna Grusdat 
geb. Neumann 

aus Angerburg. O s t p r e u ß e n 
R a d e m a c h e r s t r a ß e 

jetzt bei Hoffrichter, Berlin 44 
K a r l - M a r x - S t r a ß e 62 

ihren 85. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin einen schö­
nen Lebensabend 

ihre dankbaren K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

j r 

A m 26. November 1964 feiert 
unsere iiebe Tante Lenchen 

Helene Eggert 
Timmendorferstrand 

B e r g s t r a ß e 81 
früher Pillau I 

ihren 90. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

Uwe und Miez Richard 

Fern seiner geliebten, ostpreu­
ßischen Heimat entschlief nach 
langem, mit großer Geduld er­
tragenem Leiden am 2. Novem­
ber 1964 im Krankenhaus Hei­
ligenhafen unser lieber Neffe 

Harry Müller 
geb. 23. 1. 1925 

früher Dahlheim bei Gutenfeld 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Irma König , geb. Müller 

Grevenbroich (Niederrhein) 
Fr i edens traße 8 

A m 31. Januar 1964 entschlief 
nach schwerer Krankheit meine 
liebe Frau, gute Mutter. 
Schwiegermutter und Oma 

Auguste Müller 
geb. Braun 

im Alter von 74 Jahren. 
In stiller Trauer 

Hermann Mül ler 
und alle A n g e h ö r i g e n 

4151 Tön i sberg üb. Krefeld 
fr Robkojen. Kr . Tilsit-Ragnit 

t 
Zum stillen Gedenken 

Dem Auge fern, 
dem Herzen ewig nah. 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief nach l ä n g e r e m Lei­
den am 18. März 1964 unsere 
liebe, treusorgende Mutter. 
G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä -
geim und Tante 

Maria Schulz 
geb. Radszuweit 

im 77 Lebensjahre. 
Wir haben sie am 21. März 1964 
auf dem Friedhof in Marne 

zur letzten Ruhe gebettet. 
Gleich/'.eitig gedenken wir un­
seres lieben, guten Vaters 

Landwirt 

Heinrich Schulz 
geb. 17. 1. 1875 

der nach der Flucht am 14. Juni 
1945 in Danemark auf Jüt land 
entschlafen ist, dortselbst wir 
die R u n e s l ä t t e für ihn auf dem 
Friedhof Sdr. Omme bei Gryn-
stedt ernalten haben, 
unseres lieben, guten Bruders 

Heinz Schulz 
der im Alter von 27 Jahren als 
Uffz. der Infanterie am 11. Ok­
tober 1944 beim Rückzug aus 
Finnland an der Fischerhals­
front gefallen ist, 
unseres lieben, j ü n g s t e n und 
letzten Bruders 

Alfred Schulz 
der im Alter von 15 Jahren avif 
der Flucht infolge Krankheit 
am 15. April 1945 in Fraien-
huben bei Nickelswalde ver­
storben und dort von uns zur 
letzten Ruhe gebettet wurde, 

unseres lieben Onkels 

Gustav Schulz 
geb. 24. 2. 1877 

der beim Heeresbauamt in 
Mielau, Südostpr . , seit Ende 
Januar 1945 verschollen ist, 
und seines einzigen Sohnes 

Gustav Schulz 
geb. 8. 8. 1925 

der seit Mai—Juni 1944 an der 
Ostfront bei Smolensk-Witebsk 
verschollen ist. 

Im Namen der Familie 

Anna Schulz 

2222 Marne (Holstein) 
W i l h e l m s t r a ß e 23 

fr. Pesseln bei Falkenreut 
Kreis Insterburg 

2. Tim. 4, 7—8 
Fern ihrer geliebten, ostpreu­
ßischen Heimat entschlief nach 
Gottes heiligem Willen am 
24. Juni 1964 meine liebe 
Schwiegermutter, Großmut ter , 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Maria Gibbins 
geb. Serruns 

im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Helene Gibbins 
geb. Mikloweit 

Gleichzeitig gedenke ich meines 
lieben Gatten 

Kurt Gibbins 
der seit den K ä m p f e n um Kö­
nigsberg Pr. 1945 v e r m i ß t ist. 
Ferner gedenke Ich unseres lie­
ben Töchterchens 

Ingrid 
die in der schweren Zeit am 
18. Juni 1945 in Pommern ver­
storben ist 

Mainz, F r a u e n l o b s t r a ß e 35 
fr. Bersteningken. Os tpreußen 
Die Beisetzung fand am 29. Juni 
1964 in Hamburg-Wandsbek auf 
dem Tonndorfer Friedhof 
statt. 

Ihre Familtenanzeiqe 

im Ostpreußenblatt 

wird 

ü b e r a l l Helpsen 
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Nach langem, schwerem Leiden 
e r l ö s t e Gott heute meine liebe 
Schwester und S c h w ä g e r i n , un­
sere gute Tante Frau 

Ida Pohl 
geb. Oberpichler 

im Alter von 64 Jahren. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 

Lina Becker, geb. Oberpichler 

7471 S t r a ß b e r g / H o h e n z o l l e r n 
den 7. November 1964 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr 
S c h r ö t t e r s t r a ß e 

Was Gott tut, 
das ist wohlgetan! 

A m 5. November 1964 verstarb 
nach langem, schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem Lei ­
den unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . 
Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Tante. Witwe 

Marie Schmischke 
geb. Zaganowski 

un 70. Lebensjahre 

ii stiller Trauer 
Kurt Schmischke und Frau 

A n n i , geb. T r a u 
Helga, Gerda und Helmut 

als Enkelkinder 

2139 Stemmerield 
Kreis Rotenburg (Han) 
den 5. November 1964 
f r ü h e r Seubersdorf 
K r . Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung hat am 7. No­
vember 1964 auf dem Friedhof 
in Stemmen stattgefunden. 

Nach Kurzer schwerei Krank 
heit entschlief in Berl in unsere 
für uns treusorgende Schwestei 
und Tante 

Diakonisse 

Hedwig Tiebelt 
f r ü h e r Posilge. W e s t p r e u ß e n 

im Alter von 79 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anni Appler, geb. Tiebelt 

Hannover-Kirehrode 
B r a k e s t r a ß e 
November 1964 

A m 4. November 1964 wurde unsere liebe Schwesiei 

und Tante 

Charlotte Linck 
f r ü h e r Allenstein 

im 74. Lebensjahre von schwerem Leiden e r l ö s t . 

In stiller Trauer 

Margarete Linck 

Kate Kaieita, geb. Linck 

Renate und Helga Kaieita 

Waldshut (Baden). W a l d e c k s t r a ß e 33 

Die Beerdigung fand am 7. November 1964 auf dem hiesigen 

Hergfriedhof statt 

Fern unserer geliebten Heinidt 
nahm Gott der Herr am 2. No­
vember 1964 nach schwerer 
Krankheit meinen lieben, treu­
sorgenden Mann, guten Schwa­
ger und Onkel 

Max Zimmermann 
Schlossermeister 

im 81 Lebensjahre zu sich. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Eliese Zimmermann 
geb. Kiehr 

4052 D ü l k e n 
Bodelschwinghheim 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Vorderlomse 30 

Fami l ienanze igen 
in Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

Gott der Herr nahm nach langem, schw.erem, mit g r o ß e r Ge­
duld ertragenem Leiden, im festen Glauben an ihren E r l ö s e r 
heute unsere liebe, treusorgende, n i m m e r m ü d e , herzensgute 
Mutter. Schwiegermutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r und Tante 

SzuSe Plenus 
geb. Paulat 

im 96. Lebensjahre, fern ihrer geliebten Heimat, zu sich in sein 
ewiges Reich. 

In tiefem Schmerz 
ihre dankbaren Kinder 
Leipzig C 1, L e s s i n g s t r a ß e 20 
Frankfurt /Main 
M ü l h e i m (Ruhr)-Speldorf 
Bridgeton, U S A 

L.eipzig C 1, L e s s i n g s t r a ß e 20, am 29. Oktober 1964 
f r ü h e r Tilsit, O s t p r e u ß e n , G a r n i s o n s t r a ß e 
Beerdigung fand am Dienstag, dem 3. November 1964, in der 
kleinen Kapelle des S ü d f r i e d h o f s statt. 

Nach langem, in Geduld ertragenem Leiden ging unsere her­
zensgute Mutter, meine geliebte G r o ß m u t t e r 

Ida Hirscher 
geb. Schilling 

f r ü h e r Ragnit, Markt 10 
geb. 9. 2. 1895 gest. 8. 11 1964 

für immer von uns. 

Eva Meyer, geb. Hirscher 
Peter Hirscher 
Hanna B ö t t c h e r , verw. Hirscher 

Hamburg 33, R ü b e n k a m p 148, Haus 37 
Schwerin. H e i n r i c h - M a n n - S t r a ß e 10 

t 
Nach langem, schwerem, in Geduld getragenem Leiden ent­
schlief heute p l ö t z l i c h und unerwartet in den f r ü h e n Morgen­
stunden, sanft und gottergeben, im 76. Lebensjahre meine 
innigstgeliebte Frau, unsere treusorgende, herzensgute, liebe 
Mutti, Oma, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Frida Hardt 
geb. Gerlach 

In tiefer Trauer 
Carl Hardt 
Christel Hardt 
Margot Gerstel, geb. Hardt 
Manfred Gerstel 
K a r i n , Wolfgang, Winfried 
und Renate als Enkel 
und A n g e h ö r i g e 

Bremen, O c h t u m s t r a ß e lb, den 9. November 1964 
f r ü h e r Allenstein, Langgasse 8 I 

Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungsinstitut „ N i e d e r s a c h ­
sen", Bremen, A m Deich 84, Ecke B r a u t s t r a ß e . 

Die Trauerfeier war am Freitag, dem 13. November 1964, um 
10 Uhr im Bestattungsinstitut „ N i e d e r s a c h s e n " . 

S t a t t K a r t e n 

Allen, die unseren geliebten Heimgegangenen ihre Liebe und 
ihre wohltuende Anteilnahme bewiesen haben, sprechen wir 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n unseren tiefempfundenen Dank 
aus. 

Familie Dieter Scharffetter 

2:121 Flehm ü b e r L ü t j e n b u r g , Post Kletkamp 

Still und f l e i ß i g war Dein Leben, 
nur f ü r die Deinen tats Du streben 

Am 26. Oktober 1964 entschlief nach langem Leiden meine ge­
liebte Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und unsere 
liebe Omi 

Frau Marta Margenberg 
geb. Grunwald 

f r ü h e r Posmahlen, K ö n i g s b e r g und Godrienen 

im 59. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Franz Margenberg 
Ernst Margenberg und Frau Gertrud 
Herbert Margenberg und Frau Gai l 
Georg Margenberg 
Dietlinde, Regina und Douglas 

als Enkel 
und Anverwandte 

Wermelskirchen, Hagenerberg 25, und Croydon Jast, Australien 

den 26. Oktober 1964 

Die Beerdigung hat am 29. Oktober 1964 um 13.30 U h r auf dem 

Waldfriedhof Eickerberg stattgefunden. 

N a c h r u f 

Wir gedenken des e i n j ä h r i g e n Todestages unserer lieben, treu­
sorgenden Mutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, Schwiegermutter 
und Tante, der 

Konditormeisterin 

Frau Gertrud Gesien 
geb. Z immer 

geb. 16. 9. 1877 in Tilsit gest. 17. 11. 1963 in Erfurt 

In stiller Trauer 

Ernst Gesien und Frau Lisbeth 
geb. Sack 

Lotty Bronsert, geb. Gesien 
Dr. K u r t Bronsert 
K l a r a Gesien, geb. Lang 
E r n a Prahl , verw. Gesien 
Gerd Prahl 
Hedwig Tauregg 
und f ü n f Enkel 

Erfurt, S t e i g e r s t r a ß e 31 
Berl in, Solingen, Wiesbaden, Frankfurt /M. 
f r ü h e r Tilsit, Hohe S t r a ß e 20 

Es hat dem Herrn ü b e r Leben und T o d gefallen, unsere liebe 
Mutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwiegermutter, Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Amalie Weil) 
geb. Pawelzig 

am 18. Oktober 1964. an ihrem 82. Geburtstag, in die Ewigkeit 
abzurufen. 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Familie Mainhofer 

G ü t e r s l o h . Auf dem K n ü l l 97 
f r ü h e r Johannisburg, Lyck 

Die Trauerfeier fand am 21. Oktober 1964, um 12.30 Uhr in der 
Kapelle des Johannisfriedhofes G ü t e r s l o h statt. 

A m 31. Oktober 1964 ist unsere geliebte Mutti , Schwiegermutter. 
Omi und Uromi , Frau 

Luise Glugowski 
geb. Schepanski 

geb. am 22 . 9. 1886 in Lyck, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 78 Jahren nach geduldig ertragenem Leiden — 
fern ihrer geliebten Heimat — in den ewigen Frieden ein­
gegangen. 

Sie folgte unserem lieben Vater 

Ernst Glugowski 
nach 8 Jahren in die Ewigkeit 

In stiller Trauer 
im Namen aller Geschwister 

Waltraut Herbert, geb. Glugowski 
Frankfurt (Main) 
M n l a p ^ r t s t r a ß c a 

Wei so gelebt wietou im Leben 
und treu getan hat feine Pflicht, 
und stets vom BesteV hergegeben, 
v e r g i ß t man auch in\ Tode nicht. 

Gott der H e r r - a h m n a ^ 

^^S^SSr^cVl U r g r o ß m u t t e r . S c h w i e r , S c h w ä -
gerin und Tante, Witwe 

Amalie Gösch 
geb. Zie lke 

im Alter von 75 Jahren zu sich in sein himmlisches rieten. 

In tiefer T r a u e r 
Gertrud A u d e h m , gel). G ö s c h 
Elfriede Kettler, gebl G ö s c h 
Heinrich Kett ler \ 
E n k e l - und Urenkelkinder 
nebst allen Anverwandten 

Blender, Kreis Verden (Aller), den 7. November 1964 
f r ü h e r Tenkitten Kreis Samland. O s t p r e u ß e n 

Nach kurzer, schwerer Krankhe i t entschlief sanft am 5. No­
vember 1964 unsere liebe Mutter. Schwiegermutter, Oma und 
Uroma 

Wilhelmine Stadie 
geb. F u h r m a n n 

im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer 

Fri tz Stadie und F r a u Wilhelmine 
geb. Ebeling 

Lisbeth Selbmann, geb. Stadie 
Walter Selbmann 
K l a r a Funke , geb. Stadie 
acht Enkelk inder 
und vier Urenkel 

4961 Langenbruch 13 ü b e r Stadthagen 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , Ziegenweg 27 

Unsere liebe Tul la 

Gertrud Konrad 
geb. Friese 

hat uns f ü r immer verlassen. 

Sie hat ihre Krankhei t mit g r ö ß t e r Tapferkeit getragen. 

Wir wollen nicht weinen, d a ß wir sie verloren haben, sondern 

dankbar sein, d a ß wir sie noch so lange behalten durften. 

( 

Charlotte Friese, Celle 

Helene Kessler, geb. Friese. Westercelle 

Elsbeth ii um. geb. Friese, Wien 

f r ü h e r Georgenburg bei Insterburg 

A m 6. November 1964 entschlief p l ö t z l i c h und unerwartet meine 
liebe F r a u , unsere herzensgute Mutti . Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Charlotte Gawehnus 
geb. Synowzik 

aus Sensburg, O s t p r e u ß e n 
im Alter von 54 Jahren. 

In stiller Trauer 

E m i l Gawehnus 
Hannelore Kle in , geb. Gawehnus 
Annemarie Kremer, geb. Gawehnus 
Gera ld K l e i n 
K a r l - H e i n z Kremer 
Wolfgang K l e i n als Enke lk ind 
Ado l f Synowzik als Vater 
und Anverwandte 

404 N e u ß (Rhein). F u r t h e r s t r a ß e 84 

Nachruf 

Was Gott tut, das ist wohlgetan 
Fern der geliebten Heimat entschlief sanft und unerwartet 

a l l e » ™ 2 5 - Oktober 1964 mein liebet M a n n .unser" 
lieber Papa, Schwiegervater, B r u d e r und lieber Opa 

Max Hübschke 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Martha H ü b s c h k e , geb. Rehse 

425 Bottrop (Westf). K a n t s t r a ß e 8 

h e l t ' Ä T * »964 verstarb nach l ä n g e r e r Krank­
mein uJZr ^ e

a

b e n s J a h r e , viel zu f r ü h f ü r uns alle. 

S c h w a g S e u n d a o n k e , n S e r ^ V a t e r ' ° p a ' B r U d e r 

Emil Böhm 
aus Stolzenberg. Kre is Heiligenbeil 

In tiefer T r a u e r 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Berta B ö h m , geb. Scharfschwerdt 

i lamburg-Billstedt. Ojendorfer H ö h e 58 

m 



Jahrgang 15 / Folge 47 Das Ostpreußenblati 21. November 1964 / Seite 19 

S F t ö ^ ^ verstarb tn C-Uters 

Martha Kelletat 
geb. Reichert 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 

^ b e d e u t e t " 1 6 , W e r m e s s e n k ö » n e n , was dieser Verlust 

Prof. Dr. Alfred Kelletat, Berlin 
Bruno Kelletat und Familie 

Opladen (Rheinland) 
Helene Petersen, geb. Kelletat 

und Familie, Hamburg 
Dora Bergmann, geb. Kelletat 

und Familie, G ü t e r s l o h (Westf) 
Maria Reichert, Celle (Han) 
Alfred Reichert, K ö l n 
mit allen A n g e h ö r i g e n der Familien 
Kelletat und Reichert 

567 Opladen (Rheinland), F e l d s t r a ß e 73 

Auf dem Friedhof in Bodenfelde an der Weser haben wir sie 
neben unserem Vater zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach schwerer Krankheit verschied heute mein geliebter Mann 
und herzensguter Vater 

Walter Ritzkowski 
kaufm. Angestellter 

im Alter von 56 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Ritzkowski, geb. Laskawy 
Klaus Ritzkowski 

Darmstadt, M a t h i l d e n s t r a ß e 3, den 25. Oktober 1964 
f r ü h e r Gilgenburg und Nordenburg, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung fand am 29. Oktober 1964 auf dem Waldfriedhof 
in Darmstadt statt. 

Nach schwerer Krankheit, die er tapfer und geduldig ertrug, 

verschied am 2. November 1964 im 65. Lebensjahre mein lieber 

Vater, Schwiegervater, f ü r s o r g l i c h e r Opa, Bruder, Schwager 

und Onkel, mein guter Kamerad und bester Freund meiner 

Familie 

Paul Kowalewski 
aus Großdorf . Kreis Johannisburg. O s t p r e u ß e n 

Er trug die geliebte Heimat unvergessen in seinem Herzen und 

hoffte, sie noch einmal wiederzusehen. Jetzt ruht er auf dem 

Friedhof in Soltau. 

In tiefer Trauer 

G ü n t h e r Kowalewski und Familie 

8861 M ö t t i n g e n bei N ö r d l i n g e n 

Lisbeth Grundmann und Familie 

.' 304 Soltau, Barmbrucherweg 8 

A m 25. September 1964 entschlief mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und 

Bruno Tietz 
im Alter von 60 Jahren. 

B ä c k e r m e i s t e r 

In stiller Trauer 

Charlotte Tietz, geb. Gimball 
Dr. H a n s - J ü r g e n Tietz und Frau 

Anneliese, geb. Bambach 
Peter Gerdes und Frau Monika 

geb. Tietz 
Bettina, Sabine, Harald 
und alle A n g e h ö r i g e n 

6236 Eschborn (Taunus), L e i e r s h o h l s t r a ß e 34 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Lawsker Allee 58—60 

Unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

August Graef 
aus Liebenfelde. O s t p r e u ß e n , L ö w e n t h a l e r S t r a ß e 

ist im gesegneten Alter, kurz vor seinem 83. Geburtstage, bei 
seinen Schwager Oskar Gossing, in Rangsdorf bei Berlin, 
Kienitzer S t r a ß e 23, entschlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Waldemar Dill 

Reinbek bei Hamburg, A m K r ä h e n w a l d 2a 

A m 8 November 1964 verstarb nach einem arbeitsreichen und 
schicksalsschweren Leben im 72. Lebensjahre mein inniggeheb-
ter Mann und treusorgender W e g g e f ä h r t e 

Sped.-Kauf mann 

Wilhelm Fechner 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Inhaber von Kriegs- und Friedensauszeichnungen 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Anverwandten 
Magda Fechner, geb. Tobies 

Hannover-Badenstedt, Gieselherweg 14 

Kern seiner geliebten Heimat hat Gott der Herr am 11. Juni 
1964 unseren lieben Bruder. Schwager, Onkel G r o ß o n k e l und 
Kusin 

Lehrer a D 

David Pugellie» 
Kantor und Organist 

im 78. Lebensjahre von seiner langen, schweren, still ertrage 
nen Krankheit er löst . 

Seine liebe Frau 

Lilly Pugellies 
geb. Guddat 

war im Februar 1945 auf der Flucht in Cranz ihm vorangegan­
gen. 

Unser lieber Bruder 

Gustav Pugellies 
entschlief im 68. Lebensjahre nach kurzer, schwerer KranK-
heit am 31. Oktober 1960 in Hamburg. 

Seine liebe Frau 
Erna Pugellies 

geb. Balzer 
folgte ihm nach schwerer Krankheit am 12. Oktober 1961 

Die trauernden Geschwister 
und Verwandten 

Bad Oldesloe, K l . S a l i n e n s t r a ß e 4 
früher Gilge, Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n 

Unser lieber, treusorgender Vater, G r o ß v a t e r und Schwieger­
vater 

Rudolf Gillwald 
ist am 30. Oktober 1964 nach langem, schwerem Leiden im Alter 
von 85 Jahren von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 

Frieda Gillwald und Sohn Peter 
Gertrud Lask, geb. Gillwald 
Wilhelm Lask 

7402 Kirchentellinsfurt, Kreis T ü b i n g e n , Haldenweg 2 
früher G ü l d e n b o d e n , Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 2. November 1964, in 
aller Stille statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute mein lieber 

Mann, unser Vater und G r o ß v a t e r 

Karl Grigull 
im Alter von 72 Jahren. 

Margarete Grigull 

Lübeck, P a r k s t r a ß e 58, den 29. Oktober 1964 

früher Insterburg, O s t p r e u ß e n , G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 30 

Zum 4. Todestag, am 24. November 1964, ein stilles Gedenken 
unserem lieben, unvergessenen Sohn, unserem guten Bruder 

Eckhardt 
geb. 22 . 3. 1937 

Er kam am 24. November 1960 bei einem tragischen Verkehrs­
unfall ums Leben. 

Kurt Mül ler 
Elisabeth Mül ler , geb. Troschinski 

Eltern 
die Geschwister 
Renate, Inge, Peter, Gabriele 
Christian, Sybille und Michael 

529 Wipper für th , J o s e i s t r a ß e 18 
früher Heilieenbeil und Rößel 

S t a t t K a r t e n 

Unsere liebe Schwester, Frau 

Grete Scholz 
geb. Gottschalk 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 

ist Ihrem am 14. August 1964 verstorbenen lieben Mann, Herrn 

Walter A. Scholz 
in den Tod gefolgt. 

Die trauernden Schwestern 

Franziska Amanti 

Erna Maeder 

Die Beisetzimg hat In aller Stille stattgefunden 

t 
Plötz l ich und unerwartet verstarb mein lieber Mann, unser 
guter Bruder, Onkel Neffe und Schwager 

Heinrich Littek 
frühei Orteisburg, H l n d e n b u r g s t r a ß e 39 

geb. 12. 4. 1910 gest. 30 10. 1964 

In stiller Trauer 

Emma Littek, geb. Steffan 
seine Schwestern 
und Verwandten 

Bremen-Farge, Rackelsweg 11 

Plötzl ich und tüi uns unerwartet verstarb heute unser lieber 
Vater. Schwiegervater, Großvater , Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Fritz Lauszus 
im 79. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Konrad Lauszus 
Gretel Lauszus, geb. B ö h m 
Jeanette Lauszus 

4630 Bochum-Wiemelhausen, Am Schußholz 24 
den 6. November 1964 
früher Trakeningken, Kreis Tilsit, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung erfolgte am 10. November 1964 um 14 Uhr auf 
dem Friedhof in Othfresen. Kreis Goslar (Harz) 

Gott der Herr hat unseren lieben Bruder, Schwa­
ger, Onkel und Vetter 

August Bahlo 
von seinem schweren Krlegsleiden im 71. Lebens-,^ 
jähre am 23. Oktober 1964 erlöst . 

In stiller Trauer 

Geschwister Bahlo 

8741 Saal (Saale) 
früher Neuendorf. Kreis Lyck. O s t p r e u ß e n 

Es ist bestimmt in Gottes Rat 

A m 11. August 1964 entschlief plötzl ich und unerwartet unsere 
herzliebe, gute Schwester 

Bertha Fitze 
geb. Saager 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Elisabeth Czerwinski, geb. Saager 

Kiel, Schi l l ers traße 14 
Fürs tenfe ldbruck 
früher K ö n i g s b e r g Pr.-Maraunenhof 

Am 31. März 1964 ist mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Autovermieter 

Gustav Kaiweit 
aus Tapiau. Kreis Wehlau 

im 89. Lebensjahre für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Frida Kaiweit, geb. Klatt 
Kurt und Frau Inge, geb. Ramlow 
Hannelore 
und Markus Hochäus l als Verlobter 
Gerhard und Frau Annelore 

geb. Vogt 
Horst und Frau Trautlind 

geb. Behnke 

Weddingstedt über Heide (Holst), lm November 1964 
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f L a ß dir an meiner Onade g e n ü g e n , 
denn meine Kraft ist in den Schwachen m ä c h t i g 

2 Kor . 12, 9 

Nach Gottes heiligem Willen wurde unsere liebe Schwester 

Diakonisse 

Luise Willhardt 
geb. 30. 12. 1899, zum Diakonissenamt eingesegnet 23. 5. 1927 
am 2. 11. 1964 aus diesem irdischen Leben abberufen. 

Ev.- luth. Diakonissen-Mutterhaus Bethanien i L ö t z e n ) 
in Q u a k e n b r ü c k 

Diakonisse 
G e r t r u d S c h o p p e n 

Oberin 
T h e o d o r K u e s s n e r 

Pastor und Vorsteher 

Die Beerdigung hat am 5. November 1964, 10.30 Uhr, in Quaken­
brück auf dem evangelischen Friedhof stattgefunden. 

A m 22. Oktober 1964 entschlief in Halberstadt nach einem lan­
gen, gesegneten Leben im Alter von 85 Jahren unsere herzens­
gute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r . 
Schwester;' S c h w ä g e r i n und Tante 

Gertrud Schmidt 
geb. Dennukat 

In stiller Trauer 

S a n i t ä t s r a t Dr. Hans-Heinrich Schmidt 
Lyd ia Schmidt, geb. Radtke 
Landgerichtsrat Walter Schmidt 
Margarete Schmidt, geb. Engelhardt 
nebst f ü n f Enkeln und zwei Urenkeln 

Halberstadt, Gartenstadt 87 
Hannover, G e h ä g e s t r a ß e 21 
f r ü h e r Zinten, K ö n i g s b e r g Pr. , Eydtkau 

t 
Der Herr nahm heute nach langem, mit viel Geduld ertragenem 
Leiden meinen lieben Mann, unseren Vater, G r o ß v a t e r , B r u ­
der, Schwager und Onkel f ü r immer von uns. 

Diplom-Landwirt 

Hugo Kötting 
• 23. 7. 1894 t 11. 11. 1964 

Major der Reserve 
fr. K ö n i g s b e r g Pr. , U n i v e r s i t ä t s g u t F r ä u l e i n h o f 

In stiller Trauer 

Martha K ö t t i n g , geb. Grol lmann 
Dr. Dr . med. Wolfgang Ermert 
und Frau Christa 
Frank Oliver Ermert 
Dr. phil . Wilhelm K ö t t i n g 
und A n g e h ö r i g e 

D o . - L ü t g e n d o r t m u n d , V o l k s g a r t e n s t r a ß e 34, den 11. Nov. 1964 
Hofgut Oberlaubegg, Bad Mergentheim, Dortmund-Oespel 

Die Trauerl'eier fand am Sonnabend, dem 14. November 1964, 
um 11.30 Uhr in der Trauerhalle des ev. Friedhofes statt. A n ­
s c h l i e ß e n d die Beisetzung. 

Z u m 20. Todestag ein inniges Gedenken an meinen lieben, 

einzigen Sohn, Bruder und Vati 

Reinhard Nufjwald 
Uffz. R .O.B . 

geb. 8. 7. 1921 gef. 17. 11. 1944 

Gleichzeitig gedenke ich in tiefer Trauer meines lieben, un­

vergessenen Mannes, lieben Vaters, Opas und Bruders 

Gustav Nufjwald 
der im fast vollendeten 65. Lebensjahre am 7. Dezember 1960 

seine lieben Augen, fern unserer Heimat, für immer s c h l o ß . 

In tiefem Leid 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anne-Marie N u ß w a l d , geb. K ö h n 

Hamburg-Bramfeld, F a b r i c i u s s t r a ß e 76 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., H i n t e r r o ß g a r t e n 42 

Fern seiner geliebten, o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 
6. November 1964 nach kurzer, schwerer Krankhei t unser lie­
ber, guter Vater, Schwiegervater, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r , 
Bruder und Onkel 

R e i c h s b a h n - L o k o m o t i v f ü h r e r i . R. 

Gustav Adomeit 
f r ü h e r Gerdauen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 85 Jahren 

Gleichzeitig gedenken wir unserer seit 1945 v e r m i ß t e n lieben 
Mutter. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Else Unruh, geb. Adomeit 

464 Wattenscheid, L o h a c k e r s t r a ß e 103 

Durch einen Autounfall wurde mir heute in den f r ü h e n 
Morgenstunden mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn 
Bruder und Schwager 

Landarzt 

Dr. med. Friedrich-Karl Schieweck 
geb am 8. A p r i l 1917 

aus einem t ä t i g e n Leben genommen. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Frau Sigrid-Barbara Schieweck 
geb. Jordan 

2941 Hoisten, den 6. November 1964 
f r ü h e r Domnau-Bartenstein. O s t p r e u ß e n 

A m Sonntag, dem 8. November 1964, ist nach langem, schwerem, 
mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden unser lieber, herzens­
guter Vater und Opa 

Ernst Borifj 
Oberst a. D. 

im Alter von 68 Jahren für immer von uns gegangen. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

Heinz Ulrich B o r i ß 
Ilse B o r i ß , geb. Balls-Thies 
Elke und Ulrike 

Koblenz-Pfaffendorf, den 8. November 1964 
V o n - W i t z l e b e n - S t r a ß e 16 
f r ü h e r Treuburg, O s t p r e u ß e n 

Die Trauerfeier war am 11. November 1964. um 11 U h r auf dem 
neuen Friedhof in Koblenz-Pfatfendorf. 
Die Beisetzung der Urne findet in aller Stille statt. 

P l ö t z l i c h und unerwartet verstarb am 5 November 1964 im 
78. Lebensjahre unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Lehrer i. R. 

Bruno Johnke 
f r ü h e r Insterburg, J o r d a n s t r a ß e 12 

In stiller Trauer 
Kurt Johnke und Frau Margarete 

geb. Mensack 
E m m a Walsdorf, geb. Johnke 

Schramberg-Sulgen 
Frieda Plastwich, geb. Johnke 

Lemshausen 
Paul Plastwich 
Gerhard Schilling und Frau Edeltraut 

geb. Walsdorf 
Bernd, Renate und Susi 

Geesthacht, im November 1964 
Hans-Mayer-Siedlung 24 

A m 31. Oktober 1964 e r l ö s t e Gott der Herr von seinem schwe­
ren Leiden unseren guten Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r 
U r g r o ß v a t e r und Onkel 

Gustav Schäwel 
aus Ossafelde bei Kreuzingen 

E r starb fern seiner geliebten Heimat, im fast vollendeten 
88. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
E m m a Kummetz , geb. S c h ä w e l 
Hugo Kummetz 
Berta Grigat, geb. S c h ä w e l 
Minna Leiber, geb. S c h ä w e l 
Erich Leiber 
Gustav Ludwig 
E l l i Ludwig , geb. Voss 
Frieda S c h ä w e l , geb. Alex 
Enkel und Urenkelkinder 

M ü n s t e r (Westf), Wiener S t r a ß e 20 

Die Beerdigung fand am 4 November 1964 auf dem Waldfried­
hof Lauheide statt. 

Wir wollen nicht trauern, d a ß 
wir sie verloren haben, wir 
wollen uns freuen, d a ß wir sie 
gehabt haben und noch haben, 
denn wer immer im Herrn 
stirbt, bleibt in der Familie. 
Wir gedenken unserer lieben 
Tochter, Eltern und Schwieger­
eltern. Sie ruhen auf dem Wald­
friedhof, Ostseebad Georgens-
walde, S a m l a n d - B e r n s t e i n k ü s t e 

Renate Gudrun König 
• 17. 11. 1937 t 14. 7. 1945 

Wilhelm Liedtke 
• 6. 1. 1880 t 19. 8. 1946 

Wilhelmine Liedtke 
• 24. 8. 1877 f IL 11. 1945 

Walther K ö n i g 
Friedel K ö n i g , geb. Liedtke 

S ü c h t e l n (Rhld.), H o c h s t r a ß e 51 
früh . Ostseebad Georgenswalde 
B r ü s t e r o r t / G r . - D i r s c h k e i m 

Mein lieber Mann, unser Vatei 

Eugen Hennig 
fr. Kaufmann in Schwentainen K r . Treuburg 

ist am Mittwoch, dem IL November 1964. f r ü h , nach 
l ä n g e r e r Krankhe i t im 73. Lebensjahre eingeschlafen. 

In tiefem Schmerz 

Frieda Hennig , geb. Lasarzik 
Eckhard und Hannelore 

2 Hamburg-Altona. Allee 269 I, im November 1964 

Die Trauerfeier hat am Dienstag, dem 17. November 1964, im 
Kremator ium Hamburg-Ohlsdorf stattgefunden. 

A m Mittwoch, dem 11. November 1964, ist unser h o c h g e s c h ä t z ­
ter Mitarbeiter, Landsmann 

Eugen Hennig 
Hamburg-Al tona 

im 73. Lebensjahre von uns gegangen. 
E r war ein treuer Sohn seiner Heimat und ein eifriger A n ­
h ä n g e r der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . U m die Werbearbeit 
für unsere Heimatzeitung hat er sich seit Bestehen des Blattes, 
keine der o s t p r e u ß i s c h e n Veranstaltungen v e r s ä u m e n d , in 
rastloser T ä t i g k e i t a u ß e r o r d e n t l i c h b e m ü h t und verdient ge­
macht. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Vertriebsabteilung 

Hamburg. November 1964 

Die Todesstunde schlug zu f r ü h , 
doch Gott der H e r r bestimmte sie 

A n den Folgen eines tragischen Unfalls entschliei 
nach einem arbeitsreichen Leben mein herzensguter, 
lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Richard Glogau 
im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Bertha Glogau, geb. S c h ö n h o f ! 
Hans Huth und Frau Hildegard 

geb. Glogau 
Alfred Glogau und Frau Inge 

geb. Oldenburg 
Christa Glogau 
vier Enkelkinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2083 Halstenbek, den 20 Oktober 1964 
Dockenhudener Chaussee 130 
f r ü h e r Schwanis, Kreis Heil igenbeil 

Die Bestattung fand am Montag, dem 26. Oktober 1964, um 
15 U h r auf dem Rellinger Friedhof statt. 

Heute wurde unser lieber Onkel 

Hermann Burscheit 
Pol.-Oblt . a. D. 

von seinem langen, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden, kurz 
nach der Vol lendung seines 85. Lebensjahres, e r l ö s t . • 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gustav Sokoll 

Burgstaaken 1 (Fehmarn) und Duisburg, K a m m e r s t r a ß e 221 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 7. November 1964 
10 Uhr. auf dem neuen Friedhof statt. 

Nach langem, schwerem L e i d e n entschl ie i heute m e i n l i eber M a n n , unser he izens­
guter Va te r , Schwiegerva ter , G r o ß v a t e r und Brude r 

Oberreichsbahnrat a. D. 

Waldemar Weihel 
im A l t e r v o n 67 Jahren . 

In tiefer T r a u e r 

Emma W e i ß e l , geb P e r k u h n 

Hans-Dieter Klein und Frau Liselotte, geb. W e i ß e l 
Hans Dietrich Przybill und Frau Brunhild, geb. W e i ß e l 
Günther Wessels und Frau Gunda, geb. W e i ß e l 
sowie seine sechs Enkelkinder 

Peine, K i b i t z m o o r 33, den 2. N o v e m b e r 1964 
f rühe r Insterburg, O s t p r e u ß e n 

W i r haben ihn am 6. N o v e m b e r 1964 auf dem ev. F r i e d h o f in Pe i ae zur letzten 
Ruhe gebettet 

t 


